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Die Auswandevung im Fnlzve 1897 .

Die Berichte der Reichskommissare für das Nils

wanderiiiiLsweseil biete », was die Stärke dieser Bevölkerungs -
beircguiig anbelangt , für 1897 dasselbe Bild wie in den letzten
Jahren , nur noch ausgeprägter vielleicht .

Seit 1891/92 haben Jahr für Jahr limmer weniger
Deutsche die Heimath verlassen . 1891/92 war der Abstrom
allerdings über - durchschnittlich , indeß nicht abnorm groß gegen
die vorangegangenen Jahre ; wir litten damals in Dentschlaiid
unter der Lirisis , während die Bereinigten Staaten , das Hanpt -
ziel unserer Hcimathsflüchtigen , durch die Mac Kiulcybill vor -
übergehend eine künstliche Produktionssteigerung erlebten .
Ilmgckchrt haben wir seit 1895 eine rasche Erweiterung unserer
industriellen Tbätigkeit , während in den Bereinigten Staaten
der Coxey ' schc Zug der Arbeitslosen eine Vorstellung von der
Größe des allgemeinen Nothstandes geben konnte . Dazu waren
die Einwanderungsgesctzc der Union von 1891 und 1893 er -
lassen , die der unwillkommenen Abschiebung und Konkurrenz
von europäischen Krüppeln und Koutraklarbeitern ein Ende
machen sollten . Tie deutschen Häfcu verließen unter diesen
Umständen :

1891 . . . 93 145 deutsche Auswanderer ,
1892 . . . 90 183
1393 . . . 71 008 .
1894 . . . 33 566
1895 . . . 29226 _
1896 . . . 25 771
1897 . . . 18 801

Davon gingen 1897 noch immer 14 927 nach den Vereinigten
Staaten . Nach ihrer Bedeutung als Answandernngsziel folgen
alsdann : Afrika mit 1074 Passagieren , Brasilien mit 868 ,
Argentinien mit 526 , Kanada mit 391 , Australien und Poly -
ncsien mit 309 , Chile mit 294 , Asien mit 144 , Mexiko und

Zentralamcrika mit 98 , die noch nicht genannten südameri «
kanischen Staaten ( außer Peru ) mit 88 , Wcstindien mit 57 ,
Peru mit 25 . Der Zug nach Südamerika , ans welchen unsere
Weltpolitiker so große Hoffnungen setzen , ist also noch
immer ein äußerst geringer . Wieweit Südafrika zu der
Gesammtziffer für den schwarzen Erdtheil beiträgt , wird nicht
gesagt .

Die Tabellen über die Berufsstellung der deutschen
Aüsivandcrer scheinen leider nicht gleichartig aufgestellt zu
sein . Während die ersten drei Rubriken ( Landwirth -
schast , Industrie , Handel und Verkehr ) übereinstimmen ,
heißt die vierte im Bremer Bericht „Arbeiterstand " ,

in Hamburg jedoch „häuslicher Dienst und sonstige Lohnarbeit " ,
in Stettin „sonstige Lohnarbeit " . Allem Anschein nach hat
man denn auch in Bremen diese Abtheilung viel weiter gefaßt
— anders wird man die hohe Prozentziffcr hier kaum erklären
können — während Hamburg und Stettin wahrscheinlich die

gewerblichen und landwirthschafilichen Arbeiter zu der Industrie
und der Landwirthschaft zugezählt haben . Ihrem Berufe nach
finden wir demnach zugewiesen :

von den 9559 von den von den
deulschen Ans - 8802 in 440 in

Wanderern Bremens Hamburg Steltin
pCt . pCt . pCt .

der Landnn' rlhschaft . , « . . 10 . 1 9,3 44,5
der Industrie . . . . . . .9,5 19,5 11 . 6
dem Handel und Verkehr . . . 12,9 23 . 0 6,3
dem Arbeilerstaude ( bezw . dem

häusliche » Dienst und sonst .
Lohnarbeit ) . . . . . . .26,1 8,4 11,4

andere » Berufe » ( den sog freien
Berufe » . deui öffentl . Dienst ) 1,7 5,2 23,9

ohne Beruf oder ohne Berufs -
angäbe waren . . . . . .39,7 34,6 1,8

Da die geringe Gesamnitziffer Stettins kaum in das

Gewicht fällt , so scheinen die Zahlen , besonders gegen die

achtziger Jahre , eine schwächere Belheilignng der Landwirth -
schast , dagegen eine relativ stärkere Auswanderung aus

Handels - und Jndustriekreisen darznthun .
Das Bremer , Hamburger und Stettiner Auswanderungs -

geschäft lebte auch 1897 vorwiegend von den Fremden , von
denen — trotzdem auch ihre Zahl sich in den letzten Jahren
beträchtlich verminderte — noch immer 64 419 befördert
wurden , darunter 25 688 aus Ocsterreich - Ungarn und 18 107
ans dem europäischen Rußland . Galizische Bauern , russische
und österreichische Juden bilden also nach wie vor das Haupt -
kontiugent der Reisenden . „Auffällig — bemerkt der Bremer

Kommissar dazu — ist es , daß österreichische Kolonisten , die

früher den w e st lich von Chikago gelegenen Staaten
den Vorzug gaben , jetzt mehr nach den Süd -

staaten Texas , Georgia u. s. w. reisen , um sich
dort Grundbesitz zu erwerben . " Im Hamburg - Stettiner Be -

richt lesen mir :
Namentlich ist der durch Deutschland gehende russische

Answnndnerstroin unverhällnißmäßig zurück gegangen . Während
an russische » Auswanderern ii » Jahre 1895 : 19 460 , iin Jahre
1396 : 18 270 Personen befördert wurden , stellt sich diese Zahl ii »

Jahre 1397 nur noch aus 3 841 . Der früher beobachtete Zn >
drang von männliche » russische » Arbeitern , welche sich i » Nord -
a >» e r i k a für die Bergwerke auf ein oder zwei Jahre ver -
dinge » und da » » mit ihren Ersparnissen in die Heimath zurück -
kehre », fehlt im Jahre 1897 fast gänzlich .

Die R e v i s i o n der Schiffe soll allinälig eine bessere
geworden sein ; vorwiegend scheint sie sich allerdings
mit den Sicherheits - und Rettungsvorkehrungen zu beschäftigen .

Man prüft die Schiffsbesatzuugcn , hält Bootsmanöver und

Ruderübungen ab , prüft die Schotteneintheilung . Nur von
der Hamburg - Amerika - Linie wird noch weiter mitgetheilt :

Auch ii » besonderen Juteresse der Auswanderer sind im Laufe
des letzte » Jahres Verschiebeue Verbesserungen eingeführt worden ,
Jnsbesoudere wird de » Zwischeudeckspassggieren eine Schlafdecke
unentgeltlich geliefert ; serner wird gesalzenes Ochsenfleisch » ur
noch ausnahmsweise , in der Regel dagegen frisches Fleisch ver
absolgl ; für das bisher gebräuchliche blecherne Eh - und Trink
geschirr ist solches ans Steingut eingeführt ; die Zwischendecks
Passagiere , erhallen jetzt Messer und Gabel ; endlich sind an stelle
der bisher üblichen Jiilematratze » solche aus blaularrirlem Leinen
getreten .

Der Hamburger Koinuiissar bemerkt sogar , daß es ihm
nicht möglich sei , alle Schiffe vor jeder Ausreise zu besichtigen
Die Einrichtungeu der im April 1897 unter das Bremische
Auswauderergesctz gestellten Dampfer der Dainpfschifffahrts
Gesellschaft Argo sollen „bezüglich der Einrichtungen und Ans -

rüstungen im allgemeinen » och nicht den Vorschriften eist

sprechen , auch fehlt es den Schiffsführern an Zeit , die geringeren
Besatzungen (je 18 Köpfe im Durchschnitt stark ) in dem Boots -
und Sicherheitsdienst so auszubilden , wie dieselben an Bord
der transozeanischen Dampfer ausgebildet werden " . Die nach
sichtigen Worte des Reichskommiffars über das „ Bestreben "
der Gesellschaft Argo , den Anforderungen zu genügen , sind
uns nicht recht verständlich geworden — ebenso ivie uns die

darauf folgende Bemerkung unerklärlich geblieben ist :
„ Die durch das Doppelschraubeu Syslem geivährlen größere »

Vorzüge , vor allem die größere Sicherheit , habe »
de » Lloqd veranlaßt , selbst bei de » Dampfer » „ Coblenz " und

„ Mainz " , z » denen demnächst der Dampfer „ Trier " als Schwester -
schiff hinzutreten wird , obwohl diese Schiffe nur für
de » Fracht und Zwischendeckspassagier - Berkehr
bestimmt sind , dieses System einzuführen . "

Diese seltsame Scheidung zivischen Kajütspassagicren einer

seits und Waarenballen und Menschenhaufen im Zwischendeck
anderseits ist hoffentlich nur dem Zufall und nicht der Absicht
des Reichskommiffars znzuschreibcn . Denn gerade die ärmeren
Auswanderer sind es , die der energischen Unterstützung sciteüs
der deutschen Beamten nach wie vor bedürfen , obwohl seit
der Cholerazeit manches besser geivorden ist .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir übrigens die Regie
rung auf die Klagen aufmerksam machen , die fortgesetzt über
die unglaublichen Z u st ä n d e i m N e w - I o r k e r Ein¬

wanderungs - Depot laut werden , ohne daß man von

irgend welchen Schritten unserer Vertreter in New - Aurk
etwas hört . In dein uns kürzlich zugegangenen New- Iorker
„ Morgenjournal " vom 26 . Dezember 1897 wurden

diese alte » Klagen in der denkbar drastischsten Form wieder

holt . Die Kajütenpaffagicre fahren von Hobokcu aus nu

gestört und munter ihrem letzten Ziele zu ; ein Mensch , der

zweihilndert Tollars für die Ueberfahrt bezahlen kann , ist
eine werthvolle Akquisition , dem nur Hochachtung gezollt
werden muß :

In der Zwischenzeit legt ein Boot an der andere n Seite
des Dampfers a». Die Z w i s ch e » d e ck l e r werden wie Schase
zusnim , ie »gepfercht und mich ber Burge - Ofstce gebrucht . Dort
werde » sie nach einem großen , ftallähnlichen Rain » befördert , wo
in der Zwischenzeit Ankömmlinge von anderen Dampfer » nnter
gebracht sind . Dann beginnt die langathmigellntersnchnng . Doktoren
überzeuge » sich von ihrem Gesnndheiiszustande . Jnspeliore » fragen
nach Woher und Wohin , de » zur Verfügung stehenden Mitteln
Verwandte » , etwaigen Versprechen aus Arbeit n. f. iv . u. s. >v.
Die Untersuchung ist eine sehr strikte , und jeder Ein -
wanderer , über dessen Zulassung sich der eine oder andere
Inspektor nickt schlüssig ist , dessen Freunde oder Verivandle
sich nicht eiugefmide » haben , oder der » ach einer anderen Stadl

zu reisen beabsichtigt , muß in die D e t e n t i o n s - R ä u m -
l i ch k e i t e » wandern .

Von der Unreinlichkeit in diesen Detentionsränmen kann man
sich kaum eine » Begriff mache » . Gefangene in Znchlhänsern sind
fürstlich aufgehoben im Verhällniß zu de » Unglücklichen , die zum
Quartier in der Barge - Osflee gezwungen . In diesem Räume
müssen die Gefangenen sich Tag und Nacht anjhallen , dort müssen
sie die i » der angrenzenden , schmutzigen Küche bergesteüten Mahl -
zeite » einnehme » , dort müsse » sie schlafen . Nicht der geringste
Komfort wird den Unglückliche », deren Verbrechen darin besteht ,
ihre Lage verbessern zu ivglle », gewährt . Ihr Gepäck ist
f o r t g e » o m m e n , alle Toilellen - Gegensläude fehlen ihnen , und
die Reinigungsvorkehrnugen sind so mangelhaft , daß die »leiste »
das Waschen uuterlasse » . . . . .Der fettige , vo » „ Schwaben "
wimmelnde Fußboden sieht a » S, als ob er kein Waffer lnehr
ailsuehmen könnte . Auf den Tischen , ans welche » die

sogenannten Mahlzeiten servirl werde » , schlafe » diejenige »,
die eS nicht über sich bringen kSnve » , die ihnen zur Verfügung
gestellten Velten zn benütze ».

Dazu kommt „och , daß eS die Politik der jetzigen Ein -
Wanderungsbehörde ist . Ankömmlinge zu ch i k a n i r e u und z »
harassiren und s o l a n g e a l s »> ö g l i ch in den Ställen — die
Detentionsräunilichkeiten verdienen nicht einmal diesen Namen —

festzuhalte ». Es muß » ur Wunder nehme » , daß in der Barge
Osfice bisher keine ansteckende Krankheil ausgebrochen ist .

Das größte Kontingent der unglücklichen Insassen der ab.
schenlichen Detentionsräumlichkeite » stellen Italien und
Rußland . Daß die Italiener oder die russischen
Juden ob ihrer allzu großen Reinlichkeit berühmt sind ,
ivird niemand zu behaupten wagen . und ihnen schadet
die weitere Kolonie » Ansammlung von Parasiten nichts . Leider
befinde » sich aber unter den Detiuirten viele Angehörige anderer
Nationen , wie Deutsche . Jrläuder und Franzosen , die i » den
schmutzigen Ställen Höllenqualen auszustehen haben .

Das Blatt macht dann dem deutschen Vertreter beim

amerikanischen Einwanderungsauit den Vorwurf , daß er nie

zu finden sei, wenn hilflose , der fremden Sprache und Gesetze
unkundige Landsleute feiner Hilfe am dringendsten bedürfen . �

Wir können nicht beurtheileu , ivas an diesen Vorivürfetl wahr
und was übertrieben ist . Da sie jedoch in voller Oeffcntlich -
keit erhoben sind und immer von neuem erhoben werden , so

wäre eine Aufklärung der Sachlage sehr erwünscht und

dringlich . _

1848 .

Erittnepnitgstage der Revoltttion .

22 . Februar .

Die unverkennbaren Borbereilungen der Pariser Regierung , die

Truppenbewegungen , die ans Entfernung aller zum Barrikadenbau

geeigneten Gegenstände abzielenden Polizei - Versügungen halten im

Volke ei » Vorgefühl eines herannahenden Geivilters hervorgerufen

und bei den entschiedeneren DemokraUn eine gewisse Kampf¬

stimmung erzeugt .

In trüber regnerischer Willerung brach der Morgen an . Trotz

des Regens wurde es ans den Straßen lebendig . Durch die

Boulevards niarjchirten Volkshaufen , die sich auf der Place

de la Concorde znsanimcnsiauten . Von der Place dn Pantheon kam

ein Hanfe von über tausend Studenten herangezogen . Aus allen

Straßen strömten neue Volksschaaren hinzu . Unaufhörlich wurde

geschrien : „ Es lebe die Reform ! Nieder mit Guizol !" Di «

Marseillaise erschallte , lieber die Place de la Madeleine und

durch die Rue Royale ging ' s zum Concordienplah , wo

man sich mit den schon vorhandenen Volkshaufen zusammen »

ballte . Dan » zur Depntirtenkammer . Man drang in den Saal , der

leer war . „ Wir gehe » jetzt weg, " rief ein Arbeiter , „ aber wenn

wir wiederkommen , bringen wir eine Regierung von der Farbe

Deiner Weste mit !" Tic Weste des angeredete » Dieners war roth .

Ans dem Concordicn - Platz kam es mit der allzu schneidige » , im

Volke verhaßten Munizipalgarde zu Feindseligkeiten . Diese Polizei -

lrnppe ritt und haute rücksichtslos in die Volksmassen . Diese

eriviberlen mit Stcinwürse » und allerlei Schabernack . Laut «

Rufe nach Nach « und „ Zu den Waffen ! " schwirrleu durch die

Lust . Plötzlich fluthete alles » ach dem Palais Guizot und ein

Steinhagel flog durch die Scheiben in das Innere . Schon war da »

Hansthor erbrochen , da mußte die Menge vor den nachrückenden

Bajoiniette » fliehe ». Immer mehr verbreitete sich der Aufruhr über

die Stadt .

Nachmittag » um zwei Uhr war Kammersitzimg . Tie Ab -

geordnete » der Opposition wurden am Eingange zur Depntirten -

kammer von den versammelte » Volksmassen mit lebhaften

Zurufen begrüßt . Auf der Tagesordnung der Kammer stand i »

diesem Augenblick , wo der Bürgerkrieg vor der Thür stand ,

die Frage der Erneuerung des Privilegiums der Bank von Bordeaux ,

Die mitilerweile beantragte Ministeranklage lautete auf Verletzung

der Ehre und Interessen Frankreichs nach außen , sowie ans Ver «

letzung der Prinzipien der Konstitution , Untergrabung der Finanzen

und systematische Korruption . Gnizot warf den Antrag nach Durch -

ficht verächtlich bei seile . Die Berathung desselben wurde auf de »

24. festgesetzt .

I » der Slabt wurde das Volk vom Militär zurückgeschlagen

und zog sich immer mehr in das Zentrum des alten Paris

zurück , jenes Labyrinth krummer und hügeliger Gassen , das von

jeher der Herd der Revolution gewesen war . Alle Waffenläden

wurden geplündert . 5 Uhr nachmittags erhielt das Militär den

Befehl , die inneren Bezirke zn nehmen . Die Linie dachte nicht an

Meuterei , halte aber auch keine Kampfesstimtnung . Die National «

gnrde , das bewaffnete Bürgerthum , sympathisirie mit der Kammer »

opposilion . Als sie nachmittags nllarmirt wurde , bliebe » die Ber -

sammlungsplätze so gut wie leer . Gegen Abend waren die

wichtigeren Punkte der Stadt mit Militär besetzt , vielfach erhoben

sich aber auch schon Barrikade » . Abends feuerte eine Abtheilung
Soldaten und einige ans der Volksmenge bliebe » todt .

Italien . In der Lombardei und Vcnclicn wird a » demselben

Tage , wo in Paris die Unruhen beginne », vo » den Oefterreichern »
de » Beherrschern des Landes , das Standrecht erklärt . Man hofft «
damit die ans die Einignng Italiens gerichtete , den Denlschen

feindliche Agitation niederschlage » zu könne ». Diese den fremden

Beherrschern feindliche Bewegung hatte mit der Zeit einen sehr

leidenschaftlichen Charakter angenommen . Oesterreich »»terhielt in

seinen italienischen Besitzungen eine starke , größtentheils auS Nicht -

Italienern bestehende Trnppenmacht . Mit jener kurzsichtige » und

finstere » Strenge . welche das vormärzliche System Oesterreich »

kennzeichnet , hielt der Höchstlommandireude . Graf Radetzky , die

österreichische Herrschaft in Bcnetien und der Lombardei ausrecht .

Zn Hunderten wurde » die italienische » Patrioten verfolgt , verbannt

und in de » schrecklichen Kerkern des Spielberges begraben . DieStimmung
gegen die Oesterreicher wurde von Tag zu Tag feindlicher , besonders

feil der Thronbesteigung Pius des Nennten und in noch stärkere »»

Maße , seit der Gewährung der Konstitution in » Königreich Neapel .
Vom I. Januar 1848 ab enthielt sich die gesammte Vevölkernng de »

Rauchens , »in den österreichischen Staat , der daS Tabakmonopol
besaß , zu schädige ». Aus dem gleichen Grunde verzichteten die

Italiener auf das Spiel in » staatlichen Lotto , den » sie sonst leiden »

chaftlich fröhnten . Im Theater , ans de » Promenaden kam es zn
Demonstrationen . Blutige Zusammenstoße , Neibereici » aller Art »



Epotllied « auf die Deutschen , Beschimpfungen und Bedrohungen
der . Barbaren " waren an der Tagesordnung . Die österreichischen
Soldaten lebten wie in Feindesland . Da schritt denn die Wiener

Negierung ein , verstärkle die Truppenniacht , verschärfte die Polizei -

Russtcht und verhängte am 22. Februar den Belagerungszustand .
Diese Maßregel hinderte freilich nicht , daß wenige Wochen darauf
doch der Ausstand losbrach .

politische Mebevstcht .
Berlin , 21 . Februar .

Aus dem Reichstage . Das Gehalt des Kriegsministers
mußte heute noch für die ganze vier Stunden lauge Sitzung
vorhalten zu Auscinaudersetzungen tiber den Werth des

stehenden Heeres und des Milizsystems , die Behandlung der

Arbeiter , deren Löhne und Arbeitszeit in den Militär - Werk¬

stätten , Soldatenmißhandlungen zc.

Zu Beginn der Verhandlnugeit verwahrte der Abgeordnete
Singer sich gegen die Art , mit der der Herr Kriegsministcr
in der letzten Sitzung von dem Abg . Meister als von

einem „ Genossen " gesprochen und eine beiläufige Aeußernug
desselben in der Budgelkonnnission im Plenum in ganz

schiefer Beleuchtung wiedergegeben habe . Die sozial -
demokratischen Abgeordneten verzichteten darauf , zu
dem Herrn Kriegsminister in irgend welche geuossenschast -
liehe Beziehungen gebracht zu werden . Herr v. Stumm

fühlte sich berufen , für den Kriegsminister eine Lanze ein -

zulegen . Er that dies in der bei ihm nachgerade zur Manie

ausartenden Weise , daß er den Gegner , dieses Mal wieder die

sozialdemokratischen Abgeordneten , in gröbster Weise zu beleidigen
suchte . Dieser Großindustrielle und W a a r e n l i e f e r a n t für
das Reich , dem also schon aus diesem Grunde der gute

Geschmack — wenn er solchen hätte — sagen müßte , daß er

eigentlich in das Parlament überhaupt nicht hinein gehört , er

warf den Arbeitervertretern wieder einmal die Arbeiter -

groschen vor , er stellte wieder seine alberne Be -

hauptuug auf , daß die sozialdemokratischen Abgeord -
rieten überhaupt nicht im Reichstage geduldet werden

sollten , weil sie , entgegen der Verfassung , Diäten beziehe ».
Dieses Argument , das in DaNdorf ausgeheckt sein könnte ,

wurde natürlich mit gebührender Heiterkeit aufgenommen . In »
Kriegsministerium ist seit der letzten Debatte die Broschüre
unseres Genossen Bebel eingetroffen und den Leiter unserer
Armee ließ es sich denn auch augelegen sein , sofort eine ge -

hörige Reklame für das Schriftchen in die Welt zu setzen .
Freilich war dies nicht die Absicht des Redners , aber das ist
für den Erfolg gleichgiltig . Der Herr Kriegsminister ver -

sucht « gegen die Angaben der Broschüre zu polemi -
siren , that dies aber in einer so unglücklichen Weise ,

daß ihm Bebel auf dem Platze nachwies , daß er so ziemlich
das gerade Gegentheil in das Schristchen hiueingelesen habe ,
was darin steht .

Der Abgeordnete Knnert kam auf seine ueulichen
Ausführungen , besonders auch auf die Zustände in

den Militärwerkstätten und speziell der Artillerie - Werkstätte
in Spandau zurück . Der Redner hat in der Zwischenzeit
daS Material für seine Beschwerden vervollständigt und

bereichert . Kunert hielt in allen wesentlichen Punkte »
seine Angaben aufrecht , fügte neue Beschwerden daran

und übte scharfe Kritik an den Einrichtungen in diesen
„staatlichen Musterwerkstätten " . Herr Pastor Schall als

Vertreter für Spandan suchte Kunert zu widerlegen , holte

sich aber nur die bei ihm gewohnte Absuhr , die neben

Kunert auch Bebel mit besorgte .
Zum Schlüsse kam es noch zu äußerst scharfen persönlichen

Auseinandersetzungen zwischen S t u m m und K a r d o r s s
einer - und unseren Genossen Singer und L e g i e n ander -

seits . Dann wurde das Gehalt des Ministers bewilligt .
Morgen 2 Uhr Fortsetzung des Militäretats . —

DaS preußische Abgeordurtenhaus erledigte beute in ziem -

lich langer , stellenweise recht stürmisch verlaufender Sitzung mehrere
weitere Kapitel deS Etats des Ministeriums des Innern ,

doch wurde weniger über de » zur Beralhnng stehenden Gegenstand ,
der doch wirklich wichtig genug ist . gesprochen , als vielmehr über

persönliche AngelegcnheiUn einzelner Mitglieder , die ja an sich nicht

interessant und belustigend sein mögen , jedoch in eine gesetzgeberische

Körperschaft schwerlich hineingehörcn . Ob Herr Dietrich Hahn sich

zum Eintritt in die nationalliberale Fraktion gemeldet hat aber nicht

aufgenommen ist , ob das Berhalten deS Herrn Schoos in der

Frage der vorjährigen Bereinsgesetznovelle ein mannhaftes gewesen

ist , ob Herr Rickert seinen Grundbesitz a » Gemüse - oder an Kar -

toffelbauer verpachtet hat — alles das mögen ja Fragen sein , die

die betreffenden Herren ungemein nahe berühren , deren Er -

örterung im Parlament aber doch mindestens höchst über -

flüssig ist . UnS fehlt wenigstens das Verständniß dafür ,
rvi « diese Dinge mit dem Elat des Ministeriums des Innern

zusaminenhängen . Und doch unterhielten stch die Mitglieder

volle fünf Stunden darüber . Zuerst mußte man - in Nedediiell

zwischen dem Abg . Rickert ans der einen und dem Abgg . G a m p

und v. H e y d e b r a ck auf der anderen Seite anhören , und als

man dies glücklich überwunden hatte , »inßle man ein ungleich

schärferes und längeres Redeturnier zwischen den Herren Dr . Hahn
und Dr . S a t t l e r über sich ergehen laffen , das schließlich damit

endete , daß beide Kämpser von , Präsidenten zur Ordnung gerufen
wurden . Schuld an der hcstigen Fehde ist der Umstand , daß sich

die Nattonalliberalcir und der Bund der Landwlrthe nicht über den

Begriff der Politik der Sammlung einige » können ; jeder versteht

darunter «Iivas anderes , n » d so sammeln sie sich denn vorläufig

zum Kampfe gegen einander .
Der unverhällnißmäbig scharfe Ton , mit dem Minister Freiherr

v. d. Recke » nd Unlerstaatssekretär Brannbehrens den polni -
schen Abgeordneten Schröder und v. C z a r l i n S k i auf ihr «

Beschwerden über „ bewußte Rechtsbengnng " in de « polnische »
Landeslheilen antwortelen , legt die Bermnthung nahe , daß der

Minister seine Ankündigung vom vorigen Jahre , strengere Gesetzes -

vorlagen zur Abwehr der großpolnischen Agitation einzubringen , in

die That umzusetzen beabsichtigt und daß er damit rechnet , daß die

Neuwahlen ein diesen und anderen reaktionären Plänen gesügiges

Abgeordnelenhans erzeugen .
Morgen wird die Berathung fortgesetzt . Außerdem steht der

Gesetzentwurf betr . Ausdehnttng des Anerbenrechls auf Westfalen aus
der TageSordttting . —

Im Joch der Bündler . Einen sogenannten Parteitag
haben die Nationalliberalen der Provinz Sachsen

in Magdeburg abgehalten . Parteitag nennen fie ' s, aber die

8' anze Herrlichkeit bestand in zwei Reden der Herren Dr . Fried -

erg und v. Eynern , wie sie solche zu Dutzenden schon in nnd

außer den Parlamenten haben hören laffen . Und trotzdem tvar

der „ Parteitag " nicht ganz uninteresfaut und nicht gatiz
werthlos .

Nicht uninteressant ,var die Thatsache , daß „ e i n e A n -

zahl Parteigenossen der Provinz Sachsen ans

Unzufriedenheit mit der wirthfchaftliche «
Haltung eines Theiles der Fraktion die

Theil nähme am Parteitag abgelehnt hat, " wie

Herr v. Cyuern miltheilte . Wenn man nicht mehr auf den -

selben Parteitag mit einander gehen mag , dann ist man auch
nicht mehr einer Partei .

So also treten die Nationalliberalen in den Wahlkampf ,
zersplittert und uneinig . Für bedauerlich erklärte es ebenfalls
der Abg . v. Eynern , „ daß sich eine links stehende Presse an

unseren Schooß anhängt nnd ffch für nationalliberal ans -

giebt " . Der Redner wies dabei geradezu auf die „ National -

Zeitung " hin . Man muß gestehen , die Herren National -

liberalen müssen sich sehr obenauf fühlen , « venn sie meinen ,

sich den Luxus von solcherlei Absplitterungcn und Spaltungen
erlauben zu dürfen . Aber , die Aermsten wissen nicht ein nnd

aus ; wehe ihnen , wenn sie die „Natioital - Zeitniig " nicht von

sich abschütteln wollten , dann würde die Ruthe des Herrn
v. Plötz über sie kommen und die Bündler würden ihnen zahl -
reiche Mandate abjagen . Die Angst vor den Bündlern hat die

Nationalliberalen völlig agrarisirt .
Und dies ist das Werthvolle des „ Parteitages " von Magde -

bürg . Auch die Nationalliberalen der Provinz Sachsen , das

ist nun wiederum und eiidgiitig erwiesen , haben sich niit Mann

und Alans dem Agranerthuin ergeben . Es ist schon ein Großes ,

daß Herr Dr . Friedberg feste Zollverträge für die Industrie
noch für nöthig hält . Im übrigen kann Herr Dr . Hahn sehr
zufrieden mit ihm sein . Er schalt die jetzigen Handelsverträge
schlecht nnd verderblich für die Landwirthschast . Er trat ein

für Erhöhung der Kornzötle . Mein Liebchen , was

willst Du noch mehr ?
Und die Herren scheinen selbst zu empfinden , daß es mit

ihrer neuen Wirthschaftspolitik eine bedenkliche Sache ist .
Wenigstens bemnthen sich die Redner , diese wirthschasllichcn
Fragen als minder wichtig hinzustellen . „ Die Grundlagen sind

nicht die wirthschaftlichen Fragen , sondern die Flotten -
vorläge bildet die Parole, " sagte Abg . v. Eynern .

Herr v. Eynern irrt ; alle Künste werde » , selbst im Falle
einer Rcichstagsanflösnng wegen des Flotlengcsetzes , nicht ver -

fangen , um das deutsche Volk über die Attenlatspiäne der

Kornwncherer , zu denen sich die Natioualliberaleu gesellt haben ,
hinwegziitänsche ».

Es ist gut , daß alle Welt ficht , woran man mit den Herren
Natioualliberaleu ist . Die Magdcbttrger Tagung dürste den

Gegnern dieser Partei mehr genützt haben als ihr selbst . —

In Ungarn herrscht ntm ein Sozialistengesetz ohne Gesetz ,
lediglich ans der Willkür der Regierung nnd der Charakter -

losigkeit des Parlaments ansgebatit . Ans Budapest wird

telegraphirt :

Infolge der fortdauernden sozialistischen Unruhen werden jetzt
auf Bersügung des Ministers des Innern alle sozialistische »
Führer , die sich an Orlen aushalten , in denen sie nichi zuständig
sind , an die Grenze oder a » ihre Ziistäiidigkeiieorte abgeschoben .
Hier und in Neuhäusl sind bereits solche Ansiveisungen erfolgt ;
weitere Ausweisungen sieheu bevor . Auch im Bekeser Kvinitat
sind neuerdings Unruhen ausgebrochen .

Der „Pester Lloyd " , das Organ der Regierung , schreibt in

seiner letzten uns zugegangenen Nummer :
„ In einer von der Zentralleiiung einbernsenen geheimen

Sitzung , a » welcher auch die Vertrauensmänner der Bndapester
Bezirksorganisationen theilnahme » , wurden die polizeiliche » Ver -

sügnnge » , welche eine vollständige Unterdnicknng der sozialistischen
Propaganda bezwecke », eingehend besprochen . Auch die
Evenlualität der Ausweisung der nach Budapest nicht zuständige »
Sirbeilersührer wurde zur Sprache gebracht . Nach eingehender
Dislussio » der Sachlage wurde beschlossen , die Aktion der Polizei
mit der Jnszcnüung von große » Streiks iür das Frühjahr zu be -
antworte » . I » das Programm ivnrden Streiks der Banaibeiter ,
der Zimmernianns - GehilstN , der Eisenbahn - , Post - nnd Telegraphei »
bcdicnstelen und der Bäckergrhilfe » ansgeiioiuinen . Sin diese Arbeits -

einstellnngcn soll sich sodann der Lnndesstreik der Ernte - Arbeiler

anschließe ». Die eventuell ausgewiesene » Arbeileisührer sollen durch
Stellvertreter ersetzt werden , die »ach der Hanplsiadt zuständig
sind . Am 13. Mä > zl . I . soll ferner «ine große Ardelterniaiiifestatio »
insz . »irt werde » , zu deren Theilnahme säiniiitl ichc Ardeiterdi anchrnaus »
gernfe » werden . Gestern berichtete » wir , daß das Partei - Organ „ Nep -
ßava " mit der dentlche » Beiloge „ Dic Volksfiniime " obendS zum erste »
Male mit politischemJnballe »richten . DieBlätier gelangle » jedoch nicht

zur Versendniig . da sie alsbald nach ihrer Ausgabe von der
Staalsaiiwalischaft lvnstszirt wurden . Jnkliininirt erscheinen die
Artikel : „ Rothes Blut färbt den Boden " n » d „Titel - und
OrdeuZniarkt ' wegen ihres ausrührerische » Inhaltes . Der Kon -

fislalio » verfiel auch das sür die Landbenölkeriiiig besiimmte Blatt

„ Vilägßabadläg " . Gegen de » Verfasser eines Artikels soll gleichzeitig
wegen des Verbrechens zur Aiifreiznng zu », Klasseiihnffe «in Prozeß
eingeleitet iverden . Angeblich soll es gelungen sei », ein Packet , welches
Llkiv Exemplare des genannten Blattes enthielt , de » Nach -
sorschnngen des in der Redaktion der „ Nepßava " erschieiieiicu
Polizeibeamlcn Epergessy zu enlziehen . Das Blatt soll übrigens
von der nächsten Woche a » z » erscheinen aushöre » . Im Lause des

Nachmittags wurden aiiläßtich einer zweiten , vom Stabthailpimanu
P- kary vorgeiiommeue » ! Hansdnrchsuchung in der Reballio » der

„ N' pßava " 3000 Exemplar « eines in slovalischer Sprache ver¬

faßten Anfriises an die Banarbeiter saisirl .
Heute Borinittag wurde » bei der Obersladlhailptmannschasi

die Arbeiterführer Max Großmaiin und Eduard Baross neuer »
diiigS photographiri , da ihre ersten , für das Pol ' . zei - Alduiir be-
stimmten Aufnahmen mißtimge » waren . Auch der Arbeitersühier
Alexander Rädy wurde heute zur Polizei zitirt und wegen Tbeii -
nähme an einer am 12. d. M. in Neupest slattgehadlen Ver¬
sammlung , wesche behördlich nicht angemeldet wurde , zn
100 Gulden Geldürafe vernitheilt . Dem Eindernfer der Ver -
sannnluiig Adolf Roseuberg wurde eine Geldstrase von 20 Guide »
juerkaiiiil . "

Ans Budapest wird noch telegraphirt :
Der Obergcspan von Szabolcz wurde heule vom Kaiser

empfangen . In der Audienz erstaltele er dem Monarche » Berich »
über die Zustände im Szabolczer Komilat . I » militärischen
Kreisen gilt die Sitnatioil in den von der Agrarbeweanng
ergriffenen Gebieien als ungemein ernst . Die Reise des Knegs -
Ministers nach Budapest ist hanpisächlich durch die im große »
Stile zn treffenden »iilitärisckeii Maßnahmen veranlaßt . Da die
Truppen des zuständigen Korps nicht ansreiche » , sollen von
Nachbarkorps Truppen zur Dämpsung der Beiveguiig heran -
gezogen weiden .

Für die Schweiz war der 20 . Februar d. I . ein

Ehrentag . Mit 334 146 gegen 177 130 Stimmen hat das

Schiveizer Volk den Rückkauf der Eisenbahnen beschlossen . Im
weltverlorensten Bergdörflein , in jeder Pinte , an jedem Bier -

tisch wurde die große nationale Frage erregt erörtert . eine

Anfregnng , wie man sie seitdem Sonderdunds - Kriege von 1347

nicht mehr gesehen , ging durchs Land und auch der letzte
Bürger zeigte dieser großen Angelegenheit gegenüber ein

Interesse , wie man es bisher noch nie hat wahrnehmen können .
Man mag in tnonarchisch oder parlamentarisch regierten
Staaten den Kopf darüber schütteln und sich fragen , ob denn
eine solche Frage , die ja ihrem ganzen Wesen nach eine rein

wirthschaslliche , geschäftliche und technische ist , vor das Fortnu
des ganzen Volkes gehöre . Vom schiveizerischen Standpunkt
aus gesprochen , scheint gerade eine solche eminent

wichtige Frage die großen Vortheile der demo -

kratischen Staatsforni , welche die Entscheidung
in die Hand der Gesannntheit legt , atiss
glänzendste zu beweisen . Ganz abgesehen von

der erhebenden Thatsache , daß das ganze Volk

die Frage zu der seinigen macht , liegt eine g e iv a l t i g e

politische Schulung und eine belebende Ans -
rüttelung,attch der untersten Volksschichten ,
in einer solchen großen Landesagitation . Wenn auch das

Volk über viele Detailsragen , die mit dem Rückkauf der

Bahnen zusammenhängen , kein richtiges Urtheil wird abgeben
können , so ist doch die Hauptfrage : Staatsbahn oder Privat -
bahn ? so allgemein verständlich , daß man auch dem

letzten Bürger darüber ein Urtheil zutrauen
darf .

Noch niemals war die Bethetltgnttg an einer schweizer Volks¬

abstimmung so stark , ivie bei der am letzten Sonntag . Die

Idee der Verstaatlichung nnd des staatlichen Eingreisens in die

Wirthschastsverhältniffe , welche in der Schweiz gleichzeitig
ein Erfolg des Zentralisinus über den Föderalismus , der
Demokratie über die Plntokratie , der modernen Sozialpolitik
über das Manchesterthum ist , macht in der Schweiz große Fort -
schritte . Am 21 . Oktober 1877 wurde das eidgenössische Fabrik -
gesetz mit einer Mehrheit von blas 10 374 Stimmetl
und zwar mit 181 204 gegen 170 857 Stimmen angenommen .
Am 4. Oktober 1896 wurde der Vorläufer des nun an -

genommenen Verstaatlichungsgesetzes , das Gesetz über das

Eiseubahn - Rechmmgsgesetz mit 223 228 gegen 176577 Stimmen

angenommen . Trotz der annrftrenglesten Agitation , trotz
der rcichltchsteit Geldzuschnsse zu derselben von ans -

ländischen vornehmlich deutschen Bankiers , trotz der Rücksichts . «
losigkeit in der Wahl der Nüttel hat das schweizer Bolk mit
einer mehr als Zweidritlel - Niehrheit die Vnstaallichttug seiner
wichtigsten Verkehrswege beschlossen . Noch niemals wurdet :

so viele Stimmen bei einer schiveizer Dolksabstinnnung ab -

gegeben , noch nie freilich hat seit 1347 ein politischer Kamps
das Volt der Berge sü in seinen Tiefen aufgeregt .

Die Arbeiterschaft war in vollster EiittmUhigkeit für den

Rückkauf der Eisenbahnen eingetreten , ihr waren Garantien

gegeben worden für Freiheit , windige Behandlung und anständige
Entlohnung der Arbeiter und Angestellten , eine weitgehende
Selbstvcrivaltnng , Kantelen gegen das Ueberwüchern des

Bmeaukratisuuis waren gesichert , so daß man der durch das

demokratische System der Schweiz zum Vollzieher des Volks -

willens gemachten Regierung ganz wohl diese große Erweiterung
ihrer Befugnisse gewähren konnte .

Die Verstaatlichung erstreckt sich zunächst auf die fünf
Hauptbahnen , auf die 2571 von den 3500 Kilometern der Ge -

sammtlänge der schweizerischen Eisenbahnen entfallen . Der

Ankaufspreis soll gegen eine Milliarde Franks betragen , und

die erforderlichen Geldmittel sollen durch Emission von Au -

leihen mittels Ausgabe von Obligationen oder Rententiteln

beschafft , in 60 Jahren amortisirt und mit S1/2 pCt .
verzinst werden . Die Eisetibahn - Venvaltnng soll eine

selbständige , von der übrigen Bundes - Verwaltung
völlig getrentite Einrichtung sein . Durch die Schaffung
von fünf Eisenbahnkreisen mit Kreisdircktioncn in Zürich ,
St . Gallen , Basel , Lausanne und Luzevn und Kreis - Eisen -
bahnrälhen , welch ' letztere in der Mehrzahl ihrer Mitglieder
von - den Kantonen gewählt werden , ferner durch die Wahl
von 25 Mitgliedern in den sünfiindfünfziggliedrigen Ver -

waltungsrath durch die Katitone soll eruer übermäßigen
Zentralisation vorgebeugt und die detnokratische Verwaltung
der Bundesbahnen gesichert werden . Der Reinertrag der -

selben soll zunächst für die Verzinsung und Amortisation der

Eisknbahnschnld verwendet werden . Von den weiteren lieber -

schnffen sollen 20 pCt . in einen Reservefonds gelegt , die

übrigen 80 pCt . im Interesse der Bahnen zur Erhebung nnd

Erleichterung des Verkehrs , insbesondere zur Herabsetzung der

Personett - und Gütertarife und zur Eriveiterüng des Eisen -
bahnnctzes durch Nebenbahnen verwendet iverden . Post , Tele -

graphen , Telephon und Alkoholmonopol befinden sich in der

Schweiz bereits in staallichem Betrieb .
Mit Ausnahme der Eisenbahn - Aktionäre herrscht in der

Schweiz hellster Jubel über das Ergebniß des gestrigen Tages .
Es ist ein Beweis für die hohe politische Reise , sür die Uriheils -
fähigkcit des schweizer Volkes , das sich würdig erwiesen hat der

großen Rechte die es besitzt . —

Ter Streit um das Nigergebiet . Während die fran -
zösischen Expeditione »: im Hinterland von Lagos von den
Engländern sehr unangeueh » : empfunden werden , sucht man
in Paris diese Vorgänge möglichst harmlos hinzustellen . Der
„ Temps " will ans dem Kolonialministeriitm erfahren habe»: ,
daß der Zivischcnfall in Borea im Nige ' rbogen nicht den be -

nnruhigcnden Charakter hatte , welchen ihn : die englischen
Blätter beimessen . Beide Regierungen hätten übercinslimmeud
ihren Vertretern jedes geivattjame Koitsickte herbeijühreude Vor¬
gehen untersagt .

In England , wo man in koloüialett Angelegenheiten schon
lange sehr nervös ist , nimmt man die Sache keinesivcgs so
leicht .

Das „Rentcr ' sche Bureau " hat ans Akassa gemeldet , zwei
französische Expeditionen rücken gegen S o k o t o vor , 6 Ossiziere
und 200 Mann seien bereits in Agnngn und Jagga ans den :
halben Wege zwischen den : Niger nnd der Staat Sokoto ein -

getroffen . Ter Sultan von Sokoto habe an die Franzosen
Befehle gesandt , vierzig Meilen von der Hauptstadt anzuhalieiz .
Der Generalagent der Niger - Kompagnie Wallace halte die

Streitkräfte der Kompagnie mit Munition und Provision bereit ,
um den : Sultan beizustehen bei der Forderung der Räumung
des englischen Gebietes durch die Franzosen . Derselbe warte

jedoch noch Instruktionen ab .

Diese Mitthcilungen veranlassen die Blätter zn ernsten
Betrachtinigett . Die „ Times " sagen , die Nacheichten aas Akassa
seien fast nnalaublich , aber schon vorher sei genug geschehen ,
um die Gefühle des britischen Volkes attss tiefste zn er¬
regen . Wenn die Gefahr nicht schleunigst beseitigt tvcrde ,
welche in der Gestatlung des feindselige, : Herniustrcichens
von beivaffnctcn Banden liege , so sei ein Unheil nur zn
wahrscheinlich . Die Grenze der Rücksichtnahme , welche
man Frankreich in Westafrika gezeigt habe , sei erreicht .
Die „ Morning Post " gicbt der Meinung Ausdruck , ein
Krieg mit den Franzosen in : Nigcrlaude wäre besser
als die jetzige Lage . „ Daily Mail ' sagt , daß man
eine Bestätignng der Nachricht , daß eine frattzösische
Expedition in Sokoto angekommen sei , erhalten habe . Tie
N: gcr - Kompag : : ie habe von der Regierung den Befehl erhalten ,
nachdem sie die Verntittelnng vergebens angeivandt halte , sich
mit Gewalt dem Vordringen der Franzosen zu wider -
setze >:.

Zn alledem soll durch diese west - afrikanischen Vor -
kommnisse ein Konflikt zwischen dem Kolouienmincitor
Chamberlain nnd dein Ministerpräsideuten Lord
Salisbury entstanden sein . Chamberlain habe , so ver -
lautet , seine scharf zugespitzten Auslassungen gegen Frankreich
im Unterhaus ohne des Premiers Znstintuutng gemacht / Plan



erwartet einen vssenen Bruch zwischen den beiden zur Zeit
in der englischen Auslaudspolitik maßgebendsten Persönlich -
leite ». —

Tie Erschließung Chinas . Eine höchst bedeutsame
Nachricht erhallen die „ Times " aus Peking :

„ Die chinesische Negienmg habe die O e f f n n n g aller
Binnengewässer für Dampfschiffe , gleichviel od
Ausländern oder Einheimischen gehörig , zugestanden »mter An -
Wendung von Berordnunge » , welche späterhin festgesetzt werden
sollen . Wenn dieses Zugefiändniß nicht durch die späteren Ver -
ordnnngen beschränkt werde , könnte eS zufriedenstellend sein und ver -
spreche weite Ansdehnung des ausländischen Handels .
Das gugeständniß trete binnen vier Monaten in kraft .
China habe sich auch darauf «ingelassen , einen Vertragshasen
in Huna n innerhalb zweier Jahre zu öffnen , und zwar
Nütschau nahe dem Janglsekiang . Als Grund fär die Ank -
fchiebnng der Eröffnung sei vom Tiuug - li - yame » angegeben worden ,
dah die Zentralbehörde jetzt nicht die Macht habe , die sofortige
Oeffnung irgend eines Hafens in Hnnan zu erzwingen oder die
Ausländer in dieser Provinz zu btschütze ». China habe England
genügende Sicherheil gegeben , daß es keiner anderen Macht
irgend einen Theil des Jangtsekiang - Thales

. abtreten werde . "
Die Konzcssionen , die China nach dieser Mittheilnng ge -

macht hat , entsprechen zum großen Theil den Forderungen ,
die England für die Ucbernahme einer Anleihe gestellt hatte .

Ter Mittheilnng dieser Konzessionen dürfte wahrscheinlich
die Kunde folgen , daß die Atileihe ebenfalls mit England ab -

geschlossen ist .
England scheint also bei diesen Derhandlnngen mit China

keincsivegs so nngünstig abzuschließen , wie vielfach , besonders
auch in der englischen Presse , angenommen wurde . Das
Kabinet Salisbnry dürste durch diese Erfolge erhebliche
Stärkung erfahren .

Nicht klar ist die Stelle der „ Times " - Meldung , die von
dem Vertragshasen in Hnnan handelt . Es ist daran zu
erinnern , daß bereits im Frieden von Schimonoseli ein Vertrags -
Hafen in dieser Provinz gewährt worden ist . Die Provinz
Huna » ist eine der reichsten Provinzen des chinesischen Reiches ;
sie liegt im Innern , südwestlich der Provinz Schaittung am

Hoangho .
Die Eröffnung aller chinesischen Binnengewässer für ans -

ländische Schiffe wird eine sehr große Bedeutung für die weitere

Erschließung China ' s und den europäischen Handel haben .
Damit ist ein Ziel erreicht , das seit Jahrzehnten von den

Kanflenten rnid Diplomaten Englands und anderer europäischer
Staaten heiß erstrebt wurde . —

» V

Teutsches Reich .
— D i e Ist einnähme an Zöllen und Verbrauchs -

st e u e r » hat sür die ersten 10 Monate des lausende » Finanzjahres
603,9 Millionen oder 11,1 Millioue » weniger wie im gleichen Zeit -
räum des Vorjahres betragen . Die Zölle haben 6,7 Millioue », die
Branntwein » Materialsteuer 2 Millionen und die Brausteuer
1,4 Millionen mehr erbracht , dagegen hat die Zuckersteuer ein
weniger von 20,7 Millionen zu verzeichnen gehabt . — Von den
übrigen Einnahmen hat die Börsenstencr ein geringes Weniger von
etwas über 100 000 M. , die Lotterieloose - Stener ein Weniger von
rund 1 Million ergeben . - -

— Herr von der Recke hat bekanntlich im Abgeordnete » -
hause versucht , die nur allzu berechtigten Vorwürfe ivegen der immer
zahlreicher und bahuebüchener werdende » polizeilichen Ueberqriffe
dadurch abzuschwächen , daß er einen scharfen Angriff gegen die Presse
unternahm .

„ Ich muß mich darüber beklagen , daß in einem Theil der Presse
sehr häufig mit unrichtigen Thalsachc » operirt nnd daß dieser Theil
leider nicht imnier ehrlich genug ist , nnrichtig befundene Thatsachen
zu widerrufen und z » berichtigen " , rief er paihetisck aiiS .

Die „Franks . Ztg . " läßt dem Herrn Minister eine sehr deutliche
Abfertigung zu theil werden , die in der Aufforderung ausklingt ,
zunächst vor der eigenen Thür zu kehren . Nachdem sie die deutsche
Presse ganz allgemein in Schutz genommen , fährt sie fort :

Der Vorwurf des Ministers trifft übrigens auch nicht einmal
auf den fchlechlesten Theil der Presse zu, denn wenn es sich wirklich
darum handelt , „nnrichtig befundene Thalsachen zu widerrufen » ud
zu berichtigen " , so wissen der Minister und seine untergeordnete »
Organe sehr wohl , gegenüber der Presse von dem § 11 des
Preßgesetzes Gebrauch zu machen . — Wie aber steht es um -
gekehrt , wenn ein Minister der Presse gegenüber sich Inkorrekt -
heilen zu Schulden kommen laßt ? Ei » Kollege des Herrn
v. d. Recke ist gerade augenblicklich Gegenstand einer weil ans -
gedehnten Preßfehde . Er hat vor versammeltem Parlament eine
Darstellung eines vielbesprochenen Falles gegebe », in welcher er eine
in der Presse veröffentlichte sehr ivesentliche Episode wegließ , und
trotzdem seine Rede mit den Worten schloß : „ Das , meine Herren ,
ist die unbedingte Wahrheit über den Fall . " Er hat , als er ans
der Mitte des Hauses ans diese Episode aufmerksam gemacht wurde .
seine Darstellung mit derselben Weglassung rekapilulirt und

nochmals versichert , die „ ganzen Vorgänge " jetzt „ rückhaltlos "
dargelegt z » haben . Es ist der Kultusminister Bosse , der sich
rühmt , er könne auch ohne Gesetz eine » Privatdozenten ans eigener
Machlvollkommenheit removiren , und dem es unangenehm ist , daß
durch die Presse bekannt wurde , daß er im „ Fall Arons " diese »
Versuch gemacht , aber vor dem energischen Prolest des Privatdozente »
sofort zurückgewichen ist .

Nach einer kurzen Rekapitulation der Enthüllungen nnd Er -
örlerniige » in der Presse schließt die „Franks . Ztg . " mit folgenden
Worten :

Wer sträubte sich in diesem Falle , Unrichtiges z » berichtigen ?
Die Presse oder der Minister , der dabei blieb , „die ganzen Vorgänge "
dargelegt z » habe » ? Gegen die Presse hätl « es einen Berichligungs -
zwang gegeben , gegen den Minister giebt es einen solchen nicht .
Der wirtlich „ gut und anständig gesinnte Theil der Presse " bedarf
der Mahnung des Freiherr » v. d. Recke nicht , „ nachzusinnen , vb es
nicht Mittel und Wege giebt , um dem gekennzeichnele » Unfug zu
steuern " ; jeder , der de » Betrieb einer Zeitung kennt , weiß , wie un -

cndlich viel Sorgfalt und Mühe gerade darauf verwendet wird , die

i Berichterstatlung so wahrheitsgetreu wie nur denkbar zu gestalten .
llist , jedenfalls lag zu dieser Mahnung an die Press « für de »
Minister des Innern kein Anlaß vor , in einem Augenblick , in dem
er für diese Mahnung an dem eigene » Kollege » ei » soviel geeigneteres
Objekt hatte . —

— Die „ National - Zeitnng " und der Selb st -
mord des Grenadiers Hermann Marzillier . Am
4. August 1696 meldete der „ Vorwärts " , daß der Grenadier Mar -
zillier , der im ostprenßischen Grenadier - Regiment in Königsberg in
Ostpreußen diente , wenige Tage vorher , am Sonntag , den 26 . Juli ,
abends gegen 9 Uhr , über die Pallisadeu geklettert sei , um sich im

FestuugSgraben zu ertränken . Man fand seine Leiche nach kurzer Zeit
im FestuiigSgrabc ». Die Miliiarbebörde richtete damals an einen in
Berlin ansässigen Bruder deS Berstorbeue » einen Brief , worin sie
de » Todesfall meldete und die Vermnlhnng aussprach , daß

ermann Marzillier die That wahrscheinlich in einem Anfall von
cistesgestörlheit begangen habe . Dies « Vermuthnng schien uns

nicht zulreffend . Uinsomehr mußten wir aber in Zweisel gerathen .
als Marzillier »och kurz vor seinem Tode zwei Stunden Posten
gestanden halte . Nach Lage der Dinge beschränkten ivir uns damals

lediglich auf die Wiedergabe der Thatsachen , wobei ivir allerdings
sehr energisch eine Untersuchung an Ort und Stelle verlangte », nm
die wirklichen Gründe zu ermitteln , die den Man » in den Tod ge -
triebe » haben .

Die „ Nalional - Zeituug " entrüstete sich damals gewaltig über

unsere rein sachlichen AuSsühningen . Sie schrieb :

„ Gegen solche frivole » Machwerke wie dieses , welches zwischen
den Zeile » der dienstlichen Behandlung des Verunglückten die

Schuld an dem Tode desselben beimißt , einzuschreiten , dazu ge -
währt das Strafgesetzbuch keine Handhabe . ES ist daher einfach
Pflicht der Militärverwaltung , wenn sie mit allen gesetzlichen
Miiteln zu verhüten sucht , daß wenigstens solche miqnalifizirbaren
Verhetzungen , wie die vorliegende , von der Armee und ihren An -

gehörigen ferngehalten werden . "
Der Fall Marzillier wurde am Freitag voriger Woche abermals im

Reichstage durch de » Abgeordneten Bebel zur Sprache gebracht . Der

Kriegsminister v. Goßler gab zu, daß der Grenadier Marzillier von
dem Unteroffizier Hungs , nicht Rnngs , wie es im Reichstagsbericht
heißt , gemißhandelt wurde . Hnngs sei zum Gemeinen . degradirt » » d
mit 6 Monaten Gefängniß bestraft worden . Auch seien Kameraden
des »»glücklichen Marzillier bestraft worden , weil sie nicht den Mnih
hatten , die Mißhandlungen anzuzeigen .

Wird nun die „Nalional - Zeitung " für den Fall Marzillier ihre
Spalten öffnen und so dazu beitrage » helfen , daß Mißdandhiilge »
beim Militär , welcher Art sie auch seien , der Ocffentlichkeit bekannt
gemacht werde » , oder wird sie sich in geivohnler Weise , trotzdem
Mißhandinngen vom Kriegsmiuister bestätigt wurden , darüber ans -
schweigen ?

Wer hat auch in diesem Falle mehr der journalistischen Pflicht
genügt , wer wehr die Interesse » des Volks gewahrt , die leisctreterische
„Nalional - Zeiltliig " oder der „ Vorwärts " ? —

— Strafversetzung zweier Amtsrichter . Eine
Dnell - Assäre , welche seinerzeit viel besprochen wurde , hat nunmehr
die Versetzung der dabei betheiliglen Personen zur Folge gehabt .
Es handelt sich um die Amtsrichter Clausen und Linde -
m a » n in A p e n r a d e. Clause » wird vom 1. April d. I . an
das Amtsgericht zu Toftlaiid nnd Lindemann von demselben Zeit -
punkte ad an das Amtsgericht zu Garding versetzt . —

— Der Staatssekretär v. Bülow hat der Direktion
der „ Hamburg - Amerikanischen Packeliahri - Akliengesellschast " be¬
sonderen Dank übermittelt , weil Schisse dieser Gesellschaft sich bei
dem Zwischenfall von Haiti nnd durch schnelle Beförderung des
deutsche » Geschäftsträgers Grafen v. Schivenn nach Puerto Plata
den deutschen Interessen förderlich gewesen seien . —

Minden ( Westfalen ) , 19. Februar . Die städtischen Kollegien
haben einstimmig beschlossen , vo » dem Garantiebetrage , welchen die
Provinz Westfalen für den Mittella nd - Kanal leisten soll , die

Halste als sreiwillige Vorausleistung zu übernehnien . —

— Der württembergtsche Landtag ist auf de »
6. März einberufen worden . —

— Chronik derMajestätsbeleidigungS - Prozesse .
Die Strafkammer zu Colmar im Elsaß verurlheille den schn ' eizer
Siaalsangebörigen Rudols Egga wegen Majestätsbeleidignng zu vier
Monate » Gefängniß . —

_

— Koloniales . Die deutscherseits in London gegen die

englischen Besitzergreifungen in der neutralen Zone des HinierlaubeL
von Togo eingelegten Proteste haben Erfolg gehabt . Das britische
Kolonialamt hat den Gouverneur der Golbküsle angewiesen , die

englischen Agenten und Truppen aus der neutralen Zone zurück -
zuziehen . —

Paris , 20 . Februar . Unter Leitung Millevoye ' S fand eine

antisemitische Demonstratio » statt . Rochefort , der sich ins Gesängniß
begab , um seine Strafe von 5 Tagen zu verbüße » , wurde vo » große »
Menschenmasse » gefeiert . —

Italien .
I « Troina ( Sardinien ) verlangten 300 Personen , die zum

theil oewaffnel waren , vom Bürgermeister Brot . Der Polizei gelang
es nicht , die Demonstranten auseinander zu treiben , so daß Militär
mit scharf geladenen Gewehren einschritt . Bier Bauer » wurden er¬
schossen, ein Lieutenant und vier Solvaien verwundet . —

Spanien .
— Erfolge der Aufständischen auf Kuba . In New -

Jork eingetroffener Meldung zufolge ist eine große FUbusuer -
Expedilion in Marianna ans Kuba gelandet . Der Führer der
Aufständischen , Goinez , dringt immer weiter nach Westen vor . In
zwei Gefechten versuchten die Spanier " vergebens , die Ausstäiidischen
zurückzuschlagen .

Türkei .
— Die Frag » der Kandidatur des Prinzen

Georg ist voiläufig in den Hiutergrnnd getreten . Jedoch ist sicher
anzunehmen , daß die russische Regierung diese Kandidalnr nicht für
ailfgehoben , n » r sür aufgeschoben hält . Ueber die sorldaiienide Ab¬

neigung des Sultans gegen diese Kandidatur will der Koiistanlinopeler
Korrespondent der „ Nowosli " erfahren , daß der Sultan die Kan -
didatur des Prinzen Georg für den Goiiverneursposte » in Kreta
unter gar keinem Umstände akzeptiren werde , auch dann nicht , wenn
ihm Rußland mit einer Kriegserklärung drohen würde . Die Motive dieser

tarinäckEkeit
des Sultans läge » i » den zahlreiche » Berickien über d i «

t i m m u » g der M o h a m e d a » e r , welche dem Sultan

zugegangen sind . Von sännntlichen Chefs der Verivallung i » der
Türkei als auch vom Scheikh - iil - Jslam wären dem Sultan unlrüg -
liche Beweise dafür zugekoinme » , daß die Annahme der Kandidalur
des Prinzen Georg eine Erhebung aller rechtgläubige »
M o s l i »> s herbeiführe » würde , welche de » Thron des Großherrn
ins Wanke » bringen könnte . —

Amerika .

Retv - Nork , 20 . Februar . ( „ Franks . Zig . " ) Die Garnisonen
aller Ecestävte wurden verstärkt . Diese Maßregel beruht indeß auf
einem von der Regierung längst entworfenen Pia » . —

Washington , 19. Februar . In Beantivortnng des Ersuchens
Spaniens um Vornahme einer genieinsaineii Untersuchung ' des
Bodens der „ Maine " nnd der umliegeiide » Theile des Häsens hat
die Regierung der Vereinigten Staate » milgetheilt , daß sie eine un -

abhängige Unlersuchung vorziehe , aber bereit sei , Spanien jede Er -

leichlernng bei der Dnrchsühruug einer eigene » Untersuchung zu -
komm « » z » lasse ».

Tie Untersuchungen deS gesunkenen Panzerschiffes „ Maine " durch
von amtlicher Seite gestellte ainerikanische und spanische Taucher
haben begoiinen .

Adrnual Manterola , Marinekommandant in Havana , telegraphirte
a » den spanischen Man»ei » i >iister Admiral Bermejo , die Unter -
suchungen über die Ursache der Katastrophe der „ Maine " hätten
ergeben , daß in der Umgebung des Schiffes keine Bewegung der
Wasseroberfläche zu bemerken gewesen und kein todler Fisch ans -

Scfilnde »
worden sei , was stets bei unterseeischen Explosionen der

all sei .
Die Königin - Regentin sandte «in sympathisches Beileidschreiben

an den Präsidenten Mac Kiuley , welches dieser mit der Versicherung
aiisrichliger Würdigung der Theilnahme deantworteie . —

Alarlttntenkttvifrfjvs «
Ter Bnndesrath erlheilte in seiner Heiiiigen Plenarsitzung der

Vorlage , betreffend die Berichtigung des ß 136a Absatz S der Ge -
iverbe - Ordnuiig ( Beschäftigung jugendlicher Arbeiterinnen an Vor -
abende » von Sonn - und Feiertage ») die Z>isl >>i »»u»g. ( Da scheint
wohl ei » kleines Attentat gegen eine der wenige » Besserunge » , die
das Arbeiterschntzgesetz von 1891 geschaffen hat . im Wege zu
sein . ) Die Vorlage , betreffend de » Entwurf eines Gesetzes sür Elsaß -
Lothringen über die Disziplin der Richter wurde de » zuständigci ,
Ausschüsse » überwiese ».

_ _

Zur Gedächtuifffeier der 1848er Ncvolutiousbewegung
plant in Wien ein Komitee von Parteigenossen die Veraiislatlung
einer Ausstellung von Preßerzeugnissen , die den Ar -
beilern die Enln ' icklnng der KnUiir und der sozialen Vcrbällniss «
in den letzte » 50 Jahren veranschaulichen soll . Dem Komilee ge «

hören «. a. die Parieigeuoffen Franz Schuhmeier und Karl

Höger an .

Eine Konferenz sozialdctnokratischer Bauern wird am
27. Februar in T e t s ch e n an der Elbe abgehalten .

Todkenliste der Partei . In V r a n n s ch w e i g ist am Sonn -
abend der Parteigenosse Rudolf Tigges gestorben .

Polizeiliche ? , Gerichtliches ec .
— Der Redakieur des „ S ü d d e n t s ch e n P o st i l l o » s ",

Genosse Eduard Fuchs in München , war vom Schöffen -
gericht zu acht Tagen Hast verurlheilt worden , weil er durch ein

Gedicht über den Tod eines Hundes des Fürsten Bismarck groben
Unfug verübt haben sollte . Das Landgericht dagegen hatte ans
Freisprechung erkannt , weil der Angeklagte glaubdafl dargethan
habe , baß er lediglich die übertriebene , geschmacklose Art des
Bismarck - Knltils hätle kriiisiren wollen . Das Oberlandesgericht hob
jedoch dieses Urlheil auf und wies die Sache an die Vorderinstanz
zurück . In seiner nenerlichen Verhandlung hat nun das Münchner
Landgericht gegen unseren Genossen Fuchs auf 50 M. Geldstrafe
und Traguug der Hälfte der Kosten erkannt .

M« hlbe » vegn « g .
In Berlin will der Herr Hofprediger Siöcker die „ Berliner

Bewegung " nach einer „ Zeil des Niederganges " wieder zum „Üluf -
leben " bringen . Ein Zlisaimnengehen der Christlich - Sozialen ,
Antisemiten und Konservativen sei . so meinte Herr Stöcker
in einer dieser Tage abgehaltenen Versammlnng , wohl möglich .
Auch die Deutsch - Sozialen ließe » durch eine » der ihren erktaren ,
daß sie bei diesem „ gemeinsamen Arbeiten " zur nächsten Wahl mit -

th » n wollten .
In Liegnitz wollen die beiden freisinnigen Fraktionen bei

den Wahle » zusammengehen . — Für das Zentrum kandidirt in

Löwenberg Dr . Lieber .
Im Wahlkreise E l b i » g - M a r i e » b u r g hat ein - ? General -

Versaunnluug des „ Bnndes der Laudwirthe " dc <n Herrn
v. Pnllkamcr - Plaulh ivieder ausgestellt . Er erklärte das Zusammen -
gehen der siaatse » haltenden Parteien sür sehr nothmenoig , da ein

Stimmenzuwachs der Sozialdemokratie nicht ansgeschl offen . Auch
den „ Radau - Antisemite » " traut der edle Herr nicht rechst .

Im Wahlkreise Schleswig - Eckern forde haben die

Millelparteien beschlossen , den frühere » Landrath des . Eckernsöider
Kreises , jetzigen GiilSbesitzer v. Büloiv ans Rothkaiiip , eine » der

reichste » Grundherre » der Provinz , als Kandidaten aizszustellc ». Die

Antisenliten haben bereits vor einiger Zeit de » Gu�besitzer Grafen
Revcntloiv - Wnlfshagen als Kandidaten normirt .

Die freisinnigen Vertrauensmäimer sür S' . adt und Bezirk
Fürth beschlossen die Wiederausslelluug des jetzige » Abgeordneten
Lehrer Weih . _

Vvozctz
Paris , 21 . Februar .

In der Umgebung des Gerichisgebändes haben sich , da es regnet .
nur , venige Neugierige eingefnnden . Das Eintreffen der Offiziere
ruft keinerlei Zivischensall hervor , Zola wird von einigen Personen
mit Pfiffen empfange, ) . Die Wandelgänge sind wenig belebt , der

Sitzungssaal dagegen ist wieder überfüllt . Wenige Minuten nach
12 Uhr wird die Sitzung eröffnet .

Der General - Staatsanwalt van Cassel beginnt sein
Plaidiyer . Er führt ans : „ Ein Mann , welcher Verfasser mehrerer
Romane ist , die seinen Namen bekannt gemacht haben , hat in
einer Zeitung einen Artikel mit der Ueberschrist : „ Ich klage
an " veröffentlicht , und die Zeilimg nnd der Schreiber des Artikels
Hobe » sich nicht gescheut , die ersianiiUche Beschuldigung in die
Welt zu schleudern , ein Kriegsgericht habe eitle » Schul -
digen auf Besehl freigesprochen . Demgegenüber rufe er
aus ; Wir weise » diese Infamie , die Sie uns ins

Gesicht schleudern , zurück ; Sie »liissen unS sagen , welches
der Preis dieses Verralhs gewesen ist , wo der Befehl für
das Urlheil nnd de » Freisprnch ist , Sie müssen ihn uns zeigen ,
diese » Befehl . Sie haben es aber nicht gethau und konnten es nicht
thun . ( Bewegung . ) Mißtranen Sie , meine Herreu Geschworenen ,
den großen Phrasen , die zu oft de » Mangel an Beiveise » ver -
decken ; hier sind Ideen rröthig . aber leine hochtötienden Worte .

In einer so ernsten Angelegenheit » mß der Angriff durch Thalfachen
gerechtfertigt werden , durch Beiveise , die beizubringen man nicht
einmal den Versuch gemacht hat . Welch »»erteägliche Lage
ist hier Ofsiztere » und Generalen von ihre » schamloser .
Beleidigern bereitet worden ! Man hat hier durch Ge -

setzes - Verletzung eine Revisto » angestrebt , die zu machen
nicht unseres Amtes war . Ter Geiieralstaatsanwalt spielt
nun auf die Aussagen der Offiziere und Generale an und kommt

zu dem Schlüsse , seine persönliche Ansicht sei die , daß Esterhazy sich
die in dem Bordereau enthaltenen Angaben nickt habe verschaffen
können , und daß das Bordereau also nicht vo » Esterhazy herrühren
könne . Er gehl sodann ans den Ursprung der Affäre ein nnd spricht
von der Kampagne , welche die Familie Dreysus geführt habe , sowie
von den Aenßernngen des Prästdenteii der Depulirlen -
kanimer , des Kriegsminisiers und des Ministerpräsidenten in
der Deputirlenkaiinner , welch letzterer erklärt habe , diese Affäre
sei gcrichiiicher , nicht politischer Natiir . Im Senate sei die

Haltung der Regierung die gleiche geivesen , und die in beiden

Häusern angenommenen Tagesordnungen bezeugten das Veriraucn
des Parlaments in die Erkläniiigen der Regierung . Der General -
staatsanwalt wendet sich dann gegen die i » der „ Aiirore " erhobene
Anschuldigimg , daß die Republik i » Gefahr sei . „ Wer solle im

Ernste zu sagen wagen, " fährt vair Cassel fort , „ daß in

unserem Lande Osfiziere daran denke », einen Angriff ans das Lebe »
der Liepndlik zu machen ? Ein Einziger hat es einst gewagt , und

dieser »inßle seine Zuflucht zum Selbstmorde Nehmen , mußte
sich selbst beseitige ». Die Sorge »in Gerechiigkeit ist nur
der Vonvand gewesen , den Sie gemacht haben . Niemals
ivird in zivilisirie » Länder » gerichtliche Anarchie gestatiel sein ;
das Revisionsverfahren ist einzig und allein das mögliche RechtSmiltet
gegen die Ungesetzlichkeit , von der inan spricht . Bis zur Stunde aber
ist , wie ich hiermit bezeuge , kein Schritt in dieser Richtung ver -
sucht ivorden . " Der General - Slaalsanwalt unterzieht nun die von
Picqnarl in der Affäre gespielte Rolle einer Unlersuchung , er sagt ,
mit vollem Rechte habe General Ganse in seinen Briefen de » Unter -

geben « » äußerste Vorsicht angeralhe » , wirst Picquart vor . derselbe
habe de » Sinn eines der Briese , auf die er sich vor Gericht zu
stützen gedachle , enistellt , und verurlheilt strenge die Hallung

Picquarls .
Der GeneraisiaaiSanwalt kommt ans die Frage der Rohrpost -

karie zu spreche » und sagt , General Gonse habe geschienen , daß
dieses Schriftstück nicht als Unterlage für eine Anilage
gegen Esterhazy diene » könnte . Redner spricht dann
von der Mißhelligkeit , die über die DreyfuS - Affäre trotz zwanzig -
jähriger Freundschaft zwischen Scheurer - Kestner nnd dem Kriegs -
minister bestehe , sowie von der Ansicht des Senators Trarienx
und sagt , Leblois haben die ersten Nachsorschnnge » Schrnrei -
Kestner ' s und Trarienx ' irregeführt . Das Schriftstück mit
den Worte » „diese Kanaille von D. " habe dem „Eclair . "
nicht vom Kriegsminister mitgetheilt werden könne » . Von der

Erklärung Thövenel ' s , von der Existenz oder der Mitlheiliiiig
eines geheime » Schriftstück # sei hier nicht zu sprechen , das
komme hier nicht in Betracht . Was die Erklärungen JanreZ '
anbetreffe , so seien sie wohllönende Phrase » , von denen
man nicht mehr verstehe , als von seinen Vehanptimge » , daß das
geheime Schriftstück mitgetheilt worden sei . Der Generalanivalt
hält für ausgemacht , daß Leblois mit dem Obersten Picquart
und in dessen Bureauzuumer das geheime Allenslück durchsticht
habe ; er hält dieS für erwiesen namentlich durch die ivieder -
holten Versicherungen des Obe >stcn Henry und des Archivars
Grivelin . ( Auf die Zuhörer scheint der langsame und eintönige
Vortrag des Redners leinen besondere » Eindruck zu machen )
Das Jnqnisilioiisversahre » der Valheidignug gegenüber Esterhazy



Vleich «. fährt van Cassel fort , dem Messer deS Chirurgen , da ?
im lebenden Fleische herumwühle . ( Beisall im Hmlergrunde des
EaaleS . was den General - Staatsanwalt zu dem Ausrufe ver -
anlaßt : Ich bitte keinerlei Kundgebung zu machen , denn ich suche
hier durchaus keine Wirkung bei den Zuhörern zu erzielen , ich
spreche zu de » Geschworenen und nichl zum Saale . Bewegung . )
Zu de » Verlheidiger » gewendet sagt von Cassel . sie hätte »
ihr Opfer klug ausgeinählt . Geschworene , Richter und Kriegsgerichts -
Mitglieder , alle sprächen dasselbe Recht ; jedermann theile die Ansicht
des Generals Billot , der in der Kammer erklärte , er habe Ver -
trauen zu den zwölf Burgern , die berufen seien , in dieser An -
gelegenheit Recht zu sprechen . Ter General - Staalsanwall wendet sich
dann zu Zola , dessen Vorgehen er ei » schlechtes nennt , das
streng beurtheilt werden müsse . Er huldige , sagt van Cassel , dein
Talente nur wegen des Gute » , das es schaffen könne , nicht aber ,
wenn es Argivoh » ausstreue uiid zur Revolte fuhren könne . Nein ,
fährt der General - Slaatsanivalt fort / es ist nicht wahr , daß
sich ein Offizier hat bereit finde » lassen , den anderen ihr Ur -
theil vorzuschreibe », nein , die sieben Offiziere des Kriegsgerichls
haben nichl auf Befehl einen Feeisprnch gefällt , wie die Angeklagie »
zu behaupten gewagt haben . Ihr Wahrspruch wird ihre Lüge »
verkünden , wir erwarten ihn mit Vertrauen . Sie werden vernrlheile ».
ohne zu zögern . ( Anhaltende Bewegung . ) Ilm 2 Uhr wird eine
Pause geuiachl . Im Saale herrscht völlige Ruhe .

Bei Wiederau iuahme der Sitzung legt Zola Verwahrung ein
gegen die den 12 Geschworene » zugewiesene Aufgabe , die nationale
Ehre zu retten und ihn zu verurtheilen . ( Länn . ) Er habe nie
mals die Armee beschimpft , wie man sagte ; er habe viel -
mehr einen Alarmrnf ausgestoßen und übellasse es der Ge -
schichte , seine Handlungen zu würdigen . Diejenigen , die Frankreich
entehrten , seien diejenigen , welche die Rufe „ es lebe die
Armee ! " mit denjenigen „ nieder mit den Juden ! " vermischte » und
ivelche es wagten „ es lebe Esterbazy ! " zu rufe » — nach den
Briefen , die dieser geschrieben . ( Beweg , ing , Lärm . ) Zola fährt
fort : Wenn ich hier stehe , so ist es , weil ich dies wollte , weil ich
verlangte , vor Ihne » zu erscheine », die Sie der Anofluß der
Gerechtigkeit des Landes sind . Zola b>klagt sich , daß man ihm alles
verweigent habe , und daß man die Z> uge » tenorisirt bade . Ich
vertheidigie meine Freiheil nicht , meine Herren ; wenn Sie mich de -
strafen , «verde » Sie nur dazu beitragen , mich zu erhöhe »
Sehen Sie niich a », meine Herren , bin ich ei » Ver -
kaufter und ein Verrälher ? ( Bewegung . ) Verurtheilen Sie
«nich nur , « venu Sie wollen . Das wird ei » Fehler mehr
sein , es wird ein Samenkorn sein , das ausgehen «vird und ver -
hindern wird , daß Bescbwichtiguug eintritt . Wenn das Land in
unnihvoller Sorge ist , so liegt die Schuld an der oberste » Gewalt ,
die , in der Hoffnung , einige Schuldige zu retten , hat ver -
hindern «vollen , daß die Wahrheit an den Tag komme . ( N» rube . )
Das Leben unseres Volkes selbst ist in Geurhr , fahrt Zola
fort . An Ihne » , meine Herreu Geschivorenen , ist es , die Wahrheil
über diese Angelegenheit auszusprechen und Gerechligkeil walte » zu
lasse ». Die Regierung , setzte er hinzu , welcher alles «vohl bekannt
ist , ivelche «vie «vir von der Unschuld des Treyfus überzengt ist .
«vird dieses eines Tages kund thn » und sie wird es bek »nirt gebe »,
ohne irgend eine Gefahr zu larrfe ». ( Anhaltende Unruhe . ) Vor brr
ganzen Welt , ruft Zola aus , schrröre ich es , daß Drepfus unschuldig
ist . Zu drei verschiedene » Malen «viederholt Zola diese Belheiierurrg
von Dreysus ' Uuschnld , während im Hinlergrnnde des Saales
Murren und Pseisen sich erhebt . Es wird ein Tag koinuien , schließr
er feine Rede , wo Frankreich mir dafür danke » wird , daß ich seine
Ehre gerettet habe . ( Langairhaltende Bcivegung , Lärm » » d Murren . )

Unter allgemeiner Ansmerksainkeit der Zn Hörerschaft ergreift
der Vertheidiger Labori das Wort . Mit beredten Worten leitet er
seine ' Ausführungen ein und ruft niil vor Erregung zitternder Sliinme ,
« vährend man im Hinlergrunde des Saales bereitsz » proiestiren ansängt :
Ja , nieine Herrcu , wir sind hier um der Gerechiigleit und des Rechics
willen ! ( Anhaltende Unruhe . ) Sodann erhebt Labori gegen die
öffentliche » Gewalten den Vorwurf , daß sie, irregeleitet von ihre »
vergänglichen Juteressen , sich erst nach den Wahlen mit der Dretzsus -
Angelegenheit beschäftigen ivollen . Wieviel Senatoren «ind Depniute
giebt es noch , ruft er aus , die noch an der Unschuld Dreyfus '
ziveifeln ? Die sind sehr gering an Z hl , das versichere ich Sie .
Aber , meine Herren , die Wahrheil wird ohi edies an de » Tag
kommen . Die Wahle » dürfen nichl über einem Geheiinniß und übei
Zweideutigkeiten vor sich gehen ! ( Unruhe im Hiniergrunde . ) Soda » »
huldigt Labori allen jenen , welche len Mnih gehabt , ihre Hand -
kungen mit ihren Gedanken in Einklang zu bringe » : Der
geistigen Elite Frankreichs , Politikern und Journalisten , und
unter diesen begrüßt er namentlich Madame Severine .
Viele sind seit 16) 94 bezüglich der Schuld des Hauptmanns DieyfuS
in Unruhe verblieben . Labori führt einen Artikel Cavagnac ' s au ,
der dieser Unruhe und dem Ziveifel . der feil jeuer Zeit
seinen Geist bedrängte , ' Ausdruck gab . Als dieser Ziveifel » n »
ganz laut geäußert «vorden «var , trat der „ Eclair " dazivijche »
und veröffentlichte , um den Zweifel zu beseitigen , de » Artikel mit der
Ueberschrift „ Der Verräther " , der ein wahrhaftiges Lügengewebe des
Generalstabes ist . Ich werde Ihne » beweisen , wie der Geueralstad auch
hierher gekommen ist , um eine Anzahl Rculeuschläge ausziisühre »
durch leere und hohle Behauptungen , die er «»cht durch den mindeste »
Beweis gestützt hat . Einige Tage - nach dem Erscheinen des Artikels
des „ Eclair " traf der Vertheidiger Dreyfus ' , Demange , seinen
altei « Freund Salles , der ihm die vertrauliche Mit -
theilung machte , die bekannt ist : Ein Offizier , der zu den «
Kriegsgericht gehört hatte , sagte zu Salles , daß Demange , «venn er
«vie die Mitglieder des Kriegsgerichtes ein Cchnststiick gesehe » hätte ,
das man ihnen , « nährend sie der Beralhung pflegten , zugehen ließ ,
keinen Zweifel mehr an der Schuld seines Klienten haben »vürde . ( Be -
«vegung . ) TerVerlheidigenvendet sich gegen ein derartiges rechtswidriges
Verfahren und Unrecht ; das von dem Syndikate verfolgte Ziel sei
das , im Interesse der ganzen Menschheil zur Gerechtigkeit und zur
Wahrheit zu gelangen . Labori verliest mehrere im „Julransigeant "
im März , Juli und September IL97 vcröffeuilichle Artikel ,
in welchen General Sanssier , der Chef des Generalstabes der Armee ,
General de Boisr - effre , die Abtheiinngen des Gcneralstabes , sowie
die anderen militärischen Führer sehr hart niitgenommen werden . Der
von Labori zitirte Artikel der „ Libre Parole " » nd der „ L' Autorils " enl -
halten lebhafte gegen die Armee und General Billot gerichtete Kritiken .

Nach der Verlesung ruft Labori : „ Da haben Sie die Stützen
der Armee ! Da sind sie, die die Armee ihres Landes

nicht beleidigen ! Ich kennzeichne sie Ihne » , nieine Herren !
Hat Zola so etivas gctha » ? Nein , meine Herren , er sprach scharf .
aber er beleidigte nieinanden . Er hatte die weilest mögliche
Debatte vor Ihne » geivünscht ; nian hat dieselbe erstickt . Da ich
die Aufgabe habe . Ihne » den Beweis von dem guten Glauben

Zola ' s zu erbringe » , so werde ich Ihne » das sagen , von dem
man nicht gewollt hat , daß i » a » es Ihnen sage , den » am Ende

muß man nichl aus dem Auge verliere », daß Zola sich hier ver -

theidigt . Labori sagt , er werde die diese Angelegenheit berührende »
Thatsache » chronologisch zusammenfasse » und werde sich bemühe » , durch
Vernunftgründe und Schlußfolgeruiigen das zu ergründen , das er

nicht wisse . Hier unterbricht der Präsident Labori mit der Ans -
forderuug , sein Plaidoyer morgen fortzusetzen . Die

Verhandlung wird darauf abgebrochen .

Nvokepk

gegen die Knebelung des Koalitionsrechtes

legte » die Arbeiter Berlins und der Umgegend in sieben trefflich ver -

laufenen Versammlungen ein .

Ueberall wurde einstimmig die folgende Resolution angenommen :

Die Versammlung protestirt ganz energisch gegen die aus dem

geheimen Erlaß des Herrn Staatssekretärs von Posadowsky vom

11 . Dezember 1897 deutlich erkennbare Absicht der Reichsrcgierung ,

Partei zu nehmen für die Kapitalistenllasse gegen die Arbeiter

durch noch größere Verschärfung der Slrafbestimmunge » des

§ 153 der Gewerbe « Ordnung und eventuell auf Kosten der All -

genieinheit durchzuführende AbsperrungS - Maßregeln bei der meistens

»mter Vorspiegelung falscher Thatsachen erfolgenden Heranziehung
von Streikbrechern .

Die Versammlung protestirt dagegen , daß Vergehen gegen § 183

der G. - O. schärfer geahndet werde » , als andere Straslhaten . da

erslercn eine gemeine Absicht nur äußerst selten zu gründe liegt .

Im übrigen ist die Zahl der bestraften Streikvergehen im Ver -

hältniß zur Zahl der Streikenden eine so verschiviudend kleine ( »ach

Ausführung bürgerlicher Blätter soll dieselbe durchschnittlich b/w pCt .

nichl übersteigen ) , daß nur die offenbar beabsichtigte geivaltsame

Auslegung durch die im geheimen Erlaß befragten Behörde »

Scheingründe für eine Verschärfung des § 153 beizubringen ver -

mögen «verde ».

Die Versammlung protestirt ferner gegen die Bezeichnung der

Geiverkschaften als „ Nichts - als - Slceikverciue " seitens des Herrn

Staatssekretärs . Venveuden doch die von dem Herrn Grafen be-

sonders benannte » englischen Trades - Unious durchschniulich 90 pCt .

ihrer Ausgaben für Unterstützung arbeitsloser , kranker und invalider

Mitglieder . Ein ähnliches Verhällniß besteht schon heute auch bei

einer Anzahl deutscher Geiverkschaften und diese segensreiche Wirk -

samkeit »vürde sich «vcit schneller auf sämmtliche Arbeiterorganisationen
ausdehnen , «venu die Regierung nicht die Geiverkschaften durch bis

jetzt noch immer verweigerte gesetzliche Aiie >keim >mg als juristis - ne

Person « md die Zulassung fvrtgesetzlcr Chikane » in ihrer ruhigen

Entivicklung heimute .

Der K e l le r ' s ch e Saal kn der Koppevstrasie war vollständig
gesüllt . Es mochte » elua 1200 Männer und Fiane » anwesend
sei », die mit regem Jnlereffe de » Ausführunge » des
l ) !eichstags -Abgeo>d,ieten Legien folgte » und dmch den
dem Redner gespendeten Beifall ihrem Protest gegen die ge-
plante Beschränkung des Koalilionsrectits Ausdruck gäbe » . Ohne
Debatte «vurde die Resolnlion eiiistimmig augeiiounnen und die

Veisannnlung mit eineiu brausenden Hoch aus die Arbeiterbewegung
» md ein freies Koalitionsrecht geschlossen .

Die Versammlung für de » Norden , welche auch von Frane »
sehr zahlreich besucht war , süllte den großen Saal des „ Kösliuer Hofes "
bis aus de » letzten Platz . Genosse P o e tz s ch hielt das Referat . Der -
selbe verglich den Pvsadowly ' sche » Geheimerlaß mit den vor acht Jahren
erschienenen nichl geheimen kaiserliche » Erlasse », an der Hand der
Thalsachen darlegend , wie «venig etivaige an dieselben gekniipfle Er -
ivarlnuge » i » Erwllung gegange » sind und wie sehr die Arbeiter »och
Ursache haben , für gute Arb- ilerichutzgesetze zu kämpfe » . Unter de,

regen Ausmerksamleil und dem st >te » Beifall der Versammlung schloß
der Redner mit den Worten : Die ' Arbeiterklasse weiß , was sie von
dem Posa « owsky ' sche » Erlaß zu erwarte » hat . An der Dioknssio »
im Sinne des Reserais delheiligte » sich A r e n d s e e , Hintze ,
Reetz , Knoll » nd Brinkmann . Die Resolution fand ein -
stimmige Annahme ,

I n de » Armin hallen rekerirte in dichlbesetzte », Saale
Reichstags - Abgeordneler Genosse A u e r unter lebdaflestein Beifall der
zahlreich Bersaminelle » . I » der Diskussion veisnchle der National -
Soziale Paul L e w i Ii Propaganda für die Kandidatur Tischen -
dörser ' s im ersten Kleise zu inachen . Nach längerer weiterer Tis -
külsio » wandle sich Auer gegen die Ausführungen des National .

Sozialen Lewin und wies aus unsere » Kandldaten Pötzsch hin . Die
Resolution wnrde einsmiiliug augenomme » . Mit einem begeisterten
dreifachen Hoch winde die Versammlung geschlossen .

In Sanssouci halten sich gegen 1200 Pe >sone » versanunelt ,
die mit gispannlesicr Ansmeiksamkeil den ' Ausführunge » des Reie -
i eilte », Genossen Molk > nb » hr lau ' chlen . Unier anderem bemerkte
Redner : Das Vereintguitgsrcchl sei de » Unternehmer » ver -
haßt . Sie suchten den staatliche » Uuterlhanen . Begriff ans
ihre Angestellleii auszudehnen nnd die Behörden ständen
ihnen liebevoll zur Seile . Jede Forderung »verde als un -
gehörig angeiehen , nur bittend solle sich ihnen der Arbeiter
näher » . Das Vorgehen des Grafen Posadowsky habe angeit -
lcheiulich eine » sehr »lalerielleu Hintergrund . Der Zenlralverband
deutscher Jndastrieller stehe sicher dahinter . Umsomehr müsse die
Arbeiterschaft gewerkschaftlich und politisch ans ' dein Posten fein .
D- r Minister Posadowsky werde dann setn Spiel verlteren ' . De »

Vortrag fand großen Beifall . An der Diskussio » betheiligten sich
Reteineier , Seibt , Gröppler , Ewald und
Schröder . Ihre Darlegungen bewiesen , wie anfrüttelnd der

geheime Erlaß gewirkt hat . Die Resolution wurde einstimmig an -

genomineu . Mit einem begeisternde » Hoch aus die moderue Gewerk -

schafisbewegung «reniite man sich .
D i e V e r s a m >» l u n g in d e r T o n h a l l e war gleichfalls

verhättnißinäbig gut , außer von Arbeitern auch von einer größere »
Anzahl Stndirender besucht . An stelle des verhinderte » Reichstags -
' Abgeordneten Fischer hatte Stadtverordneter D n p o n t das Referat
übernommen . Der Redner , der in eingehender Weise die Drang -
salirnngen , die uia » den Gewerkschaflei « nach den ver -
schtedenen Richtungen angedethen läßt . beleuchtete , ver -
wies ans die mannigfacheil Auslegungen der Gesetze seitens
der verschiedenen Gerichte , auf die Behandlung der Arbeiter -
vereine im G- gensatz zu den Unternehuierverbänden , auf die un -
glaublichen Brslrafnngen bei Vergehen gegen den § 153 der Gewerbe -
Oidnnng , de » «na » gegenwärtig schon in niigeahnler Weise gegen
die Arbeiter ausgedehnt hat , zum Schlüsse e»klärt er , daß
eine Verschärfnng dieses Paragraphen von keinem Stand -
punkte ans nothwendig sei . die Arbeitcrschait habe alle

Ursache , auf das enifchiedenste gegen eine Uniändernng im
Sinne des Grafen v. Posabowsky ' scheu Erlaß z » prolesliren .
Das mit lebhaftem Beifall aufgenoinmene Referat wurde von einem
Genosse » i » drastischer aber treffender Weise ergänzt . Nachdem
Genosse S a s s e » b a ch noch zu »» Anschluß an die Organisation » nd
zur regen Betheiligung a » den bevorstehenden Wahlen im Sinne der
Sozialdcinokraiie aufgefordert Halle , wurde die Resolution ein -
st i inni ig angeiiomme » . Mit einem bransendeu Hoch auf die
Arbeiterbewegung erfolgte der Schluß der Versammlung .

Die i » Charlotte » bürg im Restaurant „ Bismarcks -
höhe " tagende Versammlung wies eine recht statllickie Besucherzahl
auf . unter der sich besonders der weibliche Theil durch sein zahl -
reiches Erscheinen in erfreulicher Weise bemerkbar machte . Genosse
Timm hielt hier das Referat . An der Hand der Arbeiter -
geschichte stellte Redner in kurze » Worten dar , wieviel im Laufe
des letzten halben Jahrhunderts zu gunste » der Arbeiterschaft erkäinpft
worden sei . Dann ging er nach kurzer Berührung der Zeit unter
dem Sozialistengesetz ans den Posadowsky ' scheit Erlaß und der ge -
sährdeten ZZ 152 , 153 der Gewerbe - Ordnung ein . Er wies
nach , wie trotz aller vorgespiegelten Liebenswürdigkeiten gegen die
Arbeiter es doch auf nichts anderes abgesehen sei . als ans eine
Schmälerung des Koalitionsrechtes . Der sehr beifällig aufgeiioinmene
Vortrag «vurde zu verschiebeue » Malen durch Zwischenritse der Zu -
stiniunlng und der Heiterkeit unteibrocheii . Die vom Vorsitzende »
verleseneProtestresolutio » gegen de » Posndowsky ' sche » Erlaß wird ein -

st . immlg angenommen . Mit einer Aufforderung zur Flngblätter -
verbreitnng nnd zum Beitritt zu den gewerkschaftliche » Organisationen
macht der Vorsitzende auf die kommende » Reichstagswahle » noch
besonders ausmerksam und ermahnt zur regen Agitation für die
Presse » nd für dic politischen Bereine . Daun ivird die Bersamm -
lung mit einein Hoch aus die internationale Sozialdemokratie gegen
l/ell Uhr geschlossen .

In Schöneberg «var die Versammluttg in der Schloß -
Brauerei stark besucht . Genosse Wagner geißelte i » treffender
Weise die Bestrebungen der Kapitalistenklasse behufs Einschränkung
des Koalitionsrechts der Arbeiter unter lebhaftem Beifall der
Anwesende » , unter denen auch Frauen sehr zahlreich vertreten
waren . Die Ausführunge » des Reserenten wurden in der Diskussion
von de » Genossen Spittel , Franke und Obst dahin ergänzt ,

daß eS Pflicht aller Arbeiter sei , sich politisch und geiverkschaftlich zu
orga »istren . Die Resolution «vurde einstimmig angenommen und
die Versammlung mit einem lrästigen Hoch aus das Koalitiousrecht
geschlossen .

Köpenick . Schon «vieder habe » die Köpnicker Eimvohner und

Steuerzahler eine durch de » Polizeiwachtmeister Haller ausgelöste
Bersaniinlnng zu verzeichnen . Am Sonntag Nachmittag fand im

großen Saale des Herrn Klei » eine öffentliche Versaminlnitg statt ,
in welcher Stellung zu dem geheimen Erlaß des Grafen Posadowsky
genon i »e» »verdeu sollte . Nachdem Genosse Faber als Referent etiva

fünf Minute » gesprochen hatte , sprang der überwachende Beamte , der «
schon zu Anfang der Versammlitng Zeiche » einer großen persönliche »

Unruhe zeigte , aus , und löste mit erregte » Worte » die Versanimlung
wegen „ Ansreiznng " auf . Hoffentlich wird niut gegen de » Neferenlen
die Anklage wegen „ Aufretzui g " erhoben und die Köpnicker Bürger
erfahre » dann an Gerichisstelle , was „ Attfreizung " ist .

Die demnächst statifindeude öfsentliche Versanimlung mit der -

selben Tagesordnung wird voraussichtlich , wie bei ähnlichen vorher -

gehenden Anflösuiigen , wiederum einen desto stärkere » Besuch aus -
zuweisen haben . _

Gewerk schaftlicheo .
Berlin und Ilmgebnug .

Ii « der Bautischlerci von Karl Winkel , Belle - Alliance -

sirabe 82 . haben 15 Mann wegen Lohndifferenzen die Arbeit ei »-

gestellt . Zuzug ist fernzuhalte ». Die O r t s v e r w a l t u n g.

Tie Arbeiter » nd Arbeiterinueu der Wäschcbrauche haben
aus Mittwoch , de » 23 . d. M. , nach dem „ Schützenhaus " . Linien -

straße . eine öffentliche Versammlung einberu «». in welcher über

einige für diese Arbeit ergrnppe » recht wichtige Punkte verhandelt

werde » wird . Zunächst soll über die Behauptung der Chefs im

„ Konfektionär " gesprochen werden , welche desagt — wahrscheinlich

»in den Lohndruck zu rechtfertige » — daß i » Berlin großer Mangel
an guten Zuschneider » heiische . Ebenso wichtig dürfte der Pniilt

sein : „ Der Handel niü Nähgarn in der Wäschcbranche " . Die Ein -

berufer hoffen , daß die Berussangehörigeii sich i » großen Massen an

der Versanimlnitg belheiligen .

Tcntschcr Holzarbcitcr - Vcrband . Für Ost nnd Nordost

wurde » i » der letzten Bezirks - Versantnilting als Bezirksletter
N n s ch e , in die Konlrolltonnnissio » Jedke , Vogt , G a » S k e ,
Albrrcht , Walter . Hösert , Boetzke . Reuter und

Wernele gewählt .
TcntschcS Reich .

Aus Brnthen i » Oberschlesie » wird ui,S mitgetheilt : Im

Seplrmber v. I . fand bekannilich hier ei « groß angelegter

Geheim bunds - Prozeß stall , der vorläufig damit endele ,

daß alle 14 Aitgeklaglett von der Anklage der Geheimbündelei frei -

gesprochen «vnrden . Nur zwei von ihnen , Tnsker » nd

W a tz l a w e k. wurden ivege » „ Belrngs " z » je 4 Wochen Gefängiüß
vernrt heilt . Der Betrug sollte darin bestanden habe » , daß sie den

Abonnenten der „ Berg - und Hüttenarbeiter -
Zeilung " mehr Vorlheile vom Abonnement versprochen hätten ,
»ls sie zu versprechen berechtigt gewesen wären . Das Reichsgericht ,
bei dem beide Aitgeklaglen die Revision des Prozesses beantragt

halten , trat dem von Rechlsai , wall Urbach m Breslau gelleno

geniachteii Rcvisionsgründen bei , uiid am 20 . Februar fand die noch -

malige Veihaitdlititg gegen Tusker und Watzlawek vor der hiesige »

Straslammer statt , an die die Sache ziirttckverwiesen worden «var .

Bei den Vertretern der Auslage machte es einen üblen Eindruck , daß

einer der Haiiptbelastiingszrugen , Urbainczyk , ans dem Unter -

suchuiigsgesängiiiß voigesührt wnrde , wo er wegen Meineids «

verdacht sitzt . Die Berhandliuig ergab auch die Haltlosigkeit der

Anklage . Watzlawek wnrde sreigesproche » , inbezttg ans

Tnsker wurde die Verhandlung vertagt , weil ei » angeblich

wichtiger Zeuge . C a r l i » e r . fehlte . Der Gre»zkon, »iissar
At ä d l e r , der Hauptbelastungszeuge in der ersten Verhandlmig ,
war ebenfalls nicht erschienen .

Soziales .
Ergebnisse der Unfall - , sowie der JnvaliditätS - uud

Alterövcrsichernng im Jahre I8S7 . ( Schluß ans voriger Nuinnier . )
Ueber die Jnvalidi läls - und Altersversicherung ist folgendes

z » berichten . Vom 1. Jaiinar 1891 bis Ende 1897 wurden im

ganzen 814 861 Rente » , und zwar 296 452 Invaliden - » » d
318 499 Altersrenten , anerkannt . Davon kommen auf die 31

V e r s i ch e r u n g s azi st a l t e » 277 382 Invaliden - und 312 215

' Altersreiite », auf die 9 K a s s e » e i » r i ch t u n g e n 19070 Jitvaliden -
nnd 6194 AlUrsrenien . Im Jahre 1897 bezogen rund 231000 Personen

Invalidenrente lind 222 000 Personen Altersrente . also rund

453 000 Personen überhaupl Renle . Da sich unter diese » rund

700 Personen befinden , deren Altersrente im Laufe des Jahres in

Invalidenrente nnigeivandelt wnrde . und diese Personell deshalb
vorstehend doppelt gezählt st, id . so stellt sich die wirkliche Zahl der

Reiiteneiiipfänger des Jahres 1897 auf rund 452 300 Personen , an
welche insgesammt 54 . 4 Millionen Mark , und zwar an Altersrenten
rund 27,6 Milltoiien Mark . an Invalidenrenten 26 . 3 Millionen

Mark , gezahlt sind . Den von den Versicherungsanstnlte » seil dem

1. Jammr 1891 sestgesetzte » Renlen enisprichl überschläglich ein

Teckiiiigskapilal von rnnd 311,8 Millionen Mark , und mit Einschluß
der an den Refeivefonds abznflibrenden Beträge in Höbe von rund

62,4 Millionen Mark ein Kapital von rund 374 . 2 Millionen . Die
Eltmabliie ous Beiträge » belief sich für die Bersicherungsanstalten
nach Abzug der gesammleii Verwaliungskosten im Jahre 1891 auf
rnnd 85,2 Millionen Mark , 1892 84 Millionen Mark , 1893
85 2 Millionen Mark , 1894 87,3 Millionen Mark . 1S95

89 . 8 Millioiien Mark . 1896 95,4 MiUioaen Mark , 1897 98Millio » eil
Mark .

Vc»sil >tii »g der Milzbraildvergiftung . Ans Antrag der Ver -

eiiiiglen Pinselsabrike » i » Nürnberg beschloß der dortige
Magistrat , mit etiiem von einer siaitzösische » Firma erfnitdene »
Apparat neuerdings Bersuche zur Desiusektiou von Thier -
haaren anzustellen . _

Oepefrlieir und letzte MucheUHken .
Bremen , 21 . Februar . ( Privaidepesche des „ Vorwärts " . ) Ein

Raubmord murde heilte Morge » im Bürger - Park an
dem Kapitän Plnffe vom „ Noiddenlsche » Lloyd " veiübt . Kapitän
Plaffe wurde durch zwei Schliffe in de » Kopf gelödtet und als -
bau » vollständig aiisgeraiidt . Von dem Tbäler fehll jede Spur .

Bochum , 2 l. Februar . ( W. T . B . ) Aus der Giube „Vereiiiigte
Karolinenglück " sind heute Nachmittag weitere Leichen gcbmgen
ivorde ». In der Grube befinde » sich , dem „ Märkischen Sprecher "
zufolge , noch 3 Leiche ». Die Gesainmlzahl der Tobten belrngt
somit 123 .

Saarbrücken , 21 . Febr . ( B. H. ) Die Typhuserkrankiingen im
3 VaiaiUo » des 70. Jnsauterie - Regiineiite liehine » einen bedrohliche »
Charakter a ». Ueber 300 Soldaten sind erkrankt . Die Lazaretde sind
überfüllt . Von den Erkrankte » sind 7 geftorden . Der Stabschef
vom achten Armeekorps nnd der Generalarzt Dr . Lentze sind hier

eingetroffen . Dein Vernehme » nach sollen das erste und das zweite
Bataillon nach der Wehner Haide tiansportirt werden .

München , 20, Februar . ( W. T. B. ) Der Chefredakteur der
„ Allgemeinen Zeitung " . Geheimrath , Dr . Jolly , ist heule plötzlich an
einem Schlaganfall gestorben .

Toulo » , 21. Februar . ( W. T. B. ) Der Panzer „ Vauban "
ging nach Ostasien in See . An Bord desselben befindel sich Ad -
miral Beaumonl , der Höchstkominandirende der Schiffsdtvision in
Ostasien . —

Rom , 21 . Februar . ( B. H. ) Die Abgeordnetenkoinniission ,
ivelche die Untersuchniig gegen Crispi führt , soll ans politischen
Gründeil beschlossen haben , eine gerichtliche Uulersuchung nicht ein «
zuleiten .

Shanghai , 21. Februar . ( 28. T. B. ) Die „ North china Daily
News " veröffentliche » die »och ilnbestätigle Nachricht , daß die An¬
leihe mit England in Peking abgeschlossen sei .

Hierzu Ä Beilage » u. 1liiterhalt »i,gsblatt .Verantwortlicher Redalleur : Angiift Jacobey in Berlin . Für den Jnseratemheil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Rerim .



g . > iw l. KcilU Ks Jotmörts " Fcrlim WslilM » * » »- ><- > » «

D�s Gvltbettttttglück Itei Nochnnr .
Ain ©üuiitnß Nachmittag wurden in zwei riesigen Massen -

gräbern auf dem Friedhof in H a m m 103 der auf Zeche „Vereinigte
Karolineuglück " ums Leben gekommenen Bergleute beerdigt . Hunderte
von Familienangehörige » umstanden laut klagend die Gräber : Zahl -
reiche Vereine und eine nach viele » Tausenden zählende Menschen »
menge wohnte der erschüllernden Feier bei .

Nach Angabe der „ Köln . Volksztg . " wird die Gesainmtzahl der
Tobten voraussichtlich 125 —133 betragen .

Explosionen sind in der Grube „ Vereinigte Karolinenglnck " in
dein Zeitraum vou 1861 —1896 im ganzen 22 vorgekommen ; vier
Mann wurden dadurch gelödtet , 24 verwundet . Die Grube soll für
verhällnismiäßig „ »»gefährlich " gegolten haben . Die jüngste Katastrophe
zeigt , >vie bedenklich ein solcher Glaube ist .

Tie „Rheinisch - Westfälischs Arb . - Ztg . " schreibt in einer Schilde -
riing der äuherst gefahrvolle » Netlungsarbeileu ans griind der Aussage »
eines allen erfahrene » Bergmannes : Die Liift war von heißen » Kohlen -
ruße erfüllt , der die Brust einschnürte und Uebelkeit verursachte . Der
S. tilagwelter - Explosion muß eine K o h l « n st a u b - Explosion
gefolgt fei », >vas um so ivah >schei »licher ist , als die Kohle dort sehr
trocken ist und viel Staub entwickelte . Unwillkürlich fragt
man , »vie es mit der Berieselung stand . Die Bergleute ,
die man fragt , zucken vielsagend die Achselnt . Sie »vollen
nicht mit der Sprache heraus ; sie fürchten augenscheinlich ,
» venu sie als Zeugen vor Gericht auftreten müßten , die
Arbeit zu verlieren . Auch über die Wellersührung wollen sie
sich nicht auslassen . Wir sind neugierig , was in dieser Hinsicht
die bergpolizeiliche Untersuchung ergeben »vird .

Die „ Frankfurter Zeitung " sagt : „ Das furchtbare Unglück muß
von »eucn » zur Erörtenrng der Frage führen , ob denn alles
geschieht , »vas geeignet ist , solchen Unglücksfällen vorzubeugen . Bor
allen » muß gefragt »verde »», ob die staatliche Beaufsich -
t i g u » g in » allgememei » eine ausreichende ist . Diese Frage aber ist
entschiede » z »» verneinen . Die Bergreviere sii »d
z >» groß , die R e v i e r b e a »» t e n sind überlastet , sodaß die
Nevisionen der Gruben nicht oft genug ailsgesührt werden
können . Die Reviere umfafsen geivöhnlich 16 Zechen mit 12 bis
14006 Mann Belegschaft . " Es sei nöthig , eine Zeche aller 14 Tage
zu inspiziren .

Wen » sich die deutschen Bergleute »»»d insbesondere die preu -
ß i s ch e » jetzt allesainint kräftig rühre » , »li » die Verbesserung der
Berginfpektion zu erlangen , sie »verde » voraussichtlich Erfolg habe ».
Aber sie müssen das Eisen schmieden , so lange es heiß ist . Nicht
zögern dürfen sie , sonder » sie »»üsse » sofort zusammentrete » und
laut ihre Forderungen an die Gesetzgebung stellen . Noch ist der
Reichstag versammelt . Ist erst Gras über die Gräber gewachsen ,
bevor die Bergleute sich zusauiinenfiuden , dann ist es zu spät .

Meithskallg .
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An » Bundesrathstische : v. G o ß l e r.
Die zweite Berathung des Reichshaushalts - Etats »vird beim

„ Militär - Etat " fortgesetzt , und zivar beim Titel : „ Kriegs -
minister " .

Sächsischer Bundeskoinmissar Graf V. Vitzthum Eickstädt : Der
Abg . Kunert hat eine im höchsten Make beleidigende Aeußernng über
die sächsische Militärverivaltung gebraucht . Die von ihm erivähnteThat .
fache , daß am Sonntag im Militärgefängniß gearbeitet »vorden ist , ist
richtig ; das geschah ausdrücklich auf Wunsch der Militärgefangenen . die sich
eine » Extraverdienst für die Zeit nach ihrer Entlasstnig sicher »
wollten ; die sächsische Militärverivaltung hat nichts destoiveniger , so -
wie sie davon vernoniinei », diese Sonntagsarbeit sofort verboten .
( Sehr gut ! rechts . ) Der Vorsteher des Gefängnisses ist trotz seiner
wohlivollende » Absicht zur Verantivortung gezogen worden .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Es ist bedauerlich , daß der sächsische
Milttärbevollniächtigle nicht auch auf die andere Beschwerde nieines

Frel »>»des Kunert geantivortet hat , die von den außerordentlich
niedrigen Arbeitslöhnen bei Militärliefernngen , namentlich im
Satllergeiverbe handelt . MiUlenveile habe ich »och durch einen
Brief erfahren , daß von zwei Personen »vcgen der niedrigen Löhne die
eine überhaupt keine deutsche » Arbeiter beka »» und für sie böhinifche
einstellt , die andere schlechtes Material lieferte und daß ihnen trotz -
dem die Armeelieferung von der sächsische » Regierung übergeben ist ;
es ist dies der Fabrikant Stacher in Freiberg und der Sattlermeister Leun ert
in Bautzen . Eben derselbe Herr Stacher benutzt eine » kleinen Meister
t», einein verlorenen Nest im Erzgebirge , »im die bisher leidlich be-

zahlte Aptirnng der Tornister auf die Hälfte des Preises herab .
zildrücke ». Der Herr Kriegsniinister hat erklärt , er mische sich nicht
»n geiverbliche Angelegenheiten . Aber er ist auf der ander » Seite

gerade den gewerbliche » Wünschen der Herren aus der Rechte » e»l -

gegeiigekoinme », z. B. hat er angeiviesen , überall von den Guts -

besiyern und Bauern ihre Fonrage direkt zu kaufe » »c. , der bisherige
Zivischenhändler -Prosit soll also de » Produzenten direktzn gute kommen .

Nu » , »vas dem Gutsbesitzer recht ist , ist den Arbeiter » billig .
Wir verlangen ja nicht , daß Sie Genossenschaften gründen , aber
wir verlangen von der Militärverivaltung , daß sie nur mit solche »
Lieseranten Verträge abschließt , die auch selbst die Arbeit liefern .
Das ist aber nicht der Fall speziell bei den , Satllergeiverbe . Da

theilen die Lieferanten erst noch mit Z w i s ch e » »» e i st e r n , a »
die sie die Arbeit abgeben , den�Preis , »velche » die Militärverivaltung
zahlt , und die Arbeiter erhallen infolge dessen »vahre

timgerlöhne,
»vie man sie in den kleinsten Orten kaum

ndet . Ja eS kommt vor , daß die Lieferanten überhaupt keine Ar -
beiter beschäftige », sondern ihren Verdienst einfach daraus ziehe »,
daß sie die Arbeile » vergebe », . Ein solches Ausbentungsverhältniß
ist vollständig unstatthaft , und »vir miifsen daher verlangen , daß es

unter allen Umständen vertragsmäßig festgelegt »verde , daß die

Licferanten auch selbst die Arbeit machen lassen .
Ich komme nochmals auf die S o l d a t e n in i ß h a n d l n n g e n

zurück . Der Herr Kriegsniinister hat geineint , wenn solche vorliege »,

»nöchten »vir uns doch an ihn und nicht an den Reichstag »venden .

Ja . »venn ich nicht überzeugt »väre , daß solche Fälle sehr
dänfig vorkommen , so »vürde ichallerdingS den Gegenstand nicht

vorgebracht haben , so aber betrachte ich es als meine Pflicht
als Abgeordneter , die vorhandenen Nebel hier zur Sprache z »
bringen , erstens um Maßregeln der Mckilärbehörde zu provoziren ,
zivejtens aber , weil ich mir sage , daß . »venn ich hier als öffentlicher
Ankläger auftrete , die Leute i » ähnliche » Fälle » sich abschrecken lassen
werde » . — Der Herr Kriegsniinister »»einte ferner , die Leute beiviesen
Mangel an Muth , »venn sie es nicht »vagte », sich zu beschweren ,

früher sei das »»cht vorgekommen . DaS letztere bestreite ich ganz
entsciiieden . Ich habe von früher Jugend auf in die militärische »
Verhältnisse Einblick gehabt . Ich bin in der Kasematte geboren ,
habe Jahre lang dort gelebt , »nein Vater »var Unteroffizier und ich

»veiß genau , dag auch i » früheren Zeilen die Mißhandlunge » außer -
ordentlich zahlreich »vare ». ES ist doch auch ganz natürlich , daß
ein Soldat eS nicht »vagt , sich gegen seinen Vorgesetzten zu beschiveren .

Ich behaupte , daß gerade das ganze System des unbediiigten
Gehorsams , der eisernen Disziplin ganz »vesentlich dazu beiträgt .
Es wird ja alles ausgeboten , um jede Selbständigkeit i » der Armee

zu »nlerdrücken . Unvergeßlich ist niir da ein Satz geblieben , den
in » Jahre 1871 ein Staatsanivall i » Würzburg sprach . Er meint « :

„ Gerade desivegen haben »vir ja daS »nilitärische Institut , daß der

unbändige Geist gebändigt wird und »venn er sich »»icht bändigen
läßt , daß er gebrochen werde . " — Also den moralischen Willen stärkt
die Armee geiviß nicht . Dazu kommt »och weiter , daß die Armee
mit der Zeil bedeutend größer geivorden ist und sich infolge dessen

auch die Zahl der Beschiverdefälle vermehrt hat . auch ist das Gefühl
der großen Massen heute weil empfindlicher , sie beurtheilen heute

geivisse Dinge gariz anders als vor Jahrzehnten . Bekannt ist es ja
auch , daß jeder Soldat fürchten muß , »venn er sich beschivert , daß
der betreffende Unteroffizier ihn fortwährend schikaniren kaiin « ud
ihn » das Leben sauer machen . Dazu kommt die berüchtigte
Frivolitätsstrafe , d. h. dem Soldaten droht eine Strafe . falls sich
seine Beschiverde auch nur in einem Pitiikte als nicht ganz der
Wahrheit entsprechend herausstellt . Auch dies hält die Soldaten in
vielen Fälle » von der Beschiverde zitrück . Sind überhaupt keine
Zeugen der Mißhandlung vorhanden , so »vird der Soldat , »venn er
klug ist . von vornherein auf eine Beschiverde verzichten , denn tritt
der Offizier nur dreist auf und behauptet ganz einfach : Der Kerl lügt !
so wird de », Soldaten überhaupt nicht geglaubt . Sind aber auch
einzelne seiner Kameraden dabeigewesen , so wollen es diese natürlich
aiich nicht gern mit ihren Vorgesetzten verderben . Ii , den aller -
meisten Fällen werden sie schweigen oder die Sache so darstellen ,
daß der Unlerosfizier möglichst gut dabei weg kommt . — Dann weiß
doch der Herr Kriegsuiinistcr genau , daß es auch de » höheren Vor -
gesetzten außerordentlich unaiigeiiehm »st, wenn sie häufig Miß -
handlungsfälle in die Meldungen hineiii schreiben müssen . Es sind
also so viel Gründe vorhanden , die es dem Einzelnen außer -
ordentlich schwer machen , die Anzeige zu erheben , daß , so lange
die Militärverwaltiuig nicht für Mittel und Wege sorgt , dio den
Soldaten schützen , sie »icht von Mangel au Math sprechen darf . Eine
allgemeine Bemerkung möchte ich noch über die beide » Fälle machen ,
die ich am Freilag erwähnte . Beide Male handelte eS sich um
Leute , von denen ihre Vorgesetzten zugaben , daß sie zivar ganz
willige Soldaten , aber geistig schwach feien . Ich weiß aber , daß es
sich bei sehr viele », ja de » »»eisten Beschiverdefälle »» »>»n Soldaten
handelte , die nicht in » stände »varen , den an sie gestellten Leistungen
zu genüge » , und die Vorgesetzten durch die Unmöglichkeit, den » Manne
das einzupauken , »vas der Dienst erfordert , gereizt , zu
solche » Mißhandlungen griffen . Vor allem liegt das
an den Militärärzten , die die Le>»te »vohl auf ihre körperliche
Beschaffenheit , nicht aber psychologisch niitersuchen . Es ist aber eine
inerkivürdige Thatsache , daß Leute , die geistig schivach sind , in der
Regel körperlich starke Menschen sind . Gin solcher Mann »vird
dann ohne »veiteres für tauglich erklärt und erst beim Dienst
stellt es sich heraus , daß er garnicht kapiren kann , was
da vorgeht . Es ist doch sehr leicht , durch Erkiindigungen
bei den » Arbeitgeber n. f. »v. solche Sachen zu verineide ».
Der Herr Kriegsniinister hat gemeint , es fei »icht der Fall , daß von
militärischer Seile die Politik in das Heer gelrage » »verde . Es
handelte sich aber nm die Aeußerung , daß Juden und Sozialdemo -
kraten Lumpe seien , und das nenne ich Politik treibe ». Auch kann
ich nur sagen , daß es einen großen Mangel a » Takt und Rnstands -
g- fühl beweist , wenn ein Unteroffizier seine Stellung als
Vorgesetzter in dieser Weise mißbrniicht . um Leute wegen
ihrer politischen Gesinnung zu beschiinpsen . Ich kann mir
nichts Gemeineres denke ». Es hätte eine ganz andere
Wirkung geübt , wenn der Kriegsniinister , statt die Sache abzu -
schwächen , hier erklärt hätte , daß er soiche Dinge aus das ent -

schiedenste vernrtheile . Die Soldaten sind ohne Unterschied der

Person , der Abstämmling » der Religion zu behandeln , die Haupt -
fache ist , daß sie ihre Schuldigkeit thu » und damit gut . Der Miß -
brauch politischer Reden ist ja in der Armee weit verbreitet .

Voriges Jahr sind Broschüren mit den heftigste » Angriffen
auf die Sozialdemokratie doch gewiß mit Genehniigiliig der

Heeresverwaltung zu Hnnderltausendeu verbreitet worden . Weiin
ein solches Beispiel von oben gegeben ivird , dann ist
es nicht zu verwundern , wenn die Ossiziere ihre Pflicht zu thu »
glauben , wenn sie auf die Sozialdemokraten schiinpfen . Der Kriegs -
minister sagte , wir machten Versprechnnge » die wir nicht einlösten ,
und stellten Behauptungen aus , die wir nicht beweisen könnten . Er
ist aber jeden Beweis für diese seine Behauptung schuldig gebliebe ».
Wo babe ich den » was versprochen ?

In der Schiveiz ist es ganz unmöglich , daß ein Sozialdemokral
seiner politischen Gesinnung wegen von der militärischen Karriere
ausgeschlossen wird . Als einmal die Aeußerung eines Offiziers
kolportirt wurde , ein Sozialdemokrat sei für höhere Konnuando -
stellen »»geeignet , erfolgte sofort eine Interpellation und Herr
Müller , der Leiter des schweizerischen Militärwesens , erklärt « ohne
Uinschweife , daß die poliiische Gesinnung des Einzelnen auch für die
höchsten Stelle » nicht in Frage komnie » . Bei uns genügt bekanntlich
die Mitgliedschaft zur »atioiial - sozialen Partei , nm jemanden aus
der Stellung eines Reservelieuteuanls hinaus zu drängen . Ich kenne
in der Schweiz einen Parteigenossen im Range eines Majors ,
eine » anderen , der Hauptma » » ist . Der Kriegsniinister hat sich be-
schwert , daß ich ihm eine Broschüre nicht zugeschickt habe , er wird sie
wohl inzwischen erhallen haben . Die Schuld der Verzögerung liegt
am Verlage , nicht an mir . Aber zu einer Verstänvignng werden
wir auch auf grund der Broschüre ja »icht kommen . ( Heiterkeit . )
Ich behaupte , aus militärischen Gründen könnte man znin Miliz -
system koiiiineu . aus politischen niemals . Der Kriegsminister hat
mich auch spöttisch zu behandeln versucht . Er sagte , nach meiner
Theorie soll also die Armee zun » größten Theil aus Kindern be¬
stehe ». Darüber war große Heiterkeit bei den Herreu ans der
Rechten , die diese Aeußerung jedenfalls für eine » Witz hielten .
Nn » , der Gedanke der militärischen Jugenderziehung ist nicht meinem
Kopfe entspruiigen , ich habe ihn beim Studiuni der Materie
gesunden . In der militärischen Reorganisation vonr Jahre 1863 ,
unter der die Name » Scharnhorst nud Gneise » « » stehen , heißt
es u. a. : I » der Schule nnlß mehr Mathematik getrieben werde » ,
iveil diese Wissenschaft im Kriegsfall militärisch zu verwende » ist ,
in jeder Schule müsse völlige Militärdisziplin herrscheu , jede Schule
soll ihren eigene » Exerzierineisier habe » , jede Schule soll eine be-
sonder « Kompagnie bilden . Solche Ideen waren also schon am An -

fang deS Jahrhunderts zu Tage getreten , wen » ich hier 96 Jahre später
dafür pläidire , glaubt man mich mit solchen Witzeleien ablhu » zu
könne ». ( Sehr richtig , links . ) Den gleichen Gedanken , die Schule
sür die militärische Ausbildung heranzuziehen , hat der berühmte
General v. d. Goltz in seinem Buche über Gambetta und Freycinet
nach 1371 Ausdruck verliehe » und mich bespöttelt ma » deswegen ,
der ich nichts anderes wie Herr v. d. Goltz vorgeschlagen habe .
( Sehr gut ! links . )

Der Kriegsminister hat ein sehr absprechendes Urtheil über die
Prolokolle unserer Parteitage gefällt . Nun , Genosse Kunert hatte
Recht , die Parteitagsprolokolle wird man noch in spätere »
Zeile », wen » kein Mensch mehr a » Rang - und Quartierliste »
denkt , lesen und in ihnen die Marksteine einer großen Kultur -
bewegung sehen . Ob die Sozialdemokratie ihren Höhepunkt über -
schritte » hat . wie der Kriegsminister sagte , wollen wir doch erst ab -
warte » . Warum sucht man denn immer nach neue » Waffen gegen
die Sozialdemokratie ? Ich erinnere nur an die Vereinsgesetz - Rovelle ,
an de » Erlaß des Grafen Posadowsky , die fortgesetzten Rede » gegen
uns . Darin liegt doch ein sehr starker Widerspruch mit der
Bemerkung vom tteberschreiten des Höhepunktes . Im übrigen
finden ja nächstens die nenen Reichstagswahlen statt . Wir

sehen diesen Wahle » mit voller Ruhe «ntgege », ob die Re -

gierung das auch thut , ist eine andere Frage .
Nun muß ich mich » och mit einige » Worten gegen den General -

auditeur Ittenbach wenden . Wenn der Herr Genecalauditeur glaubt ,
er hätte mit seiner letzten Rede den Beweis erbracht , daß in Amerika
härtere Strafgesetze herrschen als bei uns , so ist ihm das absolut
»icht gelungen . Wen » der Generalauditenr gleich gesagt hätte , daß
es sich um Gesetze aus dem Jahre 1871 handele , so hätte
er gar keinen Eindruck gemacht . Was hätte mir der

Herr General - Auditeur geantwortet , wenn ich hier eine
Beschwerde vorgebracht hätte , und da » » , von ihm zur Antwort ge-
»ötbigt , erklärt hätte , der Fall ist 27 Jahre alt . Das Hans wäre
in stürmisches Gelächter ausgebrochen . ( Sehr richtig ! links . ) So
aber hat der Generalauditeur direkt von den i » Amerika herrschen -
d e n Gesetzen gesprochen , d. h. doch gegenwärtig herrschenden .

Das Kugelschleifen an Ketten besteht noch gesetzlich in Amerika , aber
es ist , wie es in dem Berichte des Generalauditeurs Lieber

heißt , ganz außer Uebung . Wer a»ierika »ische Verhältnisse
kennt , versteht das auch . Nu » aber hat der Generalauditeur erklärt ,
auch unser altes preußisches Strafgesetz vom Jahre 1845 sei

hnnialier gewesen , als das jetzige amerikanische . Das alte Straf -
gesetz von 1345 enthielt das Kngelschleiseii »och . ( Abg . I s k r a u t

ruft : Alte Geschichte », vor 56 Jahren !) Herr Jskraut , Sie scheine ! »
garnicht zu wissen , ivorum es sich handelt . Haben Sie denn nicht
gehört , daß ich das Jahr 1845 anführte ? ( Jskraut : Sie haben
ja vorhin selbst gesagt , mau würde Sie auslache », >vem> Sie so alle

Sache » vorbringen imirden . ) Ich habe solche Kugclschlepper selbst
noch in Deutz gesehen . Im alten Slrafgesetz gab es auch noch
Lattengefängnisse . Auf diesen Latten liege » zu
furchtbare Strafe . Nach einer Durchsicht
des aiiieriknnischen Hauplquartieres vom
kann ich sage », daß die Strafgesetze für
Militär viel milder sind , als die
die deutschen Mililärstrafgesetze ivieder

müsse » , war eine
der Verordnungen

26 . Juni 1895
das amerikanische

deutsche ». Und wenn
einmal einer Revision

unterzogen werden sollte », dann wünsche ich nur , daß man das

angeblich inhumane amerikanische Gesetz zum Muster nehmen
möchte . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Kriegsniinister v. Gostlcr : In »leiuem Geschäftsbereich ist auch
bezüglich der Vergebung von Sattlerarbeiten Vorschrift , daß sich die

Jutendauluren über die Zuverlässigkeit der Lieferanleu orieuliren .
Weun das hier oder da nicht geschehen ist , so möge der Abg . Bebel
die besonderen Fälle » enuen . Er nennt aber nie die Persone » . die
hier an den Pranger gestellt werden solle ». Wo er seine Erfahrungen
über Soldatenmißhandlung gesammelt hat , weiß ich nicht .
Daß wir die Selbständigkeit der Soldaten unterdrücke »,
ist nicht wahr . Wir brauche » für den modernen Krieg
selbständige Soldaten ! Die Sozialdemokratie sucht aber jedes
Vertrauen zu den Vorgesetzlen zu unterdrücke », jede Autorität zu
untergraben . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wenn die Soldaten das Aer -
trauen zu ihren Vorgesetzten verlieren , wage » sie sich nicht mehr zu
beschwere ». Darin liegt die moralische Feigheit . Daß jemals ein
Soldat wegen einer Beschiverde schikanirl worden ist , ist
mir nicht bekannt . Die Vorwürfe des Abgeordneten Bebel

waren so allgemeiner Statur , daß ich nicht darauf
antworte » kau » ! Herr Bebel sagt , wir uähmen zu viel Schivach -
sinnige , bei der Aushebung werde »icht genau zugesehen . Nach der

Statistik beträgt aber die ungünstigste Zahl der wegen Uutauglichkeil
wieder Entlassenen pro AriiieekorpS 3,4 . Wenn der Abg . Bebel
wieder auf die J »str >lklio »Sstu »de i » Breisach zurückgekoiuinen ist , so
kann er von dein Kriegsminister »icht verlangen , baß er in jeder
Jnstruktionsstunde anivesenb ist . ( Heiterkeit rechts . ) Die Angriffe
sind wieder so allgemein gewesen , daß sich der Fall so nicht näher
untersuchen läßt . Jedenfalls gereichen sie dem betreffeude » Offizier
zur Ehre . ( Beifall rechts . )

Nun hat mir der Abg . Bebel zwei Exemplare seiner Broschüre
geschickt . Ich habe sie am Sonnabend durchgearbeitet , muß aber sage »,
daß ich enttäuscht »vorden bin . Ich hatte erwartet , eingehende Be -

rechlnlngen und Vorschläge darin zu finden . Das ist »icht der

Fall . In der Hauptsache ist es eine Sannnlung von

Zitate » der verschiedenste » Mäuner der verschiedenste » Böller ,
verbunden durch die bekannle » sozialdemokratischen Aus -

lassuiige ». Für mein Ressort ist sie außerordentlich uner -

giebig . Sie scheint nur dem Zwecke zu diene », auf -
zureize » und zu entstellen . Der Titel „ Nicht stehendes Heer , sondern
Volkswehr " siel mir auf . 1896 erschien eine Broschüre von Edmund
Miller : Stehendes Heer oder Milizarmee . Dieser Titel hat wohl den
Titel der Bebel ' schen Broschüre beeinflußt . Miller , den Herr Bebel
als Autorität zitirt , kommt zu ganz anderen Resultate ». Heiterkeit
rechts . ) Der Verfasser August Bebel legt seine Anschannngen über
das Heer darin nieder . Krieg ist Massenmord , in dem Soldaten
werden nnausgesetzt die brutalsten und »>e »sche »feindlichen Instinkte
geweckt , sein Dienst ist ei » Frohndieust , vo » bornirte » nationalen

Aspirationen , vom »ationale » Ba » ause » thnm wird gesprochen . Die
Kavallerie habe keine Bedeutung . ( Heiterkeil rechts . ) Die
Manöver seien Prunkmanöver . Dan » wird von einem in
Amerika erfnndenei » Lufttorpedo gesprochen ( Heiterkeil rechts ) , von
dem ich nichts iveiß . Ei » Mangel an Logik liegt in dem Buche :
Wenn man die Armee so angreist und so gegen de » Krieg ist , dann

giebt es nur einen Schluß : Das Volk muß entwaffnet »verde », die

Waffe » nieder ! Auf dem Londoner Sozialislenkougresse inachte auch ei »

vornrlheilslvser Mann diese » Vorschlag . Es wurde ihm erwidert : mau
könne das Volk nicht der Bourgeoisie wehrlos ausliefern . (Heiterkeit
rechts ) .

Der ziveite Theil der Broschüre behandelt die Organisation
des Heeres , wie sie sich enlwickelt hat . Sie erkennt an , daß die
frühere preußische Organisation für Angriffskriege »icht geeignet
war . behauptet aber , daß sie deshalb geändert worden sei
Die Flotte wird zum Gegenstand
griffe gemacht . Ich habe an sich
die Noihwendigkeil einer Flotte zu
vo » beiufener und beredterer Stelle .
muß sich entgegentreten , als wen » die Landarmee den Mangel einer
Flotte nie einpfunde » hätte . Napoleon l . ist wesentlich daran zu
gründe gegange » , daß er keine Flotte gehabt hat . 1864 habe » >vir
eine Flotte schwer entbehrt . Mit einer Flotte hätten wir Zeil , Geld
und Blut erspart . Wir hätten nicht nöthig gehabt , Düppel zu
eistürnieu , ivenn wir die Inseln direkt hätten angreifen könne ».
Wenn 1866 ein preußisches Eskadre sich mit der italienischen Flotte
vereinigt hätte , wäre die Seeschlacht von Lissa nicht verloren ge -
gangen , die österreichische Südarmee wäre in Italien gefesselt ge -
blieben und hätte nicht der Nordarinee zu Hilfe eile » können «
1876/71 ist der Maugel einer Flotte noch schärfer zu tage getreten .
Frankreich hätte nicht so lauge Widerstand leiste » könne » , »vtnn
wir ihm die überseeische Zusuhr hätte » abschneiden können . Das
wollte ich sagen , damit mein Schweigen nicht als Bestätigung der
Bebel ' scheu Aeußerungen über die Flotte ausgefaßt werden kann .
Der Verfasser August Bebel vergleicht dann die ganze Art der
Führung Deutschlands in militärischer Hinsicht mit der Schneidigkeit
eines Reservelieutei >anls . ( Heiterkeit rechts . ) Er weist aufNordainerika hin ,
das nnt ein stehendes Heer vo » 25 666 Mann habe , aber im stände
sei , über Nacht die stärkste Armee und Flotte aufzustellen . DaS ist
ein Märchen nicht ans einer Nacht , sonder » aus 1661 Nacht .
( Heiterkeil rechts . ) Nordamerika braucht jährlich 136 Millionen
Mark für sei » Milizheer , wir würden dementsprechend
jährlich 2736 Millionen Mark nöthig haben . ( Heiterkeit rechts . )
Es folge » im nächsten Titel einzelne Ralhschläge . Als Zweck
der Volksbewaffnung wird die Verlheidigung des heimath -
lichen Bodens gegen frivole Angriffe bezeichnet . Das ist im wesent -
licheu auch der Zweck unserer Armee , nur daß sie diesen Zweck besser
erfüllen kann , als die allgemeine Volksivehr . Der Verfasser August
Bebel behauptet aber , die Bourgeoisie brauche die stehende Armee
gegen die moderne Arbeiterklasse . Er ertheilt da » » der Heeres -
Verwaltung den Rath , den allgemeine » Wachtdieust zu be -
schränken . Das versuche ich jedes Jahr . Ich bitte Herrn Bebel mir
darin beizustehen . Es scheitert an den tnangelnven Mittel » in den
einzelne » Staate » , besondere Wächter hierfür einzustellen . Dann
greist der Verfasser August Bebel natürlich auch die jetzige Art der
Uniform an . Ich halte den anschließende » Rock , den hohe »
Kragen , der den Hals schützt , die weiten Hosen und di «
hohen Stiefel sür sehr hygienisch . Sie schiitze » den Mann
in allen Witterungsverhältnisse ». Herr Bebel spricht dann
näher über die Orgauisatio » der Volksivehr . Er fordert
die körperliche Ausbildung der Jugend , auch des weiblichsin
Geschlechts ( Große Heiterkeit rechts ) , vom zehnten Leders -
jähr a ». Vom 11. oder 12. Lebensjahr a » sollen mit den Kindern
Rekognoszirungsinärsche und Felddienstübungei » vorgenommen
werde « . (Heiterkeit rechts . ) Die grausamen Instinkte des Krieges

der ernstesten An -
keinen Anlaß , über

reden . Das geschieht
Nur der Behauptung



foCIcu also in die Kinder «ingepflanzt werden . Die ganze Sache soll
gesetzlich geregelt werden . Jedenfalls würde das eine Qual für
die ganze Bevölkerung werden . Der ganze Ausbildungsdienst soll
nur wenige Monate dauern ( Heiterkeit rechts ) , nur bei der Kavallerie
und Artillerie etwas länger . Die Kosten der Volkswehr hat der
Verfafler sehr einfach berechnet . Er hat einfach das Militärbudget
der Schweiz mit 17' / , mulliplizirt und noch dazu ein
Jahr genommen . das für die Schwei , sehr günstig .
f »r uns sehr » » günstig abschloß . Wir hätten dann einen
AuSzug von 2>/e Millionen Mann . I V2 Millionen Landwehr . I Million
Landsturm . 3 Millionen Reserven ! Sninma 8 Millionen Man » .
Dazu kommen 230 000 Knaben bis IS Jahre , 230 000 bis 20 Jahre ,
12 000 Lehrer und Unlerlehrer . Bei den Kosten komme » 100 Mil -

»ionen Mark an einmalige » Ausgaben für de » Bau von Hallen » » d
für Exerzierplätze für die Jugend i » A»satz . Die jährlichen Koste »

derechnet Bebel mit 324 Millionen für das stehende Heer ,
« 0 Millionen für die Jngendwehr . in Summa 38S Millionen Mark .
Unter diesem Abschnitt steht groß gedruckt : Zahlen beweise » !
( Heiterkeit recbts . ) Die Zahlen find sehr angreifbar . Wo bleiben
z. B. die Pensionen ? Will Herr Bebel sie ganz streichen ? Damit
dürfte er in der Bevölkerung wenig Anklang finde ». Unsere Mehr -
ausgaben gegen die Schweiz betragen durchschnittlich IlV Mill . Mark .
Was haben wir dafür an Vorräthe » gesammelt , an Mittel » der Landes -
vertheidigung , an Kaserne » , Uebnngsplätzen geschaffen . Wir haben
verhältnißmäßig ausgazeichnet gewirihschaftet . Der letzt « Theil der
Broschüre behandelt dir Thaten des Volksheeres in der »etlzeillichen
Geschichte . Es wird behauptet , daß die Reorganisation deS preußischen
Heeres nach einer zerschmetternden Niederlage erfolgt sei . In
Wirklichkeit hat sie im tiesste » Frieden staltgefunden . Herr Bebel
beruft sich auf Scharnhorst , nun , auf Scharnhorst beruht
unsere ganze Heeresbildnng . Er weist auf die Niederlage Englands
im nordamerikanischen Freiheitskriege hin . Nun . wenn England
vor hundert Jahren unsere Heeresorganisation gehabt hätte , hätte
es unzweifelhaft gesiegt . Auch der amerikanische Sezessionskrieg
Muß tu anderein Sinne aufgefaßt werden . Es wäre zu dem Kriege
gar nicht gekommen , wenn Nordamerika auch nur ein
kleines stehendes Heer gehabt . Gambelta ' s Erfolge sind auch nicht
zur Empfehlung einer solchen Organisation ,n benutzen . Wer
da glaubt , daß die deutsche Kraft im Jahre 1370/71 erschöpft war .
irrt sich . Wir hätten noch 400 000 Mann neu schicken können , also
eine größere Armee als Gambetta ausbieten können , wenn es »öthig
gewesen wäre . So aber konnten wir dem Volke die Opfer sparen .
Der Hauptgedanke der Bebel ' schen Schrift ist : Die Reaktion hat zu
ihrem Gegenpol die Revolution , das heißt die Umgestaltung von
Grund aus .

Wenn der Abg . Bebel meint , auf dem rein militärischen Gebiet
könnten wir einig werden , nur ans dem politischen nicht , so
bin ich nicht seiner Ansicht . Einen Kardinalpnnkt hat er nämlich
vergessen . Der Zweck der Armee ist den Frieden zu erhallen .
23 Jahr « ist dieS gelungen . Deshalb hat die Nation die Opfer ans
sich genommen . Auch für die Zukunft wollen wir ohne Systemwechsel
in den bewährten Bahnen weiter gehen . ( Beifall rechts . ) Den
Drohungen mit der Revolution setzen wir die größte
Ruhe entgegen . Drohungen machen überhaupt keinen Ein -
druck aus uns . Herr Bebel bemängelt , daß vom inner »
Feind gesprochen wird . Ein Gegner , der mit der Re .
volulion droht , ist aber ein innerer Feind . Wir würden es ja tief
bedauern , wenn es jemals dazu kommen sollte . Sollte es aber ein -
mal nicht zu vermeiden fein , so werden wir zn dieser Entscheidung
schreiten , ohne Hast , ohne Ueberstürzung , mit der Ruhe
und Kaltblütigkeit , mit der wir unsere Schlachten ge -
wonnen haben . Mit dieser Ruhe und Kaltblütigkeit
werden wir auch gegen den innere » Feind vorgehen . ( Bravo ! rechts ) .
Und wenn Herr Bebel dann der Generalissimus dieses Feindes wäre ,
so kann ich von meinem Standpunkt aus seine Truppe nur be-
dauern . ( Große Heiterkeit und lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Singer ( Soz . ) : Die Antwort an den Herrn Kriegs -
minister überlasse ich meinem Freunde Bebel . Ich glaube , eS
wird ihm nicht ? geschenkt werden . ( Lachen rechts . ) Ich will
nur aus einige Aeußerungen des Herrn KriegsministerS von
der vorletzten Sitzung eingehen . Vorher aber möchte ich dem Herr »
Generalauditeur Ittenbach » och «inen kleinen Gefallen erweise »,
indem ich ihm die Auskühruugsverordnung des amerikanische »
Mililürstrafvollzuges vom 20 . März überreiche . Ihm war es trotz
oller Bemühungen nicht gelungen in ihre » Besitz zu kommen , uns
Sozialdemokraten dagegen hat dies nicht die geringste Schwierigkeit
gemacht . ( Heilerkeil . ) Der Herr Kriegsminister hat also in bezug
aus die Ausführungen meines Parteigenoffen Kunert gesagt : „ Ich
würde aber doch dringend bitten , mir das nähere Material .
ans dem diese Anschnldigungen beruhen , zu geben , damit die
Sache untersucht werden kann . Solche Anschuldigungen sind wohl
sehr leicht gemacht , aber damit ist nichts bewiese ». Ich bitte
um so mehr um das Material als ich ähnliche Erfahrunge » vor
kurzem in der Budgetkommission gemacht Hab «. Auch da wurde je -
mand von einem der Herren „ Genossen " — in Aussührungs «
zeichen — unter Benennung des Namens angegriffen . Auch i » diesem

?alle habe ich um das Material , gebeten und mich bereit erklärt .
ie Wahrheit festzustellen ; hier wurde mir aber geantwortet : ich

habe es gehört , verbürgen kann ich es nicht . " Der betreffende war
Genosse Meister . Der Herr Kriegsminister hat nicht da ? aller -
geringste Recht den Namen „ Genosse " , der in unserer Partei als
Ehrenname dient , in höhnischer und spöttischer Weise zu gebrauchen ,
wie das im stenographischen Bericht zum Ausdruck kommt .
Was würde er sagen , wenn wir die Offiziere alS „ Kameraden "
in Anführungsstrichen bezeichnen wollten . Wir treten
dem Herr » KriegSininister gegenüber lediglich als Volks -
Vertreter , als Abgeordnete auf , und ich meine , der Herr . Kriegs -
minister hat das Maß von Achtung vor den Abgeordneten zu
wahren , welches der Ruf , dem sie gefolgt sind , verlangt . ( Unruhe
rechtS . ) Uns etwa vertraulich so zu nennen , hat der Herr Kriegs -
minister keine Veranlassung , so stehen wir nicht zu einander .

( Heiterkeit . ) Zu höhnischen und spöttischen Bezeichnungen aber
( Unruhe rechts . Glocke des Präsidenten ) hat der Herr Kriegsminjster
lein Recht und wir verbitte » uuS das , Herr Kriegsminister . ( Lautes
Lachen rechts . ) Ja , ineine Herren , der Ansbrnch Ihrer Heiterkeit
ist ja nichts weiter , als das Zeichen Ihrer Verlegenheit ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . Lachen und Zurufe rechts . ) Darüber
kann gar kein Zweifel sein . DaS , was wir hier zu vertrete » haben .
steht viel zu hoch , als daß von feiten der verbündeten Regierungen
auch nur mit einem Anschein von Recht die Dinge , die wir hier
vorbringen , dadurch diSkreditirt werden können , daß sie Bezeich .
nungen gegen unS wählen , die aus ihrem Munde Epott und Hohn
bedeuten sollen . So unverwundbar wir gegen derartige
Angriffe sind , so wenig haben Sie über diese Aus -

führungen zu lachen , sondern müßten mir dankbar sein ,
wenn Sie sich des Ernstes bewußt wären . ( Lachen rechts )
Wie der Herr KriegSminister zu uns persönlich steht , ist » ns absolut
gleichgiltig . Wir wolle » , wir verlangen nichts von ihm , er hat uns

auch nichts zu geben . Hier aber sind wir als Volksvertreter und
die Volksvertretung darf sich nicht gefallen lassen , daß ein Theil vo »

ihr in dieser Weis « angesprochen und behandelt wird — wir

wenigstens lassen es uns nicht gefallen . ( Lebhaftes Bravo l bei de »

Sozialdemokraten . Unruhe rechts . )
Abgesehen von dieser Abwehr habe ich noch einige Worte zu

dem Fall auS der Budgetkommissio », den der Kriegsminister an .

geführt hat , zu sage ». Er hat gemeint , er hätte sich
bereit erklärt , die Wahrheit festzustellen , es sei ihm aber

geantwortet worden : ich habe es gehört , verbürgen kann

ich es jedoch nicht . Und aus diesen Worten sucht
der Kriegsminister es so darzustellen , als ob ihm iiiin jedes Material

zur Untersuchung dieser Fälle gefehlt habe . DaS ist nicht richtig .
Herr Kriegsminister : wir hätten von Ihrer Loyalität erwarien

dürfen , daß Sie die Vorgänge in der Kommission der Wahrheit
gemäß hier darstellen . ( Große Unruhe rechts . ) Der Vorfall knüpfte

sich an eine Aenßernng meines Freundes Meister , der im Anschluß
an ein Vorkommniß im Proviantamt Hannover , das übrigens durch
die Untersuchung der Militärbehörde als vollkoniinm erwiesen gelten
mnß , die Bemerlung knüpfte , daß ein Armeelieferant in Hannover ,

namens Frank , wegen Unregelmäßigkeiten von der Lieferung ans -
geschlossen sei ; dieser Frank habe nun seinen früheren Lagerhalter , einen
Herrn Meier , mit der Lieferung beauftragt und sei durch diesen Koup
nun doch in der Lage , die Lieferung zu machen . Meister hat nun
allerdings hinzugefügt : mir ist diese Thatsache mitgetheilt , verbürgen
kann ich sie nicht . Hieraus hat der Kriegsminister durchaus mit
unrecht von Meister weiteres Material verlangt , bevor weitere
Untersuchung verlangt werden könne . Ja . was für Material kann
er noch verlangen ? Die Personen sind genannt , der Fall bezeichnet .
Nun bat er zu untersuchen . Statt dessen hat er die Glaubwürdig -
keit eines meiner Freunde hier im Reichstage zu diskreditiren ver¬
sucht , ohne den Fall , so wie ich es gethan , näher mitzutheileii . Das
habe ich als nicht loyal bezeichnet und ich hoffe , daß es der Kriegs -
minister in der Folge unterlassen wird . ( Unruhe und Zurufe rechts . )
Jedenfalls werden wir auch in Zukunft im Hanse die Dinge mit -
lheilen , die uns mitgetheilt sind n » d von dem wir annehmen können ,
daß sie richtig sind . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Kriegsminister v. Gostler : Es wird hier die Beschuldigung
gegen mich erhoben , daß ich auf Beschwerden , die von Mitglieder »
des Hauses an mich gerichtet sind , keine Untersuchung eingeleitet
habe . Ich erkläre mich bereit , Untersnchniigen anzuordnen , überall
und stets , wenn irgend ei » Anlaß vorliegt , wenn Schriftstücke oder Zeugen
vorhanden sind , die eine folcherechlferligen . Das ist hiernichl derFall ge-
wesen . Natürlich habe ich die Verpflichtung , mich über solche Vorfälle z»
informireu . wenn der Anschnldiger diese Anklage mit seinei » Namen
deckt . Wenn er aber sagt : ich kann es nicht verbürgen , so ist es in
meinen Augen einfach unzulässig . gegen den Angeschuldigten vorzn -
gehen . Das ist nicht meine persönliche , das ist die allgemeine Auf -
faffnng . Eine Behauptung . die eine bestimmte Person ohne zu -
reichenden Grund anschuldigt , wird im gewöhnliche » Leben Klatsch
genannt . Auf einen Klatsch vermag ich nicht einzugehen . ( Beifall
rechts . )

Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Die KriegSverwaltnng ist gezwungen .
einen Theil des Mehles in Säcken ausznbewahren ; das Mehl mnß
dann kruppig werden , das schadet aber seinem Nährwerlh gar nicht ;
das Brot war ganz vorzüglich ; der Abg . Meister ist den Beweis
für seine Behauptung schuldig geblieben .

Abg . Singer ( Soz . ) : Die Sache mit dem verdorbenen Mehl
ist durch die Budgetkommissio » festgestellt worden ; eiiiem Arbeiter ist
allerdings bei der Bereitung des Brotes unwohl geworden ; aber
um diese Sache handelte eS sich ja gar nicht . Mein Freund Meister
hat eine » zweiten Fall genannt unter Nennung von Namen und
Ueberreichung des Materials . Darauf hat weder der Kriegsminister
»och Herr v. Kardorff geantwortet . — Nun noch ein Wort über die

Anffaffnng bes Herrn Kriegsministers vom Klatsch . Stach der Logik
des Herrn KriegSministers müßte jede Anklage eines Staatsanwalts ,
die sich nachher als theilweife oder ganz » » begründet erweist , als

Klatsch bezeichnet werden . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Wie gesagt , es handelte sich hier nicht um den Fall , über den der

Herr Kriegsminister gesprochen . Aber er ist auch hierbei , wie durch
die Erwähnung jener Thalsache wohl erwiesen , nicht streng bei der
Wahrheit geblieben .

Vizepräsident Dr . Spahn : Der Abg . Singer hat dem Kriegs -
minister vorgeworfen , er sei nicht bei der Wahrheit geblieben . In
dem Zusammenhang , in dem dieser Ausdruck gebraucht ist , muß ich
ihn für parlamentarisch unzulässig erklären .

Abg . v. Kardorff ( Reichsp . ) : Der Abg . Meister hat auch für
seine zweite Behauptung keinen Beweis erbracht . Ter Kriegs -
minister war daher im Recht , die Sache nicht weiter zu verfolgen .

Abg . Knurrt ( Soz . ) : Der Herr Kriegsminister hat Verwunderung
dadurch errege » wollen , daß er von den großen Ausgaben sprach ,
die das Milizheer erfordern würde . Er vergißt , daß das stehende
Heer Milliarden aus Milliarden verfchlungeu hat . Und wenn er
meint , das sei znm Schutz der Nalio » » othwendig gewesen , so
meinen wir . das ist nur zur Knebelung der Nation geschehen .
( Beifall links . )

Der sächsische Mililärbevollmächtigte hat meine „ beleidigende "
Aenßernng über die Sonnlagsbeschäfliguiig der Militärgefangenen
unter Entrüstung zurückgewiesen . Ob er hierzu berechtigt
gewesen , das muß freilich erst festgestellt werden . Die Sache
macht ein weiteres Eingehen auf sie erforderlich , weil sie sich
durchaus nicht als Einzelfall charaklcrislrt . Wir haben ja bis -
der wenig oder gar nicht Gelegenheit gehabt , auf das Militär -

Festungswese » einzugehen . Ich will nun hier dies Beispiel ans
Sachsen ausführlich darlegen . In dem Gefängniß , von dem ich sprach ,
sind die Gefangene » von den Vorgesetzten unter Mißbrauch
ihrer Amtsgewalt zur Sabbathschändimg gezwungen worden .
Die Arbeit , die die Gefangenen am Sonntag verrichtet , ist großen »
theils ohne Entgelt geleistet worden . Es fand an durchschnittlich
zwei bis drei Sonntage » im Monat eine zehnstündige Arbeitszeit
statt ; und diese Arbeitszeit fand auch regelmäßig während des

Gottesdienstes statt , jawohl , Herr KriegSminister , wenngleich dies
von amtlicher Seit « bestritten wird . Das ist so zwei bis
drei Jahre hindurch geschehen . Die Arbeit geschah für
die Kantinen ; es ist schade , daß von den Vertretern deS
biedern Handwerks heute so wenige anwesend sind ; sie könnten dann
hören , wie die Arbeit für diese Kantinen auf jede Weise unter Um -

gehiuig der für alle anderen geltenden Vorschriften gefördert worden
ist ; ich glaube , ein unlauterer , «in schmutzigerer Wettbewerb läßt
sich gar nicht denken . Von der Arbeit der Gefangenen
erhielten den größten Theil die Vorgesetzten ; die Unter -

osfiziers - Vergnügungen und ähnliche iiileressanle und an -
genehme Zerstreunngen wurden aus dem Schweiße der armen

Gefangenen bezahlt . Und dabei passirten alle diese Dinge keines -

wegs im Geheimen ; die Spatzen pfiffen es von den Dächer » , sie
waren durchaus öffentliches Gehennntß . Diese ungeheuerliche
Schlamperei und Brutalität spielte sich jahrelang vor aller Augen
ab . Endlich trat jemand aus, der Beschwerde erhob . Was aber

geschah ? Der Gerichtsherr , Herr v. Seschau , wies die Be -

schwerde einfach zurück und erhob noch Anklage gegen den Be -

schwerdeführer wegen Beleidigung der Gefängnißverwaltung . Also
hätte es sich hier nicht um einen Beamten gehandelt , so hätten wir
unS im Reichstag nicht darüber unterhalten können . So aber ge -
lang es ihm , die Sache in die zweite Instanz zu treiben . Dort
wies er dann einen RechtSirrthnni des Gutachtens nach , auch zeigte
es sich , daß ein Zeuge anS seinem Zivilverhältniß herausgerissen
und für »inen Tag ins Militär gesteckt war , um eine für seinen
Vorgesetzten günstige Aussage zu machen . Ferner mußt « eine ganze
Anzahl von beschworenen Aussage » zurückgenommen werden .
Geldspenden wurden an den Kronzeugen Eberl verabfolgt , so gerade
noch in der kritischen Zeit zehn Mark . Ueber diesen Kronzeugen war
ein Zengniß seiner mititärischen Vorgesetzten vorbanden , nachdem er

zu allen Lastern neig «, „ nur fei er weder ein Gotteslästerer , noch
ein Säuser , noch ein Sozialdemokrat ! " Auch dieser Mann hatte
natürlich einen Eid geleistet . Der Wahrheitsbeweis , den der

Beschwerdeführer im zweiten Falle erbrachte , gelang vollständig , er
wurde glänzend freigesprochen und nur zweier Nebenpunkte wegen
glaubte man ihn zu einer geringen Gelbstrafe verurlheilen zu
müssen . So weit wäre ja auch alles zujriedenstellettd , das Unzu -
längliche bei dem Ausgang deS Prozesses ist nur die Straflosigkeit der
beiden betheiligtett Hauptattenläter . Es sollen drei Bestrafungen
erfolgt sein , aber niemand weiß darüber elivas Genaues . Warum

hat man die Sache nicht in die Oeffeullichkeit gebracht ? Liegt eine

Bestrafung dieser beiden Leute vor oder nicht ? Der Herr Kriegs -
minister wird die Güte babett , daS Nähere anzugeben . Der frühere
Gefängtußtnspektor . der seine Schuldigkeit so absolut nicht gethan
hat , spielt noch jetzt in der sächsischen Armee als Bataillons - Kom-
tnandenr eine Rolle . Jedenfalls zeigt uns dieser Prozeß die Nolh -

wendigkeit einer durchaus radikalen Reform auf dem Gebiete
des Militär - Slraf - Prozesses . Solche Zustände aber , wie sie in dem

Gefängniß zu Dresden zu läge getreten sind , können dem Volke nicht

zur Ehre gereichen , sie sind geradezu eine Schande für die Nation ,
daher kann ich nicht ein Wort von dem , was ich gesagt habe , zurück -
uehniett .

Ich wende mich nun zu den Angriffen , die gegen mich am

Freitag , den 18. Februar , erhoben sind . Ich halte davon gesprochen ,
daß die Sotttttagsrnhe den Soldaten gewahrt bleiben müsse und
der Herr Kriegsminister hat mich daraus verwiesen , daß ja Bor -

schrifteu bes Kaisers vorhanden seien zur Erfüllung der

religiösen Pflichten . Er hat mich also vollkommen mißverstanden .
Mein « Ausführungen zielten nicht auf die Möglichkeit , der religiösen

flicht zu genugett . sondern umfaßten die ganze Sonntagsruhe . Der

rtegsmittister meinte , ich kannte diese Berordnttngett nicht . Ich habe

mich nun auf das eingehendste damit beschäftigt und dabei eine

Kabinetsordre vom 23 . Januar 1396 vorgefunden � Darin wird ge¬

sagt : „ Um meinem Heere ernent zu erkennen zu geben , wie sehr mir

die Erhaltung und Förderung des religiösen Sinnes am Herzen

liegt , erkläre ich ausdrücklich , daß die Beftimmnngett vom

13. August 1883 auch auf Freiwillige sich erstrecken sollen . " Es

handelt sich also da um die rein kirchliche Seile . Ter »

Herr Kriegsminister scheint aber auch noch gemeint zu
baben , wenn der Kaiser solche Borschriften erlasse , dann genüge das

eben . Aber darin liegt ja gerade der Uebelstand . Es ist doch eine

Thatsache . daß die Sonntagsruhe des Soldaten aus Anordnung des

Kompagniesührers und höherer Offiziere unterbrochen werden kann .

Dadurch wird sie natürlich vollständig illnsorisch gemacht . Aehnlich

liegt es doch bei den Mtßbandlnngen . Dagegen haben bereits der

Großvater des jetzigen Kaisers und dieser selbst oft genug Ver -

ordmntgett erlassen , und die Mißhandlungen kommen noch
immer vor .

Der „ Vorwärts " war in bezug ans die Arbeiterverhällntsse in

Spandau gut unlerrichtet . ich halte diese Anssührnttgett aufrecht .
Meine Angaben über Bergebttng von Ealtlerliefernngen sind im »

widersprochen geblieben . Wenn der KriegSttttttister sagte , er greife
nicht in das Erwerbsleben ein , so hat Laffalle attf solche An¬

schauungen das Wort der Nachtivächler - Politik geprägt . Von
einer Petition der Pulverarbeiter an den Kriegsminister habe ich

nicht gesprochen . General v. d. Brecht hat sich darin geirrt . Der

Jnstanzenztig ist aber ganz unznlättgltch und kein vernünftiger
Spandatter Arbeiter kann ihn einhalten . Die Arbeit der Säute -
Arbeiter ist hier alS nicht zu schwer bezeichnet worden . Die Lenle

müffeit in einem Asbest - Anztig von 3ö Pfund arbeilem haben eine sehr
erschwerte Alhinttng . Zehn Sluttden Arbeil sind z » v! Ran muh � e

Leute nur einmal gesehen haben , wie der Tod laust , e herittn und

der Tod ist ihnen sicher , tvenn sie bei der Arbeit bleiben . Waschgelege » -
heit hat nur die erste Schicht , die übrigen Schichten gehen ttn -

gewaschen fori , weil es sie ekelt , ihr Gesicht in die Jauche z» tauche ».
Auch hier hat der „ Vorwärts " vollständig richtig berichtet . Die

Arbeitszeit ist zwar auf 10 Stnitdeu festgesetzt . Aber was nützt
das ? Sie lasseit ja fortwährend Ueberstunden mache » ,

Herr General . ( Heiterkeit . ) Redner führt a » S Arbeits -

listen für die Richtigkeit dieser Behanpluitg die V- weise an .

Jetzt arbellett die Arbeiter bis 10 oder 12 Uhr nachts durch . Und

da kommen die Herren und bestreiten alles . Der Herr Kriegsminister
lacht . Ihm ist das ja auch ganz egal . Küininern Sie sich doch um

die Spandauer Arbeiter , Herr Kriegsminister . ( Große Unruhe rechts :
Rufe rechtS : Welcher Ton ! ) Der Ton ist so : wie es in den

Wald hineinschallt , so schallt es wieder heraus . Es

wird schließlich noch ganz anders schallen . ( Große Heiter -
keit . ) In der Munitionsfabrik in Spandau sind Lohnreduk¬
tionen vorgekommen , die als Lohndrnckereien ärgster Art zu be -

zeichnen sind . Herr Schall hat mir vorhin „ Arbeiteransschüsse " zn -
gerufen . Zu dem ArbeileranSschnsse haben die Arbeiter kein V- r -

trauen . I » einer Abtheilung waren 160 Arbeiter , davon wählten

nur 23 und diese 23 wählten einen allseitig als halben

Idioten bekannten Arbeiter , der denn auch von der Direktion

abgelehnt wurde . So machten sich die Arbeiter über den Arbeits -

ansschnß lustig .
Der KriegSminister sprach von Revolution . Nun . heute stehen

wir am Vorabend des Tages , an dem vor 30 Jahren Louis Philipp

floh . Wer Wind säet , wird Sturm ernten , und ich glaube , es werden

Stürme kommen , gegen die die Märzstürme sanfte Winde waren
und die beweisen werden , daß auch die solidesten Kronen ins alte

Gerütnpel komme » . Es liegt Gewitterschwüle in der Luft . Wer

Sturm säet , wird Orkan ernten . ( Bravo linkS . )

Sächsiscver Kriegsminister Graf Vitzthum v. Ecksstädt weist noch -
mals die Beschuldignngen des Abg . Kunert gegen die sächsische Militär -

Gefängnißverwaltung zurück . Er wiederholte , daß die Schuldigen

gerichtlich zur Beranlivoctung gezogen worden seien . Bezweifle Ab -

geordneter Kunert die Richtigkeit der eidlichen Zeugenanssagen in

dem Prozesse , so gehe das doch über die Grenzen der parla -
menlarische » Immunität ( sehr richtig ! rechtS ) , und er wisse nicht ,
was er dazu sagen solle . ( Beifall . )

Generalmajor p. d. Borckh stellt fest , daß die Schilderungen
des Abg . K» nert über die Arbeilerverhältnisse bei den Mililärtverk -

statten in Spandau unrichlig sind . Seitens der Militärverwaltung

geschehe alles , um die Arbeiter gegen Schäden zu schützen ; die Löhne
seien angemessen . Zum theil seien allerdings die Löhne herabgesetzt
worden , znm theil aber seien Heraufsetzunge » eingetreten . Daß die

Löhne im ganzen nicht zu niedrig sei » können , beweist die Thal -

fache , daß von privater Seite die Anfforderimg an die Militär -

Verwaltung ergangen ist , nicht so hohe Löhne zu zahlen . Ueber -

stunden ließen sich nicht immer vermeiden , sie würden aber den Ar -

beilern immer bezahlt .
Generallientenant v. Vicbahn erklärt , den Soldaten werde

Sonntagsruhe eingeräumt , soweit eS irgend mit den dienstlichen

Rücksichten vereinbart sei . Daß in einem so großen Organismus .
wieder Armee , einzelne Verstöße vorkäme » , sei allerdings nicht zu
vermeiden , es werde dagegen aber mil aller Strenge eingeschritten .
Speziell die preußischen Mililärgesängniffe feien noch kürzlich
von ihm selbst revidirt und alles in Ordnung be -

funden worden . Auch das Gefängniß in Weichselmünde
sei ans die in de » Zeitungen laut gewordenen Klagen hin nochmals
untersucht .

Was der Abg . Kunert an Graudeiiz auszusetzen hat , weiß ich
nicht , bei Weicdselmütide zielte er jedensalls auf die Preß -
äußeruiige » im Falle Wrede hin . Wir haben Bericht ein -

gefordert . Das Festungsgesängniß ist ärztlich untersucht
worden . Die Zellen sind als nicht feucht befunden worden ;
die Gefangenen befinden sich wohl . Allerdings ist in der ganzen
Anlage des Forts viel Wasser , was eine getvisse Anlage zur Malaria
fördert . Es ist im letzten Jahre aber nur ein Malariasall vor -

gekommen . Ebenso wie die Gesangeuen müssen auch die O fiziere
und Mannschaften mit ihren Familien die feuchle Lust ertragen .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Was die letzteren Aetibernngen des General -
lientenants anlangt , so möchte ich nun doch befürworten , daß keine

Gefangenen mehr in das Fort gelegt werde » . Der Aenerallieutenant

hat selbst zugegeben , daß die Entwickelnng von Maleria begünstigt
wird . Die Parallele von Gesangenen und Offizieren stimmt doch
nicht , denn letztere können sich gegen die Krankheit ganz anders

schützen , als die Gefangenen . Die Arbeittrenllassuiigen halten wir
für ungedörig . Die Arbeiter sind nicht einnial politisch , svttderii
nur getverkschaftlich thätig gewesen , und das ist ihr gesetzlich gewähr -
leistetes Recht .

Der Kriegsminister ist sodann noch in sehr ausführlicher Weise
auf meine Militär - Broschüre eingegangen . Er hat aber alleS , was er
vorgebracht hat , so sehr aus dem Zusanmienhang heransgetiffen ,
daß man glauben müßte , ich hätte den reinsten Unsinn geschrieben .
Was haben die nordatnerikanischen Verhällntsse in dieser Hinsicht
mit den europäischen zu thutt ? S i e sind , wie jeder , der diese studirt
hat . von den unserigen grundverschieden . Die Vorschläge , die ich
gemacht , sind geeignet , unsere Schlagfertigkeit zu erhöhe ».
Aber es ist Thalsache , daß man jeden Vorschlag , er
mag noch so vernünftig sein , einfach zurücktvelst . blas weil er von
Sozialdemokraten kotntnl . Und wo hat er das in meiner Schrift
gelesen , was er über den gewaltsamen Umsturz gesagt hat ? Freilich ,
wer so zitirt , der kann bewetsett , daß ich von der bltitigen Revolution
gesprochen . Im Znsatttnienhange ist aber davon keine Rede . Im
Gegenlheil , ich schrieb : daß es mit dem T r ä u tu « n von
blutiger Revolution und Barrikaden kämpfen für
immer vorbei fei . Das steht klar und ausdrücklich darin . Ich
glattbe , daß angesichts einer solchen Art des DiskttrseS eine
weitere Klärung aus ihm nicht zu hoffen ist . Der Herr Ktiegsminister
hat von der Revolutilyisarmee und von mir als ihrem Genetalilfltttns
gesptochen ; er braucht mich nicht zn bedanertt . ich glaube , ich würde
als Generaltssiimts einer Revoltttionsarinee aus dem Schlachtfeld «



nielnem Feinde so entgegentrelen , wie aiS Porlamentarier den
Herren im Deutsche » Reichstage . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Schall ( k. ) : Herr Knnert hat mit seiner Darlegung
der Spandaner Gewehrfadrik - VerhAltnisse de » Arbeitern
ein schlechte » Dienst ermiese ». Es ist im Gegentheil , ich
meist das ans eigener Erfahrung ; die Lage der Gemehrsabrikarbeiter
»st eine so ansterordentlich günstige , daß die anderen Gnverbe
treibende » der Umgegend keine Arbeitskräfte bekommen könne » , so
lange noch Aibeiter in der Gemehrfabrik gebraucht »Verden . In
bezug aus Schutzmaßregeln ist dort alles geschehen , mas geschehen
kann. � Vor zivci Jahren haben die Mitglieder des Reichstags die
Bcrhältnisse selbst dort in Augenschein genommen ; »vir sahen ,
für die Gesundheit , Reinlichkeit und vor allem Sittlichkeit der
Arbeiterinnen und Arbeiter dort so gesorgt ist , »vie inan slch ' s
besser gar nicht »vünsche » kann . — Was die Akkordarbeit anlangt ,
so ist sie eine Prämie für die Fleißigen , die Faulen »verde » freilich
nie mit ihr einverstanden sein . Und die Ueberstmide » entspreche »
gcrnfe den Wünschen der Arbeiter ; da hat der Abgeordnete
Knnert ihnen keinen guten Dienst eriviesen , indem er sich
über sie beklagte . Ich komme nun zu dem Geiängnißlveseu .
Ter Geistliche ist derjenige , der den Herzen der Gesänge » « » » am
nächsleu steht ; ibm vertrauen sie alles an , »vnS sie denken . Und ich ,
der ich lange Zeit an einein Gefängnist pastorirt habe , habe nie
eine Klage über die Bedandlnng gehört . Ich konnte seiner
Zeit dem Grafen Caprivi mit ruhigem Geivisien versichern , daß die
Veihällnisse in de » Gesäugnissen geradezu vorzügliche seien .
Die Zwangsjacke ist eine durchaus schatzeiismerthe Einrichlung
für unruhige Geister ; es wäre gut , »venn sie anct , anderswo g *
bmncht werden würde . ( Grobe Heilerkeit . ) Die Vorgesetzten , die
sich eiivas z » schulden kommen ließen , wurden all « strenger bestraft ,
als die Gefangenen . Der Abg . Bebel hat diesmal trotz des wohl -
organiflrtel » Spitzelstzstems , das in feiner Partei herrscht , sehr »venig
vorbringe » können ; es muß also »nit unserer Armee »vohl sehr
gut stehen . Die Soldaten sind stets zu wahrer Religiosität angehalten
»vorden ; freilich muß arrcd die Disziplin am Sonntag ausrecht erhalte »
»verde » ; die Leute geralhen sonst zu leicht aus Abivege .

Wrr vertuschen solche Sache » nicht ; aber wir wählen andere
Wege und audere Mittel ; die Tribüne des Reichstags ist nicht der
Ort , »vo die schmutzige Wäsche der Armee geivaschen »verde »» soll .
Wem leisten Sie damil eine » Dienst ? Doch nur dem Auslände !
Es venvundet ein preußisches Gemüth tief , »venn man unsere Annee
so Jahr für Jahr hier Spießrulhe » lanfen sieht . Unsere Arme « hat
Harle Proben bestanden in harten Zeiten ; sie braucht nicht die Probe
der Sozialdemokratie zu bestehe ».

Abg . Frhr . v . Stu » » » » ( Reichs . - P. ) hat die Broschüre deS Abg .
Betel nicht gelesen , kann aber nach den bisherigen Leistungen des
Abg . Bebel ans mililärischem Gebiete sich nicht viel Nutzen davon
versprechen . Wenn die Mililärvenvaltung Arbeiter entlaste , die
sozialdemokratische Agitation trieben , so thne sie einfach ihre Pflicht
Solche Arbeiter gehören nicht in königliche Werkstätten . Wenn die
Vertreter des Buubesraths den Sozialdemokraten gegenüber manch
mal einen Ton anschlagen , der Herrn Singer nicht paßt , so trage
er und sei, »« Partei die Schuld daran . Er selbst habe ja dem
Minister heut - vorgeworfen , er sei nicht bei der Wahr -
heil geblieben , und neulich habe man de » Grafen
Posadoivsky einen Kommis nennen hören . DaS sei doch ein
To » , der ihnen gegenüber noch nie angeschlagen »vorden sei . Die
Sozialdemokraten seien nicht eimnal berechtigt , hier im Hanse zu
sitzen . Sie bezögen ja zugestandenermaßen Diäten ans Privat »
»nilleln und verletzten damil die Verfassung . Verbitte sich Abg .
Singer die Anwendung der Bezeichnung . Genossen " seitens des
BnndesrathS , so verbitte er es sich , vo » den Eozialdemokrale » als
. Kollege ' bezeichnet zu »verde ». Dem Krieg - lninister müsse man
aber dankbar sein , » venn er den Sozialdemokraten gegenüber die

Interessen
der Armee mit aller Entschiedenheit vertrete . ( Beifall

Abg . Bebel ( Soz . ) : Ich habe dem Kollege » v. Stumm ( Heiler -
keit ) nicht die Lektüre meiner Broschüre « mpfohlen , ich habe im
Gegentheil beziveifelt , ob er und seine Freunde es der Mühe für
»verth halte » »vürden , die Broschüre zu lesen . Der Kollege ( Heiterkeit ! )
Freiherr v. Stumm braucht ja nichts »nehr zu lernen . Er dringt
dieselben Sachen hier 20 , 80 Mal vor . Auch die Diäteufrage hat
er schon hier viele Male vorgebracht . Fürst Bismarck hat ja »vegen
der Diäten Prozesse geführt , seine Nachfolger sind anständiger ge -
»vese ». Wenn Herr Kollege v. Stumm Reichskanzler »väre , so ziveisle
ich nicht daran , daß er die unanständige Handlungsiveise des
Fürsten Bismarck »viederholen würde . Kollege v. Stumm sagt ,
Sozialdemokraten gehöre » nicht in eine königliche Werkstatt .
Daß sie keine Steuer » zahlen dürfe », nicht diene » solle », das bat er
»licht gesagt . Das »väre einmal etivas Neues gewesen . ( Große
Heiterkeil . ) Auf grund dieser Pflichten nehmen wir aber auch Rechte
m Anspruch . Den Kollegen von Stumm ärgert der rolhe Kalender
»vieder . Wir »verde »» ihn ihm zu Liebe alljährlich Heransgeben .
( Heiterkeit ) und ihn soviel »vie möglich weiter zu ärgern suche ».
Herrn Abg . Schall möchte ich erividern , er sprach von den UN-
sauberen Wellen der Sozialdemokratie . Ich hoffe , die unsaubere »
Welle » »verde » ihn bei den nächsten Wahlen ans dem Reichstag
fortschiveminen . ( Beifall bei den Sozialdeinokraten . )

Abg . Kunert ( Soz . ) polemisirt noch einmal gegen General
v. d. Böckh . Die Festungsverhältnisse lassen nicht nur in Weichsel -
»nünde , sondern auch anderswo , z. B. in Uli », zu ivüusche » übrig .
Der sächsische Bevollmächtigte hat mir in bezug auf die Verhältnisse
des Dresdener Militäraesängnisses keine Thalsache bestreiten können .
Was die Spandauer Verhältnisse anlangt , so hat mich General
v. d. Böckh nur in Kleinigkeiten berichtigen könne » . Im
großen und ganzen entspreche » die Angaben deS . Vorwärts '
vollständig der Wahrheit . Die Aeußernngen des Pastor ?
Schall »varen so . wie ich Sie von ihn » erivartet habe .
Mit dem frommen Angenansschlag ist eS aber nicht gethan .

Die Diskussion wird geschlossen .
Es folgen persönliche Bemerkungen .
Abg . Legicu ( Soz . ) : Herr v. Stumm hat behauptet , ich hätte

die Geiverkschnflen als Borschule für die Sozialdemokratie bezeichnet .
So lange mir Herr Stunim nicht »achiveist , »vo und wann ich solch
einen Anssprnch gethan habe , muß ich seine Behallptung für ten -
denziös erklären .

Abg . Singer ( Soz . ) : Der Kollege Frhr . v. Etuinm hat sich über
den Ton beklagt , den ich hier angeschlagen habe . Er ist der
letzie , von dem ich Belehrungen über de » Ton entgegennehmen kann ,
denn seine Tonart »ürfle in keinem Lehrbuch für den Umgang »nit

Menschen Aufnahme finden . Wenn er sagte , wir hätten kein Recht ,
hier im Reichstage zu sitzen , so hat er ja nur einen Ausspruch bei
Fürsten Blsmarck nachgesprochen . Was die Diäten anlangt , so
tonnten »vir nicht »vie Herr v. Nardorff nnler die Gründer gehe »,
um uns für die entgangenen Diäle » schadlos zu halten . ( Unruhe
rechts , sehr wahr ! links . ) Wenn Herr v. Siumin dem Kriegs -
Minister de » Raid gegeben hat , uiis gar nicht zu anl , vorteil , so hätte
er selbst diesen Rath befolgen sollen , ei » Verlust für den Reichstag
wäre daraus nicht entstanden . (Heilerkeit . )

Abg . Frhr . v . Stilinn , ( Rp . ) : Ich habe mich über den Ton
des Herrn Singer nicht beklagt , an den bin ich gewöbnt . ( Heilertnt
rechts ) Ich habe nur gesagt , der Abg . Einger habe kein Recht , sich
über den scharfe » Ton des Kriegsininisters zn beklage ». Was » n »
den Genosse » Bebel anlangt ( Große Heilerkeit ) , so habe ich nur von
Agitatoren der Eozialdemakralie gesprochen , die nicht in königlichen
WirksiSllen Arbeiter sein dürfe ». Auf die Armee habe ich die

Konsequenz nicht gezogen , da ich glaube , daß diese jugendlichen
Leute noch ans den richlige » Weg geleilet »verden können .

Abg . v. Kardorff ( Rp ) : Der Abg . Singer hat ein « sehr ge -
hässige Beinerlnng gegen »»ich hier vom Zaune gebrochen . Ich er -
»videre ihm . daß ich stolz bin . an der Entivickelung der Industrie
»nitgrwirkt zu haben . Ich kann nur dadurch alle diese Fragen mit
beurlheile ». Herr Singer sollte doch anderen Leute » nicht vor -
»verfe », »vie sie vermögen erworben haben , er selbst sitzt im gläsernen
Haus « .

Abg . Schall (k. ) erwidert dem Abg . Bebel , daß er nicht mehr
znn » Reichstage kandidire » »verde , deshalb auch nicht sortgeschivemml
werde » könne .

Abg . Singer ( Soz . ) : Soiveit ich Vermögen habe , habe ich eS
Mir aus ehrlicbe Weise , nicht durch unsaubere Gründungen erivorben .

Abg . v. Kardorff ( Rp ) : Diese Erwiderung »var nichts als
eine jüdische Unverschämtheit . ( Große Beivegnng . )

Präsident v. Bnol : Das war eine Beleidigniig , die ich ernst -
lich rügen muß . '

Abg . Singer ( Soz . ) : Der Gründer der Laurahütte kann niich
nicht beleidigen . Die Aeußerung des Abgeordneten v. Kardorff war

nichts »veiter als eine junkerliche Flegele ». ( Große Bewegung . )
Präsident v. Bnol : Auch diese Beleidigung muß ich rügen .

Ich nieine , der persönlichen Bemerkungen sind genug gewechselt .
Ich möchte das Wort nicht »veiter ertheilcn . ( Abg . v. Kardorff :
( Ich bitte ums Wort . Ich bin beleidigt ivorden . )

Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Der Avg . Singer irrt , ich habe die
Laurahütle nicht gegründet .

Der Berichierstaller Abg . Graf d. Roo » (k. ) konstatirt »mter

Heilerkeit des HanseS , daß der Titel „ Gedalt des Kriegsministers "
»n der ziveitägige » Debatte von keiner Seile angesochlen »vorden sei .

Der Titel Kriegsininister »vird hierans beivillig », ebenso debalte -
los die übrigen Titel des Kapitels „Zeniralverivnltnng " .

Hierans vertagt sich das Hans .
Nächste Sitzung Dienstag 2 Uhr ( Fortsetzung deS MililäretalZ )
Schluß S' /e Uhr . _

Der Majestittsbeleidiglmgs - Prozeß
Segen die „ Elfaß - Kothringer Rolltspartel " .

Kolmar , 20 . Februar .
Vor der Etrafkainmer deS hiesigen Landgerichis spielte sich

gestern ein Preßprozeß ab , der für die politische » und preßgesetzlichen
Zustände dieses Landes von sympiomatischer Bedeutung ist . An -
geklagt »varen der Chefredakteur Hermann Walter , der ver -
aniivorlliche Redakteur Engen Schmidt , der Geschäfts -
f ü h r « r August Schmidt und der Maschine » meister
Theophil R o s e r unter der Beschuldigung , den deutschen
Kaiser in eine »» in Nr . 16 der „ Bollspartei " erschienene »
Artikel beleidigt zu habe ». Der inkriminirle Artikel war über -
schrieben : »Kaisers Geburlstag " nnd »vandte sich gegen die byza » -
tinische Verherrlichung des Kaisers , zu der keine Veranlassung sei
für die Elsaß - Loihringer , denen ein fremdes Volksthu » » auf -
gezwungen »verde und die unter Ausnahmegesetze » lebe » ninßten .
Diese Gedanken »varen in längeren und scharfe » Wendungen aus -
geführt .

Der Angeklagte Walter bestritt , daß der Artikel siraf -
bares enthalte . Der Präsident betonte , daß die deuisch -
feinliche Tendenz der Volkspartei gerichtsbekannt sei . Die
Vernehmung der übrigen Angeklagten und der Zeuge »
bot nichls Wesentliches , »voraus der S t a a t s a n >v a l t die Anklage
begrnndele . Er führte aus , daß es gerade ein Jahr her sei , als i »

zivei « ltramontanen Blättern Kaiser Wilhelm 1. aufL schmählichste
heruntergemacht »vorden sei ; man hätte aber nicht strafrecht -
lich einschreiten können und sich »nit der Unterdrückung der
Blätter begnüge » müsse ». In diesem Falle sei nun ei »
strafrechtliches Einschreiten möglich und es müsse eingeschritten
werden , schon um der deutschfeindlichen Verhetzung durch
das Blatt ein Ende zn mache » . Dann begab sich der Staatsanivalt
aufS politische Gebiet , und da hatte es den Anschein , als ob nicht die

Herausgabe der „ Volkspartei " , fondern die gesammte elsaß -
lothringische Volkspartei ans der Anklagebank säße und die »virklich
Angeklagte » nnr die Statisten »väre ». Den clsässischen Demokraten
wird jeder Patriotismns abgesprochen , »venn sie behaupten , daß die
Elsässer vom Kaiser nicht geliebt »verde ». Es sei freventlich , vom
denlschen Bolksihume als einen » fremden Volksthmne zu reden , » nd
ircn » man vom Kaiser als dem Repräsentanten eines fremden
Volkstbums rede , so sei das gleichbedentend mit der Nicht -
aiterkennnng des Frankfurter Friedens . Das Deutsch -
thum stehe und falle mit dem Kaiser , da� deutsche Volk
erblicke in dem Kaiser das nationale Heiligthum ; im Auslande
spreche man vom Kaiser mit großer Hochachtung , nnd im eigene »
Lande »verde eine so verhetzende Sprache geführt . Es müsse »vieder
Ruhe und Frieden im Lande einkebrcn , der Verhetzung müsse ein
Ende gemacht »verde », und deshalb niüsse eine h o h e S t r a f e anS -
gesprochen »verde ». Gegen Redakteur Walter , der die Veröffenilichnng
veranlaßt , sei aus ei » Jahr Gefängniß . gege » Engen Echmidl
8 Monate und gege » August Schmidt und Theophil Roser aus je
2 Monate zu erkennen .

Die Verlheidiger nnterzogen die Anklage einer scharfen Kritik
und gelangte » zu dem Schlüsse , daß der Artikel durchaus
keine beleidigende Aenßerungen über de » Kaiser entHalle ;
«S sei ferner ein « absurde Behauptung , einen , Alt -

deutschen deutschfeindliche Tendenz zu »mter stellen . Der Artikel sei
vom demokratische » Standpunkte ans geschrieben , er vertrete die
Ansicht der elsässischen Demokraten und fei durchaus in den gesetz -
lich zulässigen Grenzen gehalten , von einer Majestälsbeleidignng sei
auch nicht eine Spur zu entdecken , es fehle durchaus die Absicht und
die That » nd es müsse auf Freisprechung erkannt »verde ».

Di « Replik de ? StaatSamvalts war sehr schivach . sie beschränkte
sich aus persönliche Angrisse der Verlheidiger , die es aber an einer
scharfen Antwort nicht fehle » ließen , die de » Staatsanivalt veranlaßle ,
die Erklärung abzngeben , er sei vo » seiner vorgesetzten
Behörde , dem Unter st aatssekretär Dr . Petri ,
zur Einleitung des Strafverfahrens veranlaßt
» vorden .

Vom Vertheidiger Walter ' s wird noch der Antrag gestellt , derselbe
solle gegen Stellung einer Kaulion von 8000 M. auf freien Fuß
gesetzt »verde ». Der Antrag »vird indeß abgelehnt und die

Urlheilsverkündigung auf Sonnabend . den 26. Februar angesetzt
Die Ablehnung des Antrags läßt sür Walter aus leine » guten Ans -

gang schließe ». _ _

Nommunales .
Berliner StadthauShaltS - Etat . Der EiadthanShaliS - Etat

für Berlin für das Rechnungsjahr 18S8/gS , »nie er nunmehr gemäß
§ 66 der Elädte - Ordninig vom 21 . bis einschließlich den 28 . Fe -
druar er . in de » VorniittagSstnnden von 10 bis I Ubr ans dem
Berlinischen Rathhause , I Tr . im Finanzbureau . Ziunner 83 , ,ur
Einsicht für die hiesige » Etnivohner ausgelegt ist, schließt i » Ein -

» ahme und AuSgabe mit 93 206 204 M. ab . Die Summe vertheilt
sich auf die einzelnen Kapitel »vie folgt :

Einnahmen . AnSgaben .
113 704 M.

2 255 848 „
734 800 „

J9 047 788 „
18 412 637 „
10 848 202 ,

I . KSmmerei 7 ) 2268 an .
2. Städtische Werke . . . . . 6 340 773

3. Elenern . . . . . . . .50 615 000

4. Kapital und Schulden . . . 15 673 908
5. Unterricht . . . . . . .2 600 248

6. Armenwesen . . . . . .1 194 617
7. Kranken - sowie GefnndheitS -

Sfleg«
» nd Heimstätten für

lencsende . . . . . .1738 821 „ 6 056 819 „
8. Park - nnd Gartenanlagen . 15 295 „ 741235 „
9. Bauwesen . . . . . . .7 448 091 „ 20 069 327 „

10. BerwaltungSkosten . , . . 652 672 „ 9 187 678 „
11 . Polizeiwesen . . . . . .786 616 , 5 891 453 „
12, Straßen - Belenchtnng , Reini¬

gung und Besprengung . . 190 913 # 8 001 511 „
13. Verschiedene Einnahmen und

Ansgaben . . . . . .10 237 077 „ 1840 842 „
Elimma . . 98 206 294 M. 98 206 294 M

Die größten Einnahmen weist natürlich daS Etcuerkapitel auf
mit 50 615 000 M. , denen nur eine Ausgabe von 734 800 M. ent -

gegensteht . Die Ueberschüss « der städtischen Werke , soiveit dieselbe »
der Stadt - Hanplkasse zu gute komme » , sind im Kapitel 2 enthalte ».
Di « Etatsvorlage wird am nächsten Sonnlag der Stadt -
verordneten - Bersammlung zugehe », so daß dieselbe über den Elats -

entwurf am Donnerstag , den 3. März cr . »vird in Berathung »reten
können .

X

Uokttles -
Die Berliner Polizeizustäude »verden durch folgenden Fall

drastisch beleuchtet : Die vor acht Tagen gebrachte astittheilmig über
die Abenteuer , »velche einige SamarUer mit den » Leichnam des in

seinem Berufe verunglückte » D r o s ch k e n k u t s ch e r s S ch n e i d e r

erlebten , hatte bekanntlich das Schicksal , am Sonnabend durch ein «

preßgesehliche Richligstelllnig des Polizeipräsidenten dahin „ ansgeklärt "
zn »verde », daß der Verunglückte von zivei jungen Leuten , ,velche
den Vorfall mit angesehen hatte », sofort in seine Droschke gelegt
und lim 1 Uhr nachts direkt zur Charitee gesahrcn ivorden sei . Der

Polizeipräsident berichtigte dann »vörllich weiter : „ Die Hilfe eines

Polizeibeamtcn oder , »vie in der Mittheiluilg des „ Porivärls "
behauptet »vird , des 11. Polizeireviers , ist vor der Fahrt
nach der Charitee überhaupt nicht » ach gesucht »vorde ».
Es ist daher auch u n >v a h r , daß den beide » jungen Leuten auf
diesem Revier bedeutet »vorde » sein soll , daß die Polizei mit einem
Kranken ans der Wache nichts anfangen könne , nnd daß sie
denselben daher nach einem Krankenhause bringen müßten . Das

genannte Polizeirevier hat von der ganze » Angelegenheit erst nach -
lräglich gege » 2�/4 Uhr nachts Kenntniß erhalten . "

Zn dieser preßgesehliche » Zuschrift erhalten »vir von einer Seile ,
die es schon wisse » kann , die folgende Berichtigung zugestellt :
„ In der Nacht zum 14. Februar gingen drei junge Männer durch
bie Garlenstraße ( nicht durch die Tieckstraße , »vie ansäuglich von
einer Lokalkorrespondenz berichtet >var ) und beobachteten , »vie ein

Droschkenkutscher »vähreiid des Fahrens von » Bock siel . Die Leute

nahmen sich des Verunglückte » an und brachten ihn nicht direkt

nach der Charitee , »vie der Polizeipräsident berichtigt , sondern nach dem
i » der Novalisstrnße belegenen siebenten Polizeirevier .
Dort »vurde den Samaritern gesagt : „ Auf der Wache können
» vir keinen ii r a » k e n gebrauche » ; bringen Sie ihn nach der

Charitee . " Berivundert über diese Art von Znrecht >veis » mg üblen
die drei Männer »velter ihre Menschenpflicht . ohne daß
ihnen die vorhin als selbstverständlich betrachtete polizeiliche Hilfe
z»» theil geworden »var . Der Kutscher »vilrde mit Miihe von de »

Privatpersonen nach der Charitee geschafft ; dort aber konstatirte der

Arzt , daß der Tod bereits bei dem Verunglückten eingetreten »var .
Der Mediziner bedenlete den Männern , daß der Leichnam nicht im

Krankeiihanse bleiben dürfe , und sagte , man möge den Tobten nnr
wieder dorthin schaffe », »vo man hergekommen sei . Ter

Leichnam wurde »vieder in die Droschke gepackt und »veiter ging die

Fahrt nach dem siebente » Polizeirevier zurück . Nunmehr , da der

Kutscher tobt »var , halten die Samariter endlich das Glück ,

daß ihnen von , Revier ei » Schuhmann miigegebcn wurde . Dieser

setzte sich auf de » Bock der D»oschke , überließ , als des Fahrens » » -

knndig , die Führung des Pferdes eine »» der betheiligten Leute » nd

sah dann , als das Gefährt vor den » Schauhause augelangt »var , zu ,
»vie der Todle von einein Angestellte »» »ach seine »» vorläufigen Bc -

stimiuiiiigsort gebracht »vurde . Nun halte der eine der Samariter

»och die Aufgabe , die leere Droschke in Begleitung des Schutzmannes
nach dem eisten Revier z » fahren , ivohin man ihn aus unerstchtlich «: »
Gründe » beorderte , und dann konnte er — es »var »»ittlerweUe

»vohl etiva 3 Uhr geivordeu — endlich »ach Hanse gehe ». "
Wir sind , »vie gesagt , davon überzeugt , daß diese Berichtigung

zu der Berichtigung des Polizeipräsibente » den Vorzug hat , daß
sie sich von Ansang bis zn Ende ans Thatsachen stützt . Der peiu -
liche Umstand , daß der� oberste Leiter der hiesige »» Sicherheilsbehörde

auf grund des Preßgesetzes Miltheikunge » sür richtig hinsielli , die

objektiv unwahr sind , »nag sich daraus erklären , daß infolge eineS

Berichterstatterirrthnnis die ge»>»eldcte » Vorgänge vonr siebenten in

das eiste Polizeirevier verlegt »varen ; » nd so trifft ja auch sorinelt
die Behauptung zu, daß dieses Revier erst »achuäglich von der

ganzen Angelegenheil Kenntniß erhalten habe .
Aber »vir »volle » doch meine » , daß man der Presse �

eine

Berichtigniig zngehen lassen sollte , wenn der wirkliche Äerlnnf der

Angelegenheit vollständig klargestellt ist . eine Aufgabe , die doch nicht
mit nllzugroßen Schivierigkeiten verknüpft sein kann . Auf die Haltung ,
»velche die in betracht kouunenden untere » Polizei - Organe i » ver Au -

gelegenhcit an sich eingenommen habe » , »vollen »vir für heute nicht
iveiler eingehen . Daß diese Halinng gerade geeignet »väre , bei ei »»-

Iretenden Unglücksfällen das Pnblilnn » zur Hilieleistung ausznmuntern ,
»vird vielleicht auch der Polizeipräsident nicht behaupten .

Sivch cine Pvlizcigcschichte . Die Miitheilung der „ Berliner
Zeitung " , wonach das a » 30 Gastivirihe des 1. Polizeireviers er -

gangen « Verbot , den Schutzleule » geistige Gciränke zu veradfolge » ,
»vieder ausgehoben sei , beruht ans einem Jrrth » »» . DaS Blait ist
seiner astiliheilnng zufolge dadurch dnpirt ivorden , daß cm

P o l i z e i - W a ch » m e i st e r , der leider nicht namhaft gemacht ,
»vird , sich fälschlich für den Gastivirlh Brandt aus der Brüdersir . 34

ausgab und so das Blatt zu täuschen »mißt«. Die von den » Man »

gemachie Miitheilung , daß die Bersügnng »vieder aufgehoben sei ,
»var erdichlet ; sie besteht nach »vie vor »veiter . Nebenbei »vollt « der

Biedermann mrch den Namen des Herrn erfahren , der der „ Berliner
Zeiluiig " die erste Mittheilnng Halle zugehe » lasse ». Damil hatte
der Polizist jedoch kein Glück . Warum der Beamte sich de » »vunder -

liche » Spaß erlaubte , ist nicht recht ersichtlich .

Eine Reihe von Bessernngen in » Sittenpolizeiivesen solle » hiesigen
Blätter » zufolge devorstehen . So soll u. a. die Anordnung ergehen ,
daß eine weibtiche Person auf die Denunziatio » eines Mannes hin
>»icht mehr sistirt »verde » kann , weil sie angeblich die stitenpolizei -
lichen Borschrlsie » übertrete » habe . Erfolgt eine Sistirnng auf die

SLahrnehmnng eineS Polizeibeamte, » hin und »vird die betreffende
Person da » » auf der Polizeiivache nicht rekognoSzirt , so ist , falls
man «S mit einer nicht notorisch unter sitteiipotizeilicher Kontrolle

stehenden Person zu thu » hat . dieselbe sofort imltels Droschke » ach
de », Polizeipräsidium am Alexandcrplatz zn bringe », vo » dein die

»veilere » stiecherche » unverzüglich einjuleile » sind . I » den Polizei -
revieren soll ans das strengste darauf gesehen »verde,, , daß mit

notorischen Dirne » z,n » erste » Male sistirie »veibliche Personen nicht

»nlerzubriiige » sind . Was an diejen Mitlheilunge » wahreS ist ,

»vissen »vir nicht .

Nach einer Rnfstklsniig Uber die Stadtveroldnetenwahle »
i » Berlin i »> ? ! ovei »ber v. I . veiheiligien sich vo » 127 040 Gemeinde -

»vählen , 43 934 — 34 . 53 pCo . daS sind 0. 60 pCt . mehr als bei den

ErgänziingSwahlen vo » 1695 . Vo » der dritten Ablheilung erschienen
34,04 pCi ( +1,62 ) , von der zweiten Ablheilung 44,85 ( — 5,46 ) n » d

von der ersten Ablheilung 50,20 pC» . ( — 1,07 ) . A » den Stichwahlen
belheiligten sich 45,50 pCt . der Wähler ( — 1,42 pCt . ) .

Wegen Anlegung ei »>rr nenen HaltrstcNc bei der setzigen
Neber sührimg der A » h al l er Eisenbahn a » der A or k -

st ra ß e » var bekannllich vor kurzen » der Grundbestlzer - Verei » „ Süd -
»vest und Süd ' bei der Eisenbnhndirektio » vorstellig geivordeu .
Daraufhin ist jetzt der Bescheid eingegangen , daß zwar zur Zeit
diesem Gesuche nicht stattgegeben »verde » lönne . daß aber die Dircklion

»ach Ferligstellnng der Lichierselder , Vorortgeletse aus die Angelegen -
heil zurückkommen »verde .

Tie für gestern augckiindiake Abnahme der elektrischen
Straßenbahnlinie Alexanderplatz —Schöneberg konnte nicht stall -
finden , »veil die Leitung auf der Strecke »och nicht gebranchS -
sähig ist .

Auf der Milse » , mSinsel ist jetzt mit dem Abbruch deS alte »

Packhoss begonnen »vorde ».

ReueS vom JSkraut . Gegen den Reichstags - Abgeordneten
Pfarrer JSkraut hat , »vie daS „ Volk " berichtet , der frühere Redakienr
n » antisemitische » Blätter » und jetzige Gegner der Antisemiten ,

Herr GrdinannSdürfer , die Privat - Beleidigungsklage angestrengt .
JSkraut und Erdmannsdörser jivaren in öffentlicher Bolkeversan » » -
lung am 14. d. M. , »vo Jskraut über „die Schädigung des Klein -

handiverks durch die Großbazare " sprach , als » » » » mehrige Gegner
an einander geralhen ; dabei soll Jskraut Erdmannsdörser beleidigt
haben .

Der Gerichtsvollzieher a»»f dem Maskenball . Eine « » an -
genehnie Störung erlitt das Maskenfest , welches der Verein

. Frohsi »» »" am Sonnabend i » den » Lokale von S . i » der ötcueir

Königstraße abzuhalten gedachte . Kurz nachdem die Mitglieder des



Vorstandes imb die ersten MaSkcn stch eingesnnden Hollen , erschien
plötzlich onf der Bildfläche ein „ Tost " in der Uniform eines
Geriäztsvollzieders , der sofort seines Amtes zu ivolten begann . Die
ursprüngliche Annahme , daß es sich hier um «ine » Zviaskenscherz
handele , wurde bald dadurch zerstreut , daß der Beamte die An »
niesenden aufforderte , das Lokal zu verlassen , weil der Besitzer der
Wirthschast gerichllich gepfändet und das Elablissement geschlossen
sei . Zwei alsbald hinzugerufcne Schutzleute erwiese » dem Beamten
die geforderte Unterstützung und verblieben de » Abend über auf dem
Posten , um das Betreten des Saales durch die bald in Schaar «»
anströmenden Festthcilnehmer zu verhindern .

Der Gatte der hier in der Fricdrichstraste irrthiimlich
sistirteu Frau Linck bat gegen die belheiliaien Personen Straf »
antrag wegen Freiheitsberaubung gestellt . Was mag das wohl
nütze » ?

Der Kaufmann Rosenberg , der sich im GerichtsgefSngniß
durch Erhängen gelödlet hat , nachdem er wegen Unterschlagung von
400 M. zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt worden war , ist
zehn Jahre hindurch für den „ Konfektionär " und dessen Besitzer ,
Herrn Scholtländer , Neisevertreter gewesen . Er wird von seinen
Bekannten als eine außerordentlich tüchtige Arbeitskraft geschildert ,
der es wesentlich zu danken sei . daß das genannte Blatt für seinen
Besitzer zu einer Goldqnelle geworden ist . Man findet es uubegreif -
lich , daß Noscuberg , dem von seine » zahlreiche » Bekannte » das
Zeugniß eines respektablen und liebenswürdige » Mannes gegeben
rvard , sich i » die Lage bringen konnte , wegen einer für seine ' Ber -
hällnisse geringfügigen Summe unredlich zu werde » . Die Schuß »
wunde , welche seine Galti » sich beigebracht hat , soll nicht lebens -

gefährlich sein .

Wege » einer unglücklichen Börsenspekulation hat sich
gestern Bormittag der Makler A. Sonnenthal erschossen . Er nahm
sich das Leben wegen einer Differenz von IS 000 M. , die er nicht
begleichen konnte .

Sie sind mir zn gottlos ! Mit dieser Begründung wies die
Hebanime W. aus der Brandenbnrgstrnße einen Mann ab , der in -
folge vorheriger Verabredung gekommen war , um sie zur Hilfe -
leistung bei der Entbindung seiner Fran zu holen . Glnckticherweise
gelang es dem Manne , noch zur rechten Zeil eine andere Hebamme
zu finde », die keine Rücksicht auf sein Glanbensbekenmniß nahm , so
daß eine Gefahr für Muiter und Kind nicht vorhanden ist . was
doch leicht hätte geschehe » können . Der glanbenseisrigen Hebamme
möchten wir den Rath erlheilen , einmal ihre Bibel , die sie doch jedenfalls
im Haufe hat , aufzuschlagen und in den Evangelien nachzulesen .
daß der Stifter der christlichen Religion auch den Ungläubige » seine
Hilfe zu theil werden ließ . Dabei üble der Nazarener seine Liebes -
rverke unentgeltlich ans , während doch heutznlage Aerzte und Heb -
annnen für ihre Hilfeleistungen honorirt werde » , nnd zwar ohne
Unterschied , ob sie von Gläubigen oder Ungläubigen i » Anspruch
genommen werden . Wie hätte es denn die sromine Fiait mit ihrer
christlichen Gesinnung vereinbaren köiiiie », wenn infolge ihrer Wei -

gerung die Wöchnerin Schaden an ihrer Gesundheit genommeii
hätte ?

Ans dem Friedhofe der St . Maithäi - Gcmciiide ans „ Marien¬
höhe " ist am Sonntag durch Melalldiebe ei » schwerer Schaden an -
gerichtet worden . Von einer groben Menge von Grabdenkmälern
sind die Zinkkappen gestohlen worden , welche während der Winters -
zeit über die Denkmäler gestülpt werden , um diese vor den ze> störenden
Einflüssen der Witterung zu schützen . Von dem Grabe eines Mannes
wurde das ganze Grabkrenz mit der Zinkhülle , welches der Sohn
selbst augeferligl hatte , gestohlen . Von de » Eisengillern verschiedener
Erbbegräbnisse wurden auch die Messingplalten losgebrochen und
gestohlen .

Ei » tragisches Ende hat am Sonnabend Abend die LKsästrige
unverehelichte Schneiderin Anna Geffke genommen . Das junge
Mädchen hatte vor einigen Monaten die Bekanntschaft eines Kauf -
manns H. gemacht , der ihr die Ehe versprach . Die jungen Leute
lebten in einer gemeinschaftlichen Wohmuig in der Reichenberger -
strabe und im Frühjahr sollte die Hochzeit stalisiiiden . Vor etwa
14 Tagen trat der Bräutigam eine Reise zu seinen Ellern nach
Westfalen an , um dieselbe » zu bitten , ihm ein znr El » bli >u » p
eines Geschäftes uothwendiges Kapital z » gewähren . Die Reise
war jedoch erfolglos , da die alten Leute von der Verbeiraihnug
ihres Sohnes mit der mittellosen G. nichts wissen wollte ». H.
blieb bei den Seinigen und schrieb auf Belieiben derselbe »
seiner Braut , daß es am besten sei , die Verlobung zn
lösen . Das bedanernswerthe Mädchen richtete nun mehrere
rührende Briese an de » Geliebten , deren Refrain stets lautete , daß ,
falls H. nicht zurückkehre , sie sich das Leben nehme » müsse . Als aber
bis Freitag Morgen eine Nachricht von dem Kausinann nicht ein -
getroffen war , schnitt sich die Verlassene die Pulsadern auf nnd
wurde mehrere Stunden daraus fast ve> blutet von Stachbarsleuten
in ihrer Wohnung aufgefunden . I » hoffnungslosem Zustande wurde
die Bedauernswerthe nach einem städtischen Krankenhause geschafft ,
fast zu derselbe » Zeit , da «in Brief des Bräutigams eintraf , in
welchem ihr der Gelieble mittheilte , daß es ihm endlich gelungen
sei , den Widerstand der Elter » zu besiegen und daß ihrer Ver -
heirathnng nichts mehr im Wege stehe . Die Geffke verstarb am
Sonnabend Abend , ohne ihr Bewußtsein wieder erlangt zu haben .

Drei beschlagnahmte Leichen beschäftigen gegenwärtig die
Staalsanwallschafl . Die T' ödlerni Emilie Menge wohnte im ersten
Stock des Hauses Sophiensir . 13, besuchte vornehmlich Auktionen
und hatte von ihrer Wohnung zwei Zimmer an eine ungarische
Musikkapelle abvermieihet . Tie uiigausche Fra » Direktorin wollte
am Sonnabend die Küche betreten , fand aber die Thür « verriegelt .
Ein Schutzmann zerschlug mit dem Säbel eine Glasscheibe der
Eingaugslhür , nnd fand die Menge auf dem Fußboden ihrer Wohn -
stube mit dem Gesicht nach unten liegend todt auf . Die Ungarn
wurden polizeilich aus der Wohnung entfernt , diese wurde znr
Sicherstellung des Nachlaffes geschloffen . — Ferner wurde die
Almosenempfängerin Marie Rcinitz ans der Kolonienstr . Il7 am
Sonnabend in ihrem Bett todt aufgefunden . Auch bei ihr war die
Todesursache nicht zu erkennen . — Die dritte Leiche ist die des
Kutschers Otto Marokki aus Weißensee . Er halte ans einem Ne » .
bau am Friedrichshai » Steine abgeladen und sich beim Hinausschieben
des Wagens die Deichsel in den Unterleib gerannt . Arbeiter brachte »
ihn besinnungslos nach dem Krankenhaus am Friedrichshain , wo
er starb .

Znr Warnung für Mütter wird unS berichtet , daß vor
einigen Tagen eine unbekannte Frau einen vierjährige » Knabe » , der
vor dem Hause Swinemunderstr . 31 mit feinem jüngeren Bruder
ein Schaufenster betrachtete , zu sich in den Hausflur hineingelockt
und dem Kinde dann de » Pelerinenmantel und die Krimmermütze ,
die es trug , fortgenommen hat . Von der Diebin fehlt jede Spur .

Verbreche » oder Selbstmord ? Diese Frage ist bezüglich eines

Leicheusundes zu erörtern , der am Sonntag Mittag in , Landwehr -
kanal Sei der Lichtensteinbrücke gemacht wurde . Es ist die Leiche
eines jungen Mannes von etwa 20 Jahren , die schon längere Zeit
im Bett des Wasserlanfes gelegen hat , bevor sie an die Oberfläche
trat . Die Hände des Tobten waren mit einer Schnur auf dem
Rücken zusammengebunden ; man konnte aber Verletzungen oder

sonstige Spuren von Anwendung äußerer Gewalt nicht wahrnehmen .
Der Tobte , dessen Persönlichkeit bisher nicht hat ermittelt werden

können , ist entweder gefesselt i » die Finthen geworfen worden oder

hat die Fesselung selbst ausgeführt bezw . ausführen lassen , um am

Schwimmen behindert zu sein und den sicheren Tod zu finden .

Beim Ankleiden zum MaSkcuballe verunglückte am

Sonnabend die 17 Jahre alte unverehelichte Schmidt ans der

Schönholzerstr . 2. Sie kam mit ihren leichten Kleidern einer Lampe

zu nahe , diese fingen Feuer und das Mädchen erlitt schwere Brand -

wunden . Sie wurde in einem Krankenwagen nach dem Lazarus -
Krankenhause gebracht .

Plötzlich verstorbeu ist am Sonntag Vormittag gegen 10 Ubr
der Arbeiter Willy Balreit , Schliemaunstr . 44 wohnhaft . Er half
einem Bekannte » , dem Maurer Sauer , beim Holzsägen , als er

plötzlich mitten in der Arbeit bewußtlos zusammenbrach . Die an -

gestellten WiederbelebnngZversnche waren erfolglos ? vermuthlich hat
ein Schlaganfall dem Le�en des B. ei » jäheö Ende bereitet . — An
der Hobelbank gestorben ist am Sonnabend Vormittag der 33 Jahre
alte Tischler Karl Ligers aus ber Eisenbnhnstr . 16. Er war gegen
II Uhr in der W- rkstalt von Reimann bei der Arbeit , als er pl' ötz-
lich znsaninienbrach und todt liegen blieb .

Im städtischen Obdach in der Fröbelstraße ereignete sich
gestern Morgen um 7 Uhr ei » ausregender Vorfall . Zur genannten
Stunde werden die Arme » entlassen , die das Asyl für die ' Nacht in
Anspruch genommen haben ; ferner aber überliesert man alte Obdach .
losen , die der Polizei ans irgend einem Grunde verdächtig erscheinen ,
den Organen der Behörde , die sie nach dem Alexanderplatz abführen .
Diese Qual stand auch zwei Leuten bevor , welche vor einer Be¬
gegnung mit der Polizei ganz besondere Furcht haben mochte » . Die
beiden verstanden es . an einer der Kelten hinaufzuklettern , welche
an den Bodenfenster » hängen , und gelangten so auf
das Dach des Hauses . Natürlich war die Flucht bald
von de » Wärlern bemerkt worden , welche sich eiligst zu
einer Verfolgung ausmachte » . Während dein einen der
Flüchtlinge das Wagestück gelang , wurde der andere auf dem Dache
i » die Enge getrieben . In der Verzweislung sprang er auf den
Hof hinab , wo er mit gebrochenen Beinen anfgesunden wurde . Er
wurde der Kraukenstation des Obdachs zugeführt .

Fcnervcricht . Sonntag früh 2 Uhr war Z i o n skir ch st r. 14
ein Kellerbrai d abzulöschen . Mittag IIV , Ubr erfolgte Alarm nach
B r ü ck e u - A l l e e 3l , wo Möbel und Vorhänge in Flammen auf -
gingen nnd das Haus beträchtlich geschädigt wurde . Gegen 2 Uhr
Nachmittag kam Königgrätzerstr . 81 in der Badestube Feuer
aus , das verschiedene Eiurichlunasgegenstände zerstörte . Ein
- lanmcrbrand rief die Wehr abeudS 7 Uhr nach Dieffenbach -
straßeSS . Möbel , Kleidungsstücke , Wäsche , S>öcke und Schirme
wurden hier eingcäichert . Kurz daraus erfolgte Spenerstr . 17
ei » Ladcubraud , der de » gesammten Ladeniuhalt vernichtete . Bei de »
Löschungsarbeiten wurde Oberfenermann - Anivärler E i ch l e r durch
herabsaUeude Glasiplitler erheblich am linken Handgelenk ver -
letzt , so daß er im Krankeuhaufe Moabit verbunden werden mußte .
Zur selbe » Zeit brannten Ar k on aplatz 2 Gardine » . Montag
früh 3 Uhr hckle Fruchlstra ße 19 der Fußboden « uler de »
Kochinaschine Feuer gefangen , das auch die Balkenlage stark be -
schädigte . Aus gleichem Anlaß wurde die Wehr um 7 Uhr uack
Wörther st raße 37 gerufen . Nachmiltngs S Uhr brannte »
Wilhelni strafte 2 Fußboden und Balkenlage . Ko ttb us e r
Ufer b Hullen SV- Uhr Betten Feuer gefangen , das aber noch recht -
zeitig gelöscht werden tonnte .

LstiS dn , Nnchbarorteii .
Arbeiter und Arbeiterinnen Nixdorfs ! Heute Abend

8' / « Um findet in G r ö p l e r ' s Lokal eine gr vße Protest -
Versa »> m l » n g statt . Reichstags - Abgeo ' dneler KleeS - Magde -
bürg spricht über : „ Der Erlaß des Grasen PosadowSky " .

Spandau . Am Sonntag verlheilten unsere Parteigeuoffe » das
von der Geueralkominission in Haniburg herausgegebene Flugblatt
„ Ei » Angriff auf das Koalilionsrecht in Sicht . " Am Dvnuerstag ,
den 24. d. Mls . , abends 3 Uhr , findet bei Wasmut , Segefelder -
strafte ö4 - SS. die Proteslve »sniuni . lu »g wegen des Posadowsly ' scheu
Erlasses statt . Reichslags - Abgeordneler Schippet hat das Referat
zugesagt .

Tie Jutendalitnr der königliche » Justiiule in Spandau hat
dem Druck d>r öffentlichen Meinung hinsichtlich der Vergebung der

Kugel - Geschoßlörbe uachgegebe » und dem Berliner Unternehmer .
welcher pro Geschoßkord S. 2ö M forderte — während srüber
10,6 » M. gezahlt wurde » — den Ziüchlag nicht ertheill . Dafür
erhielt der Uulernekmer Amis in Hamburg , l essen Anschlag höbe r

ging , einen Pvsle » von 91 000 Körben übertragen . Die Arbeiter

dieser Brauche hoffen deshalb , ihrem a » s der Magdeburger Konserenz
seslgestellteu Aikordsatz Geltung verschaffen zu könne » .

Der Dbeilvahme an dcm IlcberfaN auf dc » Reisenden
Schütt verdächtig sind zwei jugeutliche „ Arbeiter " S. und L. , die

am Soi iiadeud f . sigeuomiue » wurden . Scl üll wurde , wie seiuerzeit
gemeldet , als er auf dem Wege nach seiner Wohnung begriffe », aus
der Pieuzlauer Chaussee von Mehreren Personen angfsaUen und

derartig mißhandelt , daß sei » Tod infolge der erlittenen Verletzungen
am Donnerstaa - iuliat .

Eine DiebstahlSaffäre macht i » Schöneberg von sich reden
Der litjährige Sohn des Schloffermeisters H. , der zuerst seinen

Eller » einige Mark enlweiidete und sie unter seine Bekannte » ver -

lheitt hatte , wurde von diese » »vier der Drohung , der Polizei hier -

von Mi » hei > » » g zu machen , veranlaßt , seinem Vater weitere Beträge
zu stehte ». Ei » Kutscher M. nahm die Jiwge » , die sich durch die

Spende » des kleinen Diebes im Besitze von Geld erwiese », mit ins

Cafä , Neuinann ' s Variete , Zirkus Busch :c. , wo das Geld in Ge -

sellschasl von Dirnen verjubelt wurde . I » der letzten Woche wurde »
dem Schlossermeister zirka 800 M. . welche er heut - seine » Liese -
rante » zahle » wollte , von seinem Sohne gestohlen . Der Kutscher
M. wurde auf dem städtischen Schlachiviehhofe verhaftet und man
sand »och 24S M. bei ihm vor . Ter bestohleue Schlosseriueister be-

ziffert seinen Schade » auf etwa 1200 M. , da ihm schon seil
Weihnachten innner Geld aus seiner Kasse abhanden gelommeu
ivar . —

Gevidjks - Iettimü .
Nnlanterer Wettbewerb . Ein Herr Jusiiz . der der Filiale

eines größere » GeschäslS vorsteht , halle in Zeituugs - Aanoncen auch

Schuhwaaren empfohlen . Das Geschäft wurde als reell bezeichnet
und in der speziellen Ankündigung der Schuhe rvnren die Worte

enthalten : wir empfehlen das Lager von Schuhwaaren
eigener Anfertigung . Da zrvei Käufer sehr schlechie Er -

fahrungen mit den dort gekaufte » Schuhe » geuracht hatte » , kam es

zur Anzeige und zu einem Strafverfahren wegen Vergehens gegen § 4

des Gesetzes über den uulanlere » Weubewerb . Tie Slrajkammer ver -

irriheilte Justiz zu einer Geldstrafe , nachdem sie festgestellt Halle .
daß ein größerer Theil der angepriesene » Schübe nicht im Betriebe

der fragliche » Firma angefertigt , sondern auS Fabriken bezogen
wäre » . Das Gericht » ahm a». I . bade i » der Aunouce mit der

Absicht , de » Anschein eines recht günstigen Angebotes hervorzurufen .
Unwahrheiten behauptet . Der Veruriheille legte Revision ein

und betonle , daß mit der Eiupfehliiug des Lagers von Schuhwaaren

eigener Anferliguug doch nicht gemeint fei , es würden nur Schuhe
eigener Anfertigung feilgehalten . Das Kamniergericht verwarf jedoch
gester » die Revision , indem es annahm , das Landgericht habe ohne

Rechlsirrthum festgestellt , daß I . das Publikum habe täusche »
wollen .

Der Streik in der Schnhwaareufabrik von Teschncr
u. Lüderitz , Georgenkirchstraße 64 , hatte gestern für de » Schuh -
macher Ludwig Braun vor der 129 . Abtheilnng des Amts -

gerichis 1 ein gerichtliches Nachspiel wegen Vergehens gegen de »

§ 153 der Reichs - Gewerbe - Orduung und wegen Ueberlretnug . Ans -

ständig warni im ganzen 37 Echubmacher , zu denen auch der An -

geklagte gehörte . Am II . Januar d. I . begaben sie sich nach der

Fabrik , um ihre Arbeitsbücher u. f. w. abzuholen ; es wurde » ihnen aber
bedeulet . »ach We Stunden wiederzukommen , deshalb suchten sie die
unweit davon gelegene Restauration von Späth aus , bis aus den

Augeklagten , welcher sein Lobnbuch zu Hause vergesse » hatte und es
nun holen wollte . Er blieb zunächst vor dem Lokale stehen und ließ
sich in ein Gespräch mit dem Schuhmacher Hoffman » ein , welcher
mit einem Kollegen die Fabrik aussuchen wollte , um sich nach Arbeit

z » erkundigen . Sie wurden von einem Schutzmann fort -
gewiesen und gingen auch , wobei der Angeklagte ihnen erklärte ,
daß in der Fabrik gestreikt würde . Trotzdem gingen sie hin , wurden

auch zur Arbeit angenommen , zugleich aber auch darauf Hingewiese » ,
daß wohl nichts daraus werde » würde , da sie als Streikbrecher von
den Streikenden doch nicht in Ruhe gelassen würden . Als sie zurück -

kamen , soll der Angeklagte sie, nach ihrer Behauptung , ge . ölhigt
haben , das Spälh ' sche Lokal anfznsnchen , wo sie das Nölhige erfahren
würden ; den Zeiige » Hoffmann soll der Angeklagte sogar am Arme

hineingezogen und dann hinter ihnen die Thür zugeschlagen haben .
In dem Restaurant wurde ihnen die neue Arbeilsordmmg
vorgelesen und schließlich soll der betreffende , uueriniltelte
Vorleser geäußert habe » , wenn sie zn arbeiten anfingen ,
würden sie soviel kriegen , als sie gebranchten . Im gestrigen
Termine siellle » die Zeugen zum ersten Male die Be -

haiiplnng auf , dieselbe drohende Aeußerung habe der Angeklagte
schon vorher , bei ihrer erste » Unterredung gethan . Der Angeklagle
bestritt daS ganz entschieden , sowie daß er de » Hossmann in das Lokal

hineingezogen hälte ; die beiden Zeugen befänden sich in einem Irr -
lhiiin über die Persönlichkeit , denn schon vorher sei er auf ihre Ver -

anlaffniig von dein Schutzmann verhaftet worden . Das bestätigte
auch der belreffende Schutzmann . Der Staatsanwalt beantragte
aus § 153 der Reichs - Gewerbe - Ordnnng zwei Wochen Gesängniß
und wegen Uebertretung 1 M. Geldstrafe . Der Verlheidiger , Rechts -
anwalt Löwenflein , wies überzeugend darauf hin , daß die beide »

Zeugen sich in der Person geirrt habe » müßten ; sie widersprächen
in ihrer Darstellung nicht nur sich selbst , sonbern befänden sich auch
im Widerspruch zu den Behanpiungen des Schlitzmainis und des

Angeklagte » , der wiederum die Sache in Uebereinstimmung mit dem

Schutzmann darstelle ; deshalb könne eine Verurlheiliing des An -

geklagte nicht erfolgen . Der Genchlshos schloß sich diesen Aus -

führunge » an und erkannte aus Fieisprechlliig .

Vovsanrmlttngen .
Eharlotteuburg . Am Donnerstag . den 17. d. M. , hielt der

saziaidemokratijche Wnhlverein für Teltow - Beeskow - Storkow -

Charloltenburg hier eine Miigliederversammlung ab , in welcher

Genosse Lanko - Berli » eine » Vortrag über „platonische » lind

urchristliche » Kvnimunisnins " hielt . I » eine Diskussion wurde nicht

eingetreten . Da in letzter Zeit eine große Zahl Genossen dem

Wahlverein als Mitglieder neu beigelrelen sind , hält es der Vor -

sitzende Görcke für seine Pflicht , dieselben zu ersuchen , sich nun auch
als tüchtige und lhatkräslige Mitglieder z » bewähren . Von ihm

soivohl , wie von viele » anderen Genossen wird auf die bevor -

stehende Reichstagkwahl hingewiesen , und betont , daß wir immer

neue Kräfte zu gewinnen suchen müßte » , nnd ist es daher

Pflicht jede » Milgliedes , kräftig für den Anschluß an den Wahl -
verein zu agitiren und Ausklärung in die Massen zu tragen . —

A»t >»It »»K>ii >s »rl >»»d Berlins und der Umgegend . Vorflhender : Adolf
Nemnann , Brunnenstrabe log. Alle Aenderungen im VereinStaiender finp ju
richlen an griedr . Korlum , Manleuffelfir . so, v. 2 Tr . Aienltng . abend ? o—ll Uhr :
UidungSstunde und Ausnahme neuer Milglieder . Sletneiche , Manteuffel -

sirabe sr bei »lapschub . — Deneselder . Rosenthalerftr . 67 der Schiller . —
G- rechltgt - il ( W este ») , Bülowstr . 69 bei Werner . — Olympia .
Naunynstraße Nr. 8« bei Sueil . - Hand in Hand I Mariannen -
strabe «I bei Richter . — Kreuzberg , Hasenhaidc 68 b- l Buschbeck. —
i ! del >veiß I , Mcichlorftrabe is bei Srehmann . — Echo II. Linienslr . 1»
bei Miii ' dner . — Wt - dei hall , AdmiralUr . 21 bei Schnieber . — Frei -
h e i l II. Köpenick , Schönerlinderstr . 9 bei Schulz . — Myrthenbläiter . Breiiz -
lauer »Nee it bei Blume . — Unverzagl II, Beuflelstr . 9. - Freies Lied ,
FriedrichSberg , Frisdrich - Karlstr . U bei Heilerts . — Rothe Nelke I, Schone -
bcrg , iSrunewaidstr . ilv bei Ob«. — Rolhe Nelke II. Nuppinerstr . «2 ver
R. Rofin . — BorwärlS IV. Rathenow , Jägerftroße SS bei Engel . — Alpen -
glocke , Große Frankfurterstraße 198 bei «otd . — Eichenkranz ,
Vre », lau , Schnellesir . «7. bei Jean Pollion . — Freier Sangerchor ,
Glienicke , »öpeniclerstraße bei Wille . — W- ddtnger Harmonie . Müllerstr . 79.
MilbrobpS Feftiäle . - BorwärlS VIII , Marwitz t. d. Mark , bei X. Schurbaum . —
Concordta . Hollniannfir . 88 bei Hensel - FreieSängerlll , Heegermuhle
bei SbnSwalde . — Frohsinn I, Runimelsburg , Sölhe - u. ikantnraßen - Ecke
bei Merten ». — Acacie ( gemiichter Chor ) , Orantenstraße . w* bei
Theodor Metzner . — Oranke , Neu- Weißense «, LanghanSstraße los bei Hahltng .
— SangeSlust II, Pasewa kkerftr 8 bei F. Bergmann . — Weiße Rose ,
Retnickendors , Rcsidenzsir . lola b Malchin . — Arbeiter - Maibund , NowaweS ,
Wallstraße bei HUinke . - - B 0 r w ä r t S VN, RummelSburg . Kant - u. Sothsstraßen -
Elke bei BreveS . — Z ü n d b 0 1 , , Badstr . 8» bei Hilpert . — A l l i a n c e .
Oiantci . str . si bei Helfer . - SlaSarbetier , Köpenick , Mriggelheiinftr . 29 bei
W geidler . ESmeralda . CoiheninSstraßo 3 bei Baatz — Kreuz¬
berger Harmonie , Admiralstr . lso bei Möhring . — Oranienburger
B 0 r st a d I , Alkerstr . 123 bei Dieke, — S a n g e S b l ü t h e n , Krautftr . « bei
Bbucher . — Melodia II , Pappel - Allee ll « im Restaurant . — Nord - Ost .
Landsberger Allee 168 b Gödel . - Alpenglühen , Fallensteinstr . 38 d, «lopsch .
- Freie Feldblume . Ekalitzerstr . SI/62 bei «aiterroth . - Grüne Eiche ,
Rixoorf , Hermannstr , 197 bei Babsnschnetder . — F r « t h e tt « k l ä ng e I, »rrin -
strabe 20 bei Sommer — Harmonie III , Rixdorf , Kiechhosstr , 29 bei Banselow .
— Einig , Blumenstr . 88 bei Echeere . —

Zl» heiter . P» »chr » l »>»d Kerli » « nnd der ifknigegend . Aenderiuigi » im
BereinSkalender sind zu richlen an Hermann Biaunschwetg , DreSdenerstr , 80, 2. Hof.

fienstog: Ranchklub Eldorado , Grüner Weg 26 b G, Stuttrich — Rauchkl . Grüne
I ch e, Urdanstr . 87 let Schneider , — Ranchkl . D eutsch eF lagge . Wrangelstr , 82

bei LulaS . — Rauchklub Ambalema , Forsterstr . 19 bei. Uckel. — Neuer
Berliner Rauchklub , Reichenbergerstr , us bei Drogge . — Phönix ,
Schöncderg . Haupistr . 97 bciG . Donalh , — Do m Ingo . Waldemarstr . red . Taucherl .
Rolhe Rose , Boeckhstr , 2> bei «rebi , — Betlchendusl , HenntgSdorser -
spaße 4 bei Gnnlhe, . — Kollcgia , Reichenbergerstr . 167 bei Bergner . —
El » igtet i I, Rixborf , Hermannstr . 282 bei Wulf . — B e r 0 n ila , Sörlitzer -
st aße 5? bei Weber — Rauchan , Adalberlstr . 18 bei Teiche «. — Kamerun ' ,
Weidemveg 22 bei FialkomSly . — P a l m e r i 0 , Bernauerstr . 1» bei Lanisch .
— Korea , We>denn » g 90 bei Junge . - Waldmeister , Marienburgerllr . 47
bei Kläke. — Neuer Hain , Langenbeckftr . 4 bei Techtmeier . — Bruder -
bunb , Grünaueistr . 6 bei GallawSln Blülhenduft , EothentuSstr . I bei
Fedlke . — Ruhtga , Britzeiflr . 48 bei Herzog . — Lange Pfetse , Friedrich «-
berg , RumnielSburgerslr 2« bei N tzel - Blaue Wolke , Bellermannstr . 87
bei Schmidt — P seife » kops , Capilvilir . 4 bei Wols . — S t a Nl b y l , Neu -
Wcißenlee , Sireuftr . 8 bei Steyrmann . — Semülhltchkeil l, Wienerstr . 7 bei
Gläser .

«Seen , ig - , ffiiiit - und gesellige Pereine . Dienstag . Männer - Gesang -
verein Fester Wille , Alexaudrinenstr . 82 bei Dietrich . — Arbeiter - Ztlherverein
E t » i g k e i l , Reichenbergerstr . 19 bei Lehmann . — Musitveretn O s i r i « ,
Wrangelickf II bei Blum . — Flugtaubenverein vorwärts - Nord ,
Ackerstr . ir bei Neuler . — BergoügungSverein Fortuna , Blumenstr . 86 bei
Weiß . - Musitveretn Norddeutsche Klänge . Ewinemünderstr . St detRenter .
— Ouarlelloeretn Wedding , Cbausseestr . 72 bei Meißner . — PrtvatTheaier -
gesellschasl Co , cordta . Eltsobcihstr . 80 bei Scholz . — W ün s ch ' Ich er g e m.
Chor , Rostnlhalerbr . 67 bei Schiller . — Geselliger Klub Don Juan , Linden -
st aße 106 bei Frltz Zudctl . — Theaierverein Freier Wille , Aomiralstr . lee
iMärkNcher Hof) . — WergnügungSverein Feldblume , Manleusselstr . 9 bei
Nonack . — GJangverein Schild Horn , Usedomllr . 88 bei Olböier . — Tum -
Herein Osten , L>h> lings - Ablheiluag odciidä 8j ( - lo Ubr Blumenstr . 63a. —
Thealer - und BergnügungSverem Aschenbrödel ll , Alkerstr . 144, Borst .
Kasino .

Arhettee . Pninerbiind . Dienstagp Turnverein F t ch te , Berlin . AbendS
von 8 —10 Uhr : 2. Mfini miliheiimig Ekalitzerstr . 65/6«. — 4. MSnnerablheilung
Slephanstr , 3. — 6. Mäunerabtheilung Aciersir . 67. — «. Mäniierablhetlnng
SiallsMreibei slr. 64. — l. LehrlingSablhct . ung Friedenstraße 87. — 8. Lehrlings -
oblheilung Bocckhstraße 21 . — 1. Tamenoinheilung Mariannenufer la . — Männcr -
Tumveiein Eiche , Köpenick . UebungSslunden : AbendS 8 —10 Uhr, tn Kletn ' S
Hotel ( Wilhelmsplatz ) . — Arbecter - Turn verein lAdlerShos )
r on S!d—lo)( Uhr abend « tn Köpenick , Rudowerftraße bei Echeer . — Freie
Turne rschast Rixdorf - Britz , l . Eäiüler - Abiheilung von « X—8� Uhr ,
I. Männer - und Lehrling «�Ablheiiuiig von 8! j —ivss Uhr bei Wirsing , Knesebeck-

sliäße «3. — Turnerschaft d SS. Nereus , MSnneravlheNung abend »
8 —io Uhr Reichenbergeistr . ! 8i —182.

iilc - und Divliutirstliib «. Süden , Schönleinstr . « bei Sivald .
D- utfchar Krn - krldrr - Knud . Mtlnltedschafl Berlin . Hellte Abend

« Uhr im R- siaurant Cohn , Beu hstraße 2i : Milglieder - Versammlung und
Borsiandssttzung

I - Nt > alverein »er Klldhaner Deiitechlnnd », Gauverein Berlin . Heule
Abentz 8� Uhr : Bersammiung im BerecnSlolal .

WitteruiigSttbrrflckii v » m Sl . Febrnar » Nhr » » orgenS .

Wetter - Prognose für Dienstag , 22 . Februar IHS ) 8 ,

Ziemlich warm , zeilweise heiter , vorherrscheud wolkig mit leichten
Regensällen und mäßige » südwestliche » Winden .

Berliner W e t t « r b n r e a n.

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobcy in Berlin . Für den Juserateutdeil verautwortlich : Ttz . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin .



Ar. 4t . is . ZOMs . 3. Dtilllge des Lmärts " Kerliller MlksdlM.

NvgeorvnekenhÄUS .
27 . S i iz u n g vom 21 . Februar 1S9S . 11 Uhr .

Sl «, Ministertische v. d. Recke und zahlreiche Koinmissarien .
Die Spezialberathung des Etats des Ministeriums des

June r n wird mit der am Sonnabend abgebrochenen Debatte über
de » Titel . Unterstaalssekretär " fortgesetzt .

Rbg� Schröder ( Pole ) bringt verschiedene Beschwerden über
Einschränkniig des Bersammlnngsrechts in feinem Wahlkreise
Putzig - Karlhaus zur Sprache . Die Saalbesitzer seien dort be -
dördlich stets so lange mit Chikanen bedroht worden , bis sie
den Saal verweigerten . Meist erklärte die Behörde das Lokal für
ungeeignet , auch dasjenige Lokal in Karthaus , in dem die dortige
evangelische Geineinde vor Fertigstellung ihrer Kirche ihre An -
dachten abhielt . Das sei eine unerhörte Wahlbeeinflussung
ans indirektem Wege und unter offenem Bruch des Gc -
setzes . Tie Theilnahme an kirchlichen Feste » mit Fahnen
»verde den Vereine » verboten , ebenso der Gesang unter freie , n
Himmel . Die Behandlung der Bevölkerung durch die Beamten sei
aufreizend . „ Dummer Pollack !", „ Dummer Kassube !" seien häufige
Formen der ' Anrede . Wenn unter solchen Unistäuden »virklich ei »-
»nal Ausschreitungen vorkomme » , so ist das lediglich die Folge dieser
Unterdrückung . Auf dieser UnierdriicknngspdUlik läßt sich keine
Kultur fördern . Statt durch Ruhe » nd Nachsicht die Gemülher zn
gewinnen , werde » durch solche Politik die Leidenschaften erregt und
Verbitterung erzengt .

Unlerstaatsselrelär v. BrannbchrcuS : Der Vorredner hat
uicht einmal zu behaupten gewugt , daß die baupolizeilichen Bedenken

gegen das Versammlungslokal unbegründet waren . Es müssen
daher die Ausdrücke , die er gebrauchte , entschieden zurückgewiesen
»verde ».

' Abg. Ii . Seudebrock wendet sich gegen Rickert und deffen Aus -

Führungen vom Sonnabend . Wenn Rickert den Minister gebelen
habe , beruhigend zu ivirke », so sei das ganz entbehrlich ; die Bauern
im Kreise Lauenburg - Stolp - Bütow seien durchaus ruhig . Einzelne
unzufriedene Elemente sammelt der Freisinn um sich und treibt damit
seine Hetze gegen die Junker . Die freisinnigen Agitatoren ver -
leugnen sogar ihre Zugehörigkeit zur freisinnigen Partei um
die Vorwürfe der Bauern gegen diese Partei von sich ab -

ziilenle ». Herr Rickert hat vorgestern sein Examen mit dem
Minister angestellt ; er sagte beständig : Ich frage den Herrn
Minister '. — Jedenfalls kann ein Rickert mehr fragen , als zehn
Minister beantworten können . ( Sehr richtig und Heiterkeit . )

Abg . Gainp (k ) fordert Rickert auf , ihm nachzuweisen , wo im
Reichslage seine Frennde je durch eine Abstimmung sich als Freunde
der Landwirthschaft erwiese » haben .

Abg . Rickert ( frs . Vg. ) : Der Minister wies bezüglich des
Vereinsrechts auf Bayer » hin ; ja , er gebe UNS die bayerische Be -
amtenpraxis nnd »vir würde » ihm den veralteten und praktisch gar -

nicht angeivendeten Paragraphen gern bewilligen . Herr v. Heydebrock
habe schon früher sich mit deu Dingen einverstanden erklärt , die der
„ Nordost " fordert . Warum nennt er ihn denn heute hetzerisch ?
Herr Gamp hat über die politische Bergangenhejt solche Un -
kenntuiß gezeigt , daß man sich ungefähr vorstellen kann , was der
Herr den Bauern erzählt ! Wir habe » gegen die Grund -
steuern , für die Gcnossenschastskaffe nnd für die Seuchen -
Unterdrückung gestimmt ; für die Aufhebung des Chauffeegeldes ,
für die reichere Ausstattung des landivirthschastlichen Etats , für das
Kleinbahn - Gesetz , für den Wildschadens - Ersatz und für die Goßler ' sche
Schulvorlage , die 20 Millionen forderte , um die elenden Schul «
kabachen in anständige Gebäude » mznwandeln , habe » wir gestimmt ,
nicht aber überall die Konservative » .

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) »vendet sich in scharfer persönlicher
Weise gegen den Abgeordneten für Olterndorf ( Abg . Dr . Hahn ) und
dessen Ausführungen vom Sonnabend , namentlich den Oberprüsideuten
gegen die Verdächtigung in Schutz nehmend , als ob er seine Beamten
parteipolitisch beeinflußt habe ; ja er nuisse sogar die Hildesheimer
Landräthe in Schutz nehmen gegen die Vertheidigung durch
den Abgeordnelen für Otterndorf , dem mit Recht der Vorwurf
der demagogischen Verhetzung gemacht »verde », könne . Das Gebahren
des Abgeordneten für Otterndors hindere eine Politik der Samm -
lung und solche »» Auftreten »verde man die Vermilivorlnng zu¬
schreiben müssen , »venu bei den Wahlen eine Schädigung des
» atioualen Gedankens zum Ausdrucke kommt . ( Lebhafter Beifall
bei deu Nntionallibernlen . )

Abg . Dr . Hahn ( ivildkons . ) findet , daß in der nationalliberale »
Partei so heterogene Elemente znsammeusitzen , daß von einem Schutz
der Landivirlbschast , den diese fördern mnß , nicht die Rede sein
kann . Sattler ' s Reden berührten ihn ( Redner ) nicht , er sei i » eine »,
nationalliberale » Wahlkreise von dem nationalliberalen Wahlkomitce
aufgestellt . Herr Sattler habe au , allerivenigsten ein Recht über seine
( Redners ) politische Zuverlässigkeit zn urtheilen . Saltler »nöge an seine
Haltung bei den Wahlen 1893 denken , »vo er anfangs nicht kandidire »
»vollte , dann doch kandidirte und sich »» m seine Stellungnahme gegen -
über den landivirthschastliche » Forderungen herumdrückte . Eine
Politik der Sanunlnng ohne erkennbare Ziele »vird sich zivischc «
zwei Stühle setzen . Z >v i s ch e » den Interessen der Land -
» virthschaft nno denen der internationale » expor -
tuende » , Jndn strie , wie sie durch die Handelsvertrags -
Politik gefördert ist und die ex portiren » vill
selbst aus K o st e », der L a n d >v i r t h s ch a f t , g i e b t es
keine V e r st ä » d i g u ng . ( Hört , hört ! bei de » National -
ilberalen . ) Aon der nationalliberalen Partei erivartet man in der
Bevölkerung »ichls mehr , daher auch das
liberaler Männer zu »»»deren Parteien .
Industrielle mögen sich nach links zu Herrn
übrige » gehen » ach rechts !

Minister v . d. Rrcke »vendet sich scharf gegen Schröders
Ausführungen .

Nach unerheblichen Reden Ehler ' s und Hische ' s erklärt

Uebergehen national -
Jnden und Export -
Rickert »vendc » ; alle

Abg . v. Ehneri » ( natl . ) »venn Herr Dr . Hahn wieder

in die nalionalliberale Partei eintrete » »vürde . so träten sofort alle

63 Mitglieder aus der Fraktion ans . weil ihnen die Art und Weiss

nicht paßt , wie er seine politischen Anschauuugen zur Geltung bringt .

Aus diesem Grunde erfolgte auch sei » einstimmiger Ausschluß aus

der Fraktion . Der Abg . Schoos ( a »f de » Hahn lobend hingewiesen )

sei an - geschlosse », »veil er sein der Fraklion gegebenes Wort nicht

gehalten bezüglich des Vercinsgcsehes . . . . .
Abg . Ring (k. ) »vendet sich gegen Rickerl ' s Angriff ans den

Laudrath v. Stubenrauch ; der nur seine Pflicht gelha », habe , »venn

er landwirlhschaflliche Vorlesungen ankiindigle . Herr Rickert möge

sich keine Mühe geben ; er »verde in diesem Wahlkreise keine Gegen »
liebe flnde ». _ , . .

Abg . Hah » behauptet , daß Eyuern ' s Angabe über Schoos ei »»

objektive Unwahrheit sei ; durch die Beschlüsse des Herrenhauses
war für ihn ein Novum geschaffen , dem gegenüber er durch das in

bezug auf eine andere Vorlage gegebene Versprechen nicht gebunden »var .

Abg . VopcliuS ( natl . ) hält die Hahn ' sche Auffassnng über die

Unvereinbarkeit der indnstriellen und landivirthschastlichen Jntereffe »

für falsch . . .
Abg . v. Ehnern ( natl . ) bemerkt dem Abg . Hahn , daß er für

einen Abgeordnele » das erste Erfordcrniß besitze , nämlich en «

dickes Fell . . . . .
Präsident ti . Kröcher bezeichnet diesen Ausdruck als unparla '

,ne »larisch . „ . � .
Abg . Dr . Sattler bezeichnet eine Anführung des Abg . Hahn

als unwahr . Präsident v. Kröcher bittet , doch lieber „unrichtig " zu

sagen . — Sattler erwidert , es gebe Moniente , wo der Abgeordnete
einen schärfere » Ausdruck gebrauchen muß . Hierauf »vird er vom

Piäsideiilcn zur Ordnuiig gerufen , ebenso bald darauf der Abg .
Dr . Hahn , der erklärte , ihm sei die Kainpfesweise des Abgeordneleit
Sattler nicht vornehu » genug .

tierauf »vird der Titel „ Unterslaatssekretär " bewilligt .
»s eine Anregung des Abg . v . Etzucr » bemerkt Regierungs «

koiniuissar Nöll , daß Widersprüche zivische » Entscheidungen de ?

OberverwalluiigSgerichls und des Reichsgerichts mehrfach vor «

gekoniine » sind ; eine Einigung oder Beseiligmig solcher Widersprüche
würde nur im Wege der Gesetzgebung »nöglich sein .

Abg . v. Hagen ( Z. ) führt Beschwerde darüber , daß in einzelnen
StandesanUSbezirke » den Geistliche » die Miltheilung der standes «

amtlichen Einlragnnge » „ im Jntereffe des koufcssionellei » Friedens
und zur Berhindernug der Prosclylenmachcrei " abgelehnt »vird ,

» Nährend sie in andere » Bezirken erfolgt .
Regicrungskomniissar p. Brauubehrcns erividert , daß «int

allgemeine Verfügung hierüber nicht bestehe , daß die Negierung aber

die Anregung i » »vohlivollende Ecivägung nehmen »verde , i
Bei dem Titel „ Landräthliche Behörden " verlagt sich das Hans .
Ei » Antrag Sack (k. ) auf Abendsitznng »vird abgelehnt .
Weiterberathung morgen , Dienstag 11 Uhr , außerdem Anerbe », «

recht für Westsalcn .
Schluß 4' / - Uhr .

zyiir teil Inhalt der Inserat
« beruimmt die Redaktion dem
Publikm » gegenüber keinerlei

Beraniwortnng .

Mlzrkktev .
Dienstag , den 22. Februar .

Lpernhaus . Die Afrikanerm . An-
fang 7 Uhr .

Tchauspielhaus . Mutter Thiele .
Ansang 7V-. Uhr .

Deutsches . Die versunkene Glocke .
Ansang 7V2 Uhr .

gefsing . weißen Röß' l . Ansang

Berliner . Ein Wintern » ärchen . An¬
fang 71/2 Uhr .

Residenz . Sem Trick . Anfang
7V2 Uhr .

Reneö . Die Schildkröte . Anfang
7»/ , Uhr .

Ostend . Unter der Polarsonne . An-
fang 71/2 Uhr .

Goethe . Der Hüttenbesitzer . Anfang
7V, Uhr .

Schiller . Hans Wurst in Berlin .
Anfang 8 Uhr .

Unter den Linden . Großer Fast -
nachtS - Maskenball .

Thalia . Endlich . Die kleinen Lämmer .
Slnfang V/z Uhr .

Central . Die Tugendfalle . Anfang
7l/2 Uhr .

Luisen . Trilby . Anfang 8 Uhr .
Friedrich - KZitheliiistädiischeS .

Die kleinen Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

Belle - RIliance . LninpacivagabunduS
Anfang 8 Uhr .

Ztlexaudcrplnü . Verlorene Mädchen .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstrasje 48 —49 .
Naturkundl . Ansstellung v. 10 Uhr
vormittags ab. AbendS 8 Uhr
Wifsenschaftl . Theater .

Jiibalsdenstrastc » 7 62 . Täglich
( außer Sonntags und Mittlvochs )
adendS 8 Uhr ; Wisienschastliche
Vorträge .

Zlmeriean . Spezialitäten . Anfang
3 Uhr .

Apollo , «pezialitäten . Ans. 7»/ , Uhr .
Reichshalten . Spezialitäten . An-

saug 7»/z Uhr .
en - Palast .Feen - Palast . Spezialitäten .

Imisen - TIleirier
31 . Relchenbergerstraste 34 .

Abends 8 Uhr :

Tvilvzx .
Schauspiel in ö Akten »». G. du Maurier

von Richard Mark .
Tri l du . Anna Müller - Lincke .

Mittwoch : Von Stufe zu Stufe .
Hierauf : Monsieur Herkules .

Central - Iheatep
Alle Jakobstr . 30 .

Direktion Klclinr « ! Leimitz .

Dienstag , de » 22. Februar 1898 ;
£ in II Th oiii an a. <ö.

Zum 32. Male :

Die Tugendfalte .
Burleske Ausstattungsposse »». Gesang
und Tanz m 1 Akten von Jul . Freund

und W. Mannstädt .
Musik vvi » Jul . EinödShofer .

Ansang V28 Uhr .
Morgen »lud die solgcuden Tage :

Die Tugeubfallc .

SitziUev - TlzeAtvv
( Walluer - Thcatcr ) .

Dienstag , abends 8 Uhr : Hans Wurst
in Berlin .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Wallen -
stein ' s Lager . Piccoloniiui .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Hans
Wurst in Berlin .

Volks - Tlieater
im WcIt - KeHtaiirant

97 . D r e s d e » e r - S t r a st e 97 .
Großer Erfolg !

Die Möbelpolottckise .
Urkoin . Gcsangsposse von O. V. Rocder .

Gaot ' l Ebner , oberbayrischer
Schuhplattler und National - Tänzer .

Ii » vorderen Saale :

ty' olei' Sänger Alois Ebner.
AnkllNll ' Sonntags G Uhr .
2lR| Uil {) . Wochentags 7»/j Uhr .

Ostettd - Thenter .
Gr . Frautsurlcrstr . 132. Dir . C. Weist .

Novität ! Zum 7, Male : Novität !

Unter der Uolnrsonne .
Akttielles Ausstatwngsstück

»nit Gesang und Tanz von Sonder -
»lanu und Bischoff . Gesaugstexte
von I . Dill . Musik von C. Schiller .

Ausaug 3 Uhr . — In » Tunnel von
7 Uhr an : Fr ei - Konzert .

Morgen und folgende Tage : Unter
der Polarsonne . — Sonntag Nach -
mittag : Leben und Lieben .

jjKanfmann' s Variete j
lSu < hi | > estei *
Possen - u. Operetten - Theater

Anfang 8 Uhr .
Das Sensationellste auf
dem Gebiete des Theater -

lobehs und aller Gebr .
Hermfeld ' schen Schöpf¬
ungen ist der mit frene¬
tischem Jubel - Erfolg auf¬

genommene Schwank

Vonldreien
der

Glücklichste .
Die gesammte Presse

hebt die Originalität her¬
vor und bekundet , dass
Anton und Donat Hermfeld
wirklich einzig in ihrer

Art dastehen .
Heute u. folgende Tage :
Von Dreien der Glücklichste .

�jfmanj�M
AIcazar - Theater .

Dresdenerstraße 52/53 ( Cily - Passage )
Aimenstrabe 42/43 .

Dirckllo »: Richard Winkler .
Vornehmster Familie » - Aufeulhalt .

Zum 4. Male :
Die Kunst geliebt zu werden .

Liedcrspicl in 1 AN von F. Gumbert .
Vorher :

Das Schwert des Tamokles .
Schwank in 1 Akt von G. zu Puttlitz .

Auttreten säromtl . Kunst - Spezialitäten .
« „ fang . Wocheniags 8 Uhr .
21 II (II Usi . Sonntags Gl/- Uhr .

Eutree 30 Pf . Relervirt . Platz 50 Pf .
Borzugskarten an Wochentagen giltig .

Urania
TnubcnNtr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung , Täglich
geöifnet von 10 Uhr voimiitags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr .

— Wissenschaftliches Theater . —
Invalidenslr . Xo . 57 —63 .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellungs Saal und Vorträge . —

Kälieres die Tagesanschläge .

Castan9

Panopticnm .

• *

Friediichstr . 165.
Indlacli .

liindiiNta -
nlfsche

Gaukler
— und —

Schlange n -
Beschwörer .

Das BÄREN WEIB .

N

Passage - Panopdcum .
Letzte Woche

Ben

Ali

der orienUlische
Magier

und die
8 lustigen

Wienerinnen .

Apollo -Theater .
Kriedrichstr . 218. Dir. J. Glück .

Grant « u . Wand . Les Senctt ' s .

LoleFuller
The Milons Mr . Arvey

und

80 hervorragende Künstler .
ICasseneröffiiung G»/, , Anf . 7»/z Uhr .

Heichsiiallen - Theater .
LeipzigersU - asse 77.

Brillantes Programm !
Grösster Beifall !

Prof . Ordep ' s Hunde - Clrcus .
Die vorzligl . Kopf- Equlllbristen

fln de slecle The Bcnados .
Die reizende Soubrette

Flora Fleurctte .
Die lirdrastische Pantomime ;

Ein ruhiges Kimmer
zu vermiethen !

( Zum Todtlachen ! )
Harry Allister , Mimiker .

30 Kunstkräfte .

Anfang 3/48 Uhr. Entree 50 Pf.

Im Reichshallen - Tunnol
Konzert und Humor . Solräe .

Mittwoch : Bockbier - Fest .

Böhmisches Brauhaus
Landsberger RNee .

Heute Dienstag , 22. Februar :

Kr. fAStnoohts - IM- Soireo
der

Stettiner Sänger
( Wiestsel , Pietro ,
Brition . Slridl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Anfang 8 Uhr .
Eutree vtl Vf , " Tf

Vorverkauf 50 Pf .
Nach d er Soiree :

Tnux - Kränzchen .
Tanz frei .

Freiing : Vlotorta - Brauerei .

Concerthaus
■ iCEitzijrcrstr . Xo . 48

PBT Täglich :

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Sonntags 7 Uhr .
Wochtnt . 8 Uhr . z

HBK1
OI >

Neues

Olyiiipia - ?h0aetn . ' r .
( Circus Renz . ) Karlstiasse .

Bolossy Klralfy * s

Konstantinopel .
Grösste Sensation Rellins .

_ IVcn !
Im 3. Sild : „ Alt - Wien "

Neue hiuuorist . Spezialitäten -
Eevne ,

Wiederauftreten der

The Jolly british girls.
8ensatloncll !

fm letzten Bilde ; Constantlnope
Feuer - n . Flaiiuiientanz ,
ausgeführt nicht von einer
Person , sond . vom gesammten

Ballet - Personal .

ca . 1000 Mitwirkende .
Auf . 8 Uhr . Sonntags 2 Vorst .

« W Nachm . 1 Kind frei .

Quarg ' s
Vaudeville - Theater

1 Grand - Hotel Zllexaiiderplatz . I

pliir noch K �orftcfiimgcnl
bei den

I . AigiM - MMsterll .
Tvchi Seiger

IVSi » liSltvivie
die vorzüglichen Novitäten .

Maelir ' sVIiester
< lrauicu - 8trasse A4 .

Täglich :

Theater und Spezialitäten .
Kolossaler Erfolg von

Die Nadel- i!»i> Radelmahel.
Volksstüd mit Gesang in 2 Akten

von Bugen Predy . Musik v. Otto Tieke .

U . Wochentags 8 Uhr .
2lU( lilH | . Sonntags 6 Uhr .

W. Noack ' s Thealer
B r u 11 n c n - 8 1 r n s s c Kl .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Kr. dxtra - Theateiwsteiiung
Eine Berliner Wafchfra »

oder : Müller u. Müller .
Schwank »nit Gesang in drei Akten .

Borher :
Verspreche » hinterm Herd .

Siiigspiel in einen » Akt.
Räch der Vorstellung :

T ' siniEknanakchon .

Khancs t * Sanssouci
Kottbnser Straste Rr . 4a .

Dienstag , den 22. Februar :

krasse Vorsleüung .
Er ixt nK ' ht cif ' erxiichtig ;

Lustspiel in 1 Alt .
Der HauMMchlÜNgel .

Sdiivank in 1 Akt.
Austrete » säinmtl . Spezialitäten

» nr 1. Ranges .
Während n. »ach der Vorstellung

mit Prämiiruna der originellsten
Herre »»- ». schönsten Damenniaslen .

Passepartouts gelten .
Stnf. »onz . 7 Uhr , Vorst . 8 Uhr .

( Ituhuhof Bili « e ) .
Dienstag , den ÜÄ. Februar 1898 ,

abends 7»/ . Uhr :

Zinbilänms - U» rsteU « « g

jm W. Müle : Zaragoza
Orig . - Aiancge - Schaustück des Elretts
Busch . Besonders hervorzuheben : Der
prachw . Earneval - Alt ( darunt . mehrere
Maulthiewicrerzüge ) . Meffcrkampf mit
den Navaja ». Pnnal . Eine spanische
Elsenbahn mit eintretender Katastrophe .
Das brennende grüne Schloß . Außer -
den»: Gefchw . boreb mit ihren groß -
artigen ilarifchen Spiele » zu Pferde .
Die vorzügl . Freiheitsdressurm des
Dir . Busch . Elite - Akrobaten Gebr .
Borghetti . Auftreten doS ansgezeich .
Schnlreiters Herrn Poottlt - Burghardt .
Die Dogcartfahrt mit eigens dazu
drefsirtem Pferde , ausgeführt v. Mdme .
Maria Dorä . Auftreten sämmtl . Clowns
nnd Auguste mit ihren neuesten Spaßen .

Morgen 7»/ . Uhr : Sport - Ztdcnd .

Für 3 « Mark
fertig « feine Anzüge nach Maaß , für
30 M. ff. Sommerpaletots nach Maas »,
ftlr 8 —12 2)1. feine Hosen nach Maaß .

Rltsenstoffillgtr .

Krausenstr . 14, 1, kein Laden.

Feen
» » Bju - gxls ' asse SS .

Tägl . ch :

lI?tzielltStt !l-Bttßeiluus
Das Mtlude Berlin
Anfang 7»/. , Uhr , Sonntags 6 Uhr.

Eutree 30 Pf . bis 1,50 M.

Mktll - Ai ' hersbt .
G r ö st t e Nus » oahl .

Billigste Preise . *

Verein . Preisermäßigung .

kr. rsW « .
Orau ienstraste Nr . l78 >
II . Adalbertstraste 91 ,

Ecke Oranienftraste .

ZI a�heiijrar derohe
zu den billigsten Preisen einpfiehlt
41GGh F . » tenMel ,

Kottbnser Damm 8. II .

Fahrrader
Stets großes Lager erstklass . Fabri «

knie ans

l ' ksHxsMung
ohnePreiserhöhung z» de » konlänteste »

ZohlinigSbedinungen .
R e p a r a t ii r - A n st a l t .

Mmt \ l & Mau .
Kothvtngerstrttße 48 I,

dicht am Rufen thaler Thor .

cranienstr . 73 , Hos I, in »»einem
vier Etagen hohen Speichergebäude
halte ich »n überraschend großer Ans -
mahl ganze Wohinings - Einrichtungen
sonne einzelne Stücke in ganz einfacher
sowie eleganter Aussührnng . Vor -
theithafte Einlanssquillle für Blaut -
faitc . Thellzahlimg gestattet . Beamtei «
ohne Anzahlung . Täglich Eingang
verliehen gewesener und gebranckiter
Möbel aller Arten zn billigen Preisen .
Transport frei Haus . Verlangen Sl «
bitte mein Musterbach »nitAbbilduiigen
gratis nnd sraul ».

IPaOMP- T
DURCH

BRICH PETSRR. CIV. JNGEMICl' R
amiN S>V.2' J.MimstlAALDtf{STiU4.o
atente

ophaftoffe
1

. ' »ch a # -
in Rips , Damast . ErSpe .
Phantasie , Gobelin nnd
Plüsch spottbillig : 4025»: «

Frohen Franko !
"UÜ' iifAiiWrtffa >» alle » Qualitäten
"Üliltlslösit zu Fabrikpreisen .

kmil iBJevre . f ; «
Mödrl sjtihlji«!!.
J. Keliermann , - - ,e —

Jakobstr . SO .

silakki ' n Gardin . , Bettwäsche , Anzüge ,
<?tlltll , Reuiont . - Uhren , Regulator . , .
svotll ' illlgPsandleiheReanderftr . k».



Hcliliing !iehlmia ! IV . Wahlkreis !
Dienstng . den SS . Fevrimr , abends 8' / - Uhr :

Grosze Bolks - Bersammlung
in der Tlranl » , Wraiigelstr . 10 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag . Referent : Reichstags - Abgeordneter vr . I . ttteenaii .
2. Diskussion , 215/2
3. Bericht Uber die Angelegenheit des Schriftsetzers Franz Schulze .

_ __ Ple VertraucnspcrBon .

WillZierßdors. Maurer . Wilmersdorf .
Am Mittwoch , den 23 . Febrnar , abends 8 I hr , in

Kllnsenberg ' s Volksgarten . Berllnerstr . 140 :

OeMtliche Mlttlttr - VkOulmlmg
für Wilmersdorf und Umqea .für Wilmersdorf

T a g e s - Or d n n n g :
i . Wie stellen wir nns zur dicsjiihrigen Lohnbewegnng ? 2. Wahl eines

Dei - trauensnianncs und Verschiedenes . 131/10
Herrn . Mehren dt , Sigmaringenstr . 33.

FimtWrfestiäle
Alte JakoLslrasse 75 .

Znh. Marlin Herzberg .
t . ' rossc und kleine 8Ulc zu
Vors ammlungenl unonlgelt lieh , so¬
wie zu Sommer - u. Winterfosthcli -
koilen b. koulanten Bedingungen

Künstliche Zähne .
Stessens , Rosenthalcrsir . «Ii , 2 Tr .
Theilzahlung nr. Woche i M.

l> W. Brot 50 W.
Z liefert 30531 ! *

Albreclit ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 . Langesi . SK.

Faldensteinftr . S8 . Lansiherstr . S.

S

Oeffentliche Versammlung
der BCis�vbimsvKsi »

am Donnerstag , den 84 . d . Mts . , abends 8Vs Uhr ,
in de » Armin - Hallen , Konimandantcusirahe 20 . "

TageS - Ordnung : [ 94/4
1. Abrechnung des Bertrauensmaiines vom 4. Quartal u. Rechenschafts -

bericht vom Jahre 1897 . 2. Bericht des Delegirtcn der GewerkschastS -
Kommission . 3. Gewerkschaftliches und Verschiedenes .

Der Vertranensmann .

_
E. T s ch e r n i g.

Im Verlag der „ 8ttchslschen Arbeiter - Zcltnng "
ist soeben erschienen und durch uns zu beziehen :

Marineforderungen ,
Kolonialpolitik und Arbeiterinteressen .

Von Parvus .

— Preis 25 Pfennig . —

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen

Buchhandlung Vorwärts .

Barbiercjeschaft
unter günstigen Bedingungen zu vcrk.
Offerten P. F. 100, Postamt 35.

Stand 10,00,Ma >idar . - Dauii '
A) t «itIi2,v0,Vettsedeni , Steppd . , Bett '
Wäsche, Gardinen , spottb . Betlenhaus
Neanderslr . 8.

Fiir

Stockfalirikanfen !

Großen Posten bester Holzschliffe ,
Roth - 11. Weißbuche , offerirt a Groß
von 2,50 bis 3,30 M, Ansatzstöike von
3,50 bis 4 M. per Groß . Ferner
empfiehlt außergewöhnlich billig : Stock -
zwingen , verschiedene Weiten , Beschläge ,
Kapseln , Ringe , neueste Pknster , die
Stockfabrik Rmerftr . 15 . _

Total - Ausverkauf !
Wegen nollständiaer Räuniung der

Kleiderftoffe . Gardinen . Portieren ,
Blousen , Bettvorleger , Unter -
rücke und zurückgesetzten KorsettS ,
Wilsche und Trickotagen findet der
Verlaus zum und unter dem Selbst -
kostenpreise statt . S4lb

Sonnabend , den 19. d. M. , nachm .
4 Uhr wird geöffnet .

v . Wurzel ,
_ Wrangelstr . 17.

Goldabfälle .
Gold , Silber , Kehrgold , Treffen ,

Platin u. Brillaiiteu kaust die Scheide -
Anstalt Zimmcrstr . 32.

_ ( 43051! *

» nt ». 2 Int " Sä " :
llgu Jacobson , Jnvalidenft . 145.

� KSViAMvs�sjzclilermLjsler . ; i u "1
Merlin KIM. , Mreinsralrasse 67 . 2 . Geschäft : Thnr - nstraiZse Sl . 4397L * und Mcerdigungs - Vcmtoii » .

Wir haben in unseren Joachim « tr . It , Hof parterre , belegenen Räumen einen

Detail - Verkauf zu Fabrikpreisen
aller Sorten UM - Hiad - , Hainmel - , Kalb - 11. Schweinefleisch , sowie Wurstwnaren "TISfi
bester Qualitäten eröffnet . 4393I - »

JE . Mressler < & Co . , « Foacliiinstrasse Ko . 11 ,
( lominandit - GcsellMchaft , Ucrlln C. ,

Fabrik feiner Fleisch - u . Wurslwaaren mit Damiifbelrieb .
WWW En gros . wiwiv . wi * rwraniw Export . Detail .

En gros , j Versand .

KoMreiiM billig, reellste Ubrikote!
Mr die ReeUttiit derZabrikate spreche » zablreiche Anerkennungen !

Vorlbeilballesle Lezugsquelle lür Viellerverkäuler .

WUWßWW
A
c.
«

ziger im Geschmack , per IVO St . Mk . 3,S5 .

MWWKN
15eurem ' Zigarren vortheithaft überrascht . 100 St . Mk .

Nebenstehende Sumatra - Zi -
garre ( Origiiial - Form) ist an -
genehm duftend , mild - voll im
Geschmack . Dieselbe Form , nur
etwas kürzer , liefern auch in
8t . Felix - Brasil , wür -

Trotz dergrvßeuForm
ist nebenstehende Zi -
girre aus so Vorzug -

� - chen Tabaken herge¬
stellt , daß sie im Ge-
schiiiack und Aroma
denNaucherbedeuteiid

3 . - .

In
neben -

stei*' . ver
sorm ,

mit
bouquet -

artiger

Brandfläche , für Raucher milder und mitteikrästiger Zigari ' eu, 100 St . Mk . 4,10 .

Ferner empfehlen folgende Marke aus durchweg geschmackvoll zusammengestellten hochfeinen Qualität -

lächsengewachsen in normalen , modernsten Formen .

A. Ivare ? '
Sumatra .

100 St . Mk. 3,75
Flor de Violero .
Elvira

. . . . .

Odaliska . . . .
Setita » . » , ,

Bedingungen :

3,50
4,50

ic

8t . Felix Brasil . I Hnvnnn und Mexiko .
Brillante . . . 100 St , Mk. 3,25 Perla Mejicana . 100 St . Mk. 5, —
St . Felix Brasil , „ , , 4,60 Waiküro . • „ n » 0,50
St . Felix in Orig . -

" "
La Liga „ 7,75

Kist . zu250St . frco . „ „ „ 12,50 Milona „ 8, —
Marke Bahia - Imp . „ „ „ C, — Tullia . . . . .. „ n 9, —

Versand und Verkauf nicht unter 100 Tt . von jeder Marke . — 300 St .

„ „ portofrei Hilter Nachnahme . — Ntchtkonvenirendes erbitten auch ange -
brachen auf unsere " Kosten gegen Rückerstotiiiiig des gezahlten Belrages zurück ; — daher keinerlei

Risiko für die Besteller . Im Falle der Rücksendung dürfen aus jeder Kiste 4 Stück probeweise unciit -

geltlich geraucht sein . Bei Entnahme von 500 St gewähren 3 pCt. . bei 1000 St . 6 pCt . Rabatt , wen »
sich der Besteller anf diese Zeitung bezieht .

Czollek & Geballe Zigarren -
Spezial¬

Hans ,
Berlin C, Spandaner Brücke 9,

drittes Hans
vom Hackcfchen Markt .

Dir ' vv ' t von Aachen
1 wcltherithmt durch fast auf allen Ansstellnngen prhmlirte Tnchc liefera wir zu

Herren - Anzug - n . Patetotstolfe
von einfachst , bis feinsten in reeller Waare . Voraiügl . erstklassige Musterauswahl

1 senden Jedem franco ohne Kaufzwang . Welt über lOOO ehrende Ari nerkennungs -
1 schreiben beweisen unsere tadellose Lieferung . Die Zahl der uns allein Im Jahre
1 1897 durch uns . geschmackvollen , gediegenen Tuche und billigen Preise erworbenen

neuen Kunden lißßfl " MK Diese Xahl kann nicht angezweifelt werden ,
beträgt ffflf "" " TPö da sie sich durch unsere Bücher ergiebt ! !

uns . seit 1893 bekannte und beliebte 8peziaIitAt
wird in schwarZj blau , braun geliefert und kosten
3 Mtr . zum gediegenen Anzüge BH 12 Mark .

Zahlreiche Empfehlungen . Garantie für reihe Wolle , echte Farbe !

I Wilkes A Cle . , Tnchlndnstple . Aachen Vi *. 7 « . Man bittet genau zn adressiren .

MoBopol - Cheviot

3a Heine , in », n . Stege
14 . Chausseestrasse 14 .

Eieferant des Berliner Eehrer Vereins .
Tilefcraut des Uabatt • 8par - Vereins „ Worden " .

Bettfedern und Daunen in
jederppf� | � 50 pl an .

Fertige Betten , DeckbTKJsn . ten ?ett �

Stand 18 M. , 27m . , 38 M, 48 M, 60 M, 74 M. etc .

Spezialität : Lieferung vollstäudiger
Aussteuern iu jeder Preislage .

Tischzeuge , Bettdecken , Handtücher , fertige
Bezüge , wss . Dockbett u. 2 Kisson2,25 , bunt 3,29 M ,

Bettlaken , von , gross , st . 1,05 m. ,

Damenhemden mit spitze , st . 50 , 78 , 90 Ff . ,

m. Achselschl . u. Handstick . 1,35 , m. Handlanguette | | 45 M.

m ssmi ■ • • Tic Möbel - Fabrik

Grosser Mskelverkauf .
( früher Rosenthalerstr . 13)

liefert bürgerliche Wohiniiigs - Einrichtungen schon von 150 M. an.
Auch gebe ich Einrichtiiiigeii auf Theilzahliing . Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel . Eigene Tapezier - ». Dekoralious . Werkstatt .

Transport durch eigene Gespanne , auch nach außerhalb .

B . J3ünzel , Lothringerstr .
Safiallc , Marx ic. in Cigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Blochen , Knöpfen , Büsten
Bildern u. dgl. , sowie jede Drechslenvaare u. Repar . ( Man verl . Preiskiirant . )

A Ansegninlsts - Anzüge
in vlau u. schivarzKamnigarii u. Cheviot zu sehr billigen , aber festen Preisen

Julius Lindeubiuim , Gr. Frankfurterstr . 139.
Feste Preise . Spezialität : Anfertigung nach Maaft . »

A . Schulz ,
Möbel - und Polsterwaaren - Fabrik

_ _ gegründet 1878

Reictienberger Strasse 5 ,
zwischen Kollbuser Thor und Ritterstrasse .

Sehr grosses Lager 41932 »

Bürprlicber W Glmungs - Einricblungen
in Nussbaum a. Mahagoni v. 240, 300, 400, 500, 600, 800 —10 000 M.
in nur anerkannt gediegener Ausfahrimg . T. A. IV. No. 2395 .

Nach der Inventur

Großer ötnsverkanf
in

ler

m

Gardinen

Restenund

älterer Muster in toeiß inid ersme , zu
1 —4 Keniter » passend , lpvttblkia in dem

Gardinrnsabrik - Lagcr von

ÄtEUib « »
Verlitt 9 . , Grüner Vleg Rr . 80
pari . , Eilig , vom Flur ( kein Laden ) .

Neilheiten treffe » täglich ein .
Proben nach außerhalb partoiret .

M 2 - 3 MM
Reste sehr groß , zu Knauenanzüge » ,
Reste zu Herrenanzüge », schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot
auch Kammganiresie , Paletot und
Hoseiireste solange der Vorrath reicht

im Rtesenstofflager
'

KriUtsellsir.U,I. ,ktl !lLl!>jtll .

!4
� ' ' F s

» y t

� Ä"
s - 4

Möbel
verliehe » gewesene und neue , staunend
billig . Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlnng . 4055L «

Ne » te 5föm »; str . 50

M. Gtteisenaitstr . 15 .

In Flaschen
k Mk . 9,60 , MO U. 1 . 80 .

WieiiiiAusschaiikllberallznhabem

Wo nicht vorhanden , bitte zu
verlangen ,

R. F. Mittelstadt
Weinhaudliing und Likör - Fabrik

' S. , Vruuneustr . 152 .

Achtung !
Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 6. Berliner Wahlkreis .

Den Genoffen zur Nachricht , daß
unser langjähriges Mitglied , der
Steindrucker

Hermann Darge
an einem Halsleiden am Sonntag
früh 8 Uhr verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 23. d. M. . nachmittags um
4 Uhr , vom Trauerhause , Oderberger -
strnße 38, nach dem Gethsemane - Kirch -
hm in Nieder - Schönhausen statt .

Um rege Betheiligung bittet
240/9 ) _ Der Vorstand .

Perm h.graihislhellArbeiter
«. Arbeiteriiliieil Deutscht .

Filiale Berlin 1.

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , den 20. Februar ,

verstarb nach langem Leiden unser
Mitglied , der Steindnicker

Hermann Darge .
Em ehrendes Andenken bewahrt ihm

die Filiale Berlin . 90/7
Die Beeidigung findet am Mitt -

woch, den 23. d. M. , nachm . 4 Uhr ,
vom Trauerhouse Oderbergerstr . 38
nach dem Gethsemalle - Kirchhof in
Ntederschönhailsen statt . 90/7

Die Berivaltnng .

Dritte Abttudorung
des Statuts der

Drts - Krankenkasse der
tSravcnre , Zlseteure

u. anderer kUnstler . Gewerbebetriebe
vom 20. Dezember 1892.

Artikel I.
§ 2 Absatz 1 Ziffer 4 fällt fort .

Artikel II .
Diese Abänderung tritt mit dem

1. Januar 1898 , dem Tage der
Schließung der Orts - Kraiikenkaffe für
Handlungsgehilsen und - Lehrlinge in
Kraft .

Berlin , den 10. Juli 1897 . 74/5
Der Vorstand .

Albert Schütz , F. Ludwig ,
Vorsitzender . _ Schriftführer .

Kranzhluderel n . Blumen -

handliing von 4076Ü *

Robert Meyer ,
Mo . 2 . Marlanuenstr . Mo . 2 .

Widmnngö - Kränze , Guirlanden , Ball -

stränbchen , Bonquets ze. werden sehr

geschmackvoll und preisiverth geliefert .

M schöner Stand , sof. s. 20 M.

, zu verk. Ziitterftr . 118, v. II r.

Em Bett ist bill . z. verk. Admiral -

straße 4, H. 2 Tr . bei Haase . s94' >b

Grünkram - Geschäft mit Vorkost
iliid Nolle , verkäuflich Blumensir . 00. '

Eine sreimdl . Wohnung , 2 Stuben
u. Küche, f. 240 M. z. 1. März z. verm .

Hugo Grau . Schöneberg , Bahnstr . l - ,
2. Hof, 2 Tr . 948V

«hluißr . 8.
Schlesischem Bahnhof , sind von sofort
und I . April 1898 freundliche Vorder -
ilud Hoswohilungen von 2 u. 1 Stube

nebst Korridor , Küche, Kloset u. Keller
oder Boden billig zu vermiethen .

Näheres beim Verwalter . flOSOL *

zu ver -
miethem

Eck -
Haus

Fappel - iUlee 106)
Stargarderstr . 7l/

2fenstr . Stuben , Küche u. Boden 15 bis
10 M. P. Mvn . 2 große , 3- u. 2fenstr .
Stub . , große Berl . Küche , 30M . v . Mon .

Arbtitsiilttkl .
Kleidchen - Arbeiterinnen , Pankow ,

Kaiser Frtedrtchstr . 19. Schröder .

Dirigent für Gesangverein ge, .
Offelten bis Donnerpag Abend Kott -
buser Damm 40 ( Lokal ) . 9t4b

Verstlderer u. Farbiginacher ans
Leisten vertangt 8chultx , Rixdors ,
Berlinerstr . 89. 9300

Versiiberrr u. Farbigmacher verl .
Andreasßr . 10. _ _ _ __ _ 938v

" Tüchtige Belegeriiine » werden
verlangt bei 942V

Ae » s » » « un Hc » » lg A Qo . ,
SO. , Zenghosstr . 21.

Ein perfekter 4W4L '

Mgltt u . Dllrchilahtr
auf Kickle ' ö Zivillllig « - Naaelinafchin »
u. KeatS - Durchnähmafchine Nr. 4 findet
sofort dauernde imd gntlohnende
Beschäftigung . Mech . Schuhfabrik
Lngan t . S . _ _ _ _

_ _

_
Farbiginacher ». Versiiberrr

verlangt Goidleiften - Jabrik
vl7b Dresdenerftr . 2K.

Lieferuiädche », Slvbcitmn ans H. - u.
Damenliemdenv . Heniiig , Landsberger
Alice 141. _ _ _ 9496

Unentgeltlich erlernen junge Mäd -
che » in kurzer Zeit die feine Damen -
schneiderei . Gelchiv . Eisenstädt , Ohm -
straße bi __ _ 9406

Stf Herrenrnd , • TDK
tadeUoses 97er , verlaust lrankheits -
halber billig 950b

Heinzeiniann , Rcichenbergerslr . 97.

Künstliche Zähne , Plouwircn ic.
C. Ccdlckc , Strelitzerslr . 52.
' Tücht Belegeriiiiie » verl . Werk¬
meister , Bnmnenstr . 194. _ [ 921t *

Plätteritine »
auf Stehkragen und Uinlcgekragen in
u. außer d. Hause verl . M. Treppe .
Lothringerstr . 10, Ouergeb . 4 Tr . *

Zuschneider
für eine Korkfabrik in Wien ,
werden a u f g e n o m m c ».

Mariane Du ran y Castilla ,
Wien , VI . Magdalenenstr . 88 .

Veranlivoril icher Redakteur : Singnst Jaevbrv in Berilu . Für den Znseratentheil verankivortlich : TV . Glocke in Berlin . Druck und Bering von Max Vadiua in Berlin .
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